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Einleitung

Bevor Sie zu lesen beginnen…

Ich darf Ihnen erneut ein großes Projekt des 
Burgenländischen Forstvereins vorstellen. 
Erstmals in der Geschichte der burgenländi-
schen Forstwirtschaft wurden von sehr kom-
petenter Stelle in Zusammenarbeit mit vielen 
Forstleuten im Burgenland waldbauliche Emp-
fehlungen speziell für die Bewirtschaftung der 
Wälder im Burgenland entwickelt und formu-
liert. Dies ist ein Meilenstein für die heimische 
Forstwirtschaft. Ich wünsche, dass dieses Buch 
allen in der Forstwirtschaft tätigen Menschen 
ein ständiger Begleiter wird.
Schon das Inhaltsverzeichnis macht klar, dass 
es sich hier um kein allgemeines Fachbuch 
handelt. Die  burgenländischen Wälder und de-
ren forstliche Behandlung sind zentrales The-
ma. Kein anderes österreichisches Bundesland 
kann eine ähnlich große Baumartenvielfalt vor-
weisen. Dies stellt die hier tätigen Forstwirt/
Innen vor große Herausforderungen, beinhal-
tet aber auch viele Möglichkeiten. Das vorlie-
gende Buch soll in der Praxis zum Verständnis 
der Zusammenhänge beitragen, konkrete Hil-
festellungen bieten und damit dem Wohle des 
burgenländischen Waldes dienen.
Hubert Iby hat dieses Projekt kompetent und 
konsequent entwickelt und umgesetzt. Edi 
Hochbichler hat sein unglaubliches Fachwis-
sen in anschauliche Sätze und Abbildungen 
verpackt und so ein Meisterwerk geschaffen. 
Dafür bedanke ich mich sehr herzlich und gra-
tuliere beiden zum Gelingen! Gerne bedanke 
ich mich auch beim Team der burgenländi-
schen Forstkollegen, die in regelmäßigen Be-
sprechungen das Entstehen dieses Werkes be-
gleitet und geleitet haben.

Für unseren Wald!
Lois Berger
Obmann des bfv
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Vorwort

Den Wald schützen und nützen

Der Waldbau ist ein zentraler Bestandteil der 
Forstwirtschaft. Er hat die Aufgabe, die vor-
handenen Wälder zu pflegen und zu verjüngen 
und neue Waldbestände zu begründen. Das 
Wachstum und die Stabilität der Waldbestände 
müssen verbessert und gesichert werden, um 
dadurch die Nachhaltigkeit gewährleisten zu 
können. 

Mit einem Anteil von 30 % an der Landesflä-
che ist der Wald ein prägender Bestandteil des 
burgenländischen Landschaftsbildes. Großes 
Augenmerk wird im Burgenland auf eine mög-
lichst naturnahe Waldbewirtschaftung und 
Waldverjüngung gelegt. Studien bestätigen das 
auch und attestieren dem burgenländischen 
Wald eine hohe Natürlichkeit. Die Erhaltung 
des naturnahen Charakters ist auch Ziel der 
forstlichen Maßnahmen im modernen Wald-
bau. 

Holz ist der weltweit wichtigste nachhaltig ver-
fügbare Rohstoff und nimmt damit eine führen-
de Rolle im Wettstreit der Werkstoffe ein. Zu 
keinem anderen Werkstoff hat der Mensch eine 
so enge Beziehung aufgebaut wie zu Holz. Mit 
seinem verschiedenartigen Aussehen und den 
sehr breit gestreuten technischen Eigenschaf-
ten verwandelt Holz Räume in außergewöhn-
liche Lebensräume und schafft ein angeneh-
mes Klima der Wärme und Behaglichkeit. Eine 
gesunde Nutzung des Waldes hilft mit, seine 
vielfältigen Funktionen für die Gesellschaft zu 
sichern.

Andreas Liegenfeld
Landesrat
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I. Allgemeine Grundlagen
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Von der Gesamtwaldfläche des Burgenlandes 
mit 130.000 ha Ertrags- oder Wirtschafts-
wald nimmt der Hochwald eine Fläche von 
106.000  ha ein, was 79 % der Waldfläche 
entspricht. Die Ausschlagwaldfläche mit 
24.000  ha (19 %) hat gegenwärtig die größ-
te flächenmäßige Verbreitung im nördlichen 
Burgenland (Leithagebirge). Dazu kommen 

I. Allgemeine Grundlagen

noch beachtliche Flächen von unterschiedlich 
aufgebauten „falschen Hochwäldern“, welche 
überwiegend die Folge des „Durchwachsens“ 
von Ausschlagwäldern oder von Überführungs-
maßnahmen sind. 58 % der Burgenländischen 
Wälder werden von Kleinwaldbesitzern (Be-
triebsgröße < 200 ha) und 41 % von Betrieben 
bewirtschaftet.  

Ertragswald Betriebsart Kleinwald Betriebe ÖBF Gesamt

Hochwald (ha) 69.000 37.000 0 106.000

Ausschlagwald (ha) 7.000 16.000 1.000 24.000

Gesamt (ha) 76.000 53.000 1.000 130.000

Tabelle 1-1: Waldfläche (in ha) nach Betriebsarten und Eigentumsarten im Burgenland (OEWI 07/09)1

Flächen und Vorräte nach Altersklassen
Im Hochwald dominieren die jüngeren Alters-
klassen (I. – III. Altersklasse), wobei mit 25 % 
Flächenanteil die 20 – 40 Jahre alten Bestände 
die höchsten prozentuellen Anteile aufweisen. 
Im Kleinwald liegen die Flächenanteile der Be-
stände mit einem Alter bis 60 Jahre über jenen 
der Betriebe, während bei den Betrieben der 
Anteil älterer Bestände (60 – 100 Jahre) größer 
ist. Der Anteil der über 100 Jahre alten Bestän-
de liegt im Kleinwald bei 6 % und bei den Be-

trieben bei 11 %. Der Ausschlagwald deckt ei-
nen Altersrahmen von 80 Jahren ab, wobei die 
II. Altersklasse (20 – 40 Jahre) mit 43 % (Klein-
wald) und 38 % (Betriebe) dominiert. Während 
im Kleinwald der Anteil der 40 – 60-jährigen 
Bestände 29 % beträgt, liegt jener bei den Be-
trieben bei 13 %. In den jungen Beständen (bis 
20 Jahre) hingegen liegt der Flächenanteil der 
Betriebe (31 %) deutlich über jenem des Klein-
waldes (14 %).

Abbildung 1-1: Altersklassenverteilung im Ertragswald, getrennt nach Betriebsarten (Hochwald und Aus-
schlagwald) und Eigentumsarten (Kleinwald und Betriebe) (OEWI 07/09)

I.1 Waldaufbau (Waldfläche und Betriebsarten)
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Die Hektarvorräte im Wirtschaftswald betra-
gen 256 Vfm/ha. Im Vergleich zur vorherigen 
Inventurperiode (252 Vfm/ha) ist der Vorrat pro 
ha leicht angestiegen. Im Hochwald stocken 
durchschnittlich 295 Vfm/ha im Kleinwald und 
258 Vfm/ha in den Betrieben. Mit 183 Vfm/ha 
im Kleinwald und 134 Vfm/ha in den Betrie-

ben liegen die Vorratswerte im Ausschlagwald 
deutlich niedriger. Die mittleren Hektarvorräte 
in den Altersklassen zeigen im Kleinwald ver-
glichen zu den Betrieben deutlich höhere Vor-
ratswerte in den 20 – 40 Jahre alten Beständen 
des Hoch- und Ausschlagwaldes sowie in den 
60 – 80 Jahre alten Beständen im Hochwald.

Abbildung 1-2: Mittlerer Vorrat in Vfm/ha nach Altersklassen im Wirtschaftswald [*geringer Flächenanteil], 
getrennt nach Betriebsarten (Hochwald und Ausschlagwald) und Eigentumsarten (Kleinwald und Betriebe) 
(OEWI 07/09)

Die durchschnittlichen Zuwächse pro ha be-
tragen im Wirtschaftswald-Hochwald 8 Vfm/
ha und im Wirtschaftswald-Ausschlagwald 
4,8 Vfm/ha. In der aktuellen Erhebungsperiode 
wurden 88 % des Zuwachses im Hochwald und 

95 % im Ausschlagwald genutzt, wobei die Nut-
zungsprozente im Kleinwald mit 73 und 84 % 
unter dem Zuwachs, bei den anderen Betriebs-
arten um 10 – 20 % über dem Zuwachs liegen.

Abbildung 1-3: Durchschnittlicher Zuwachs und Nutzung Vfm/ha/Jahr im Wirtschaftswald, getrennt nach 
Betriebsarten (Hochwald und Ausschlagwald) und Eigentumsarten (OEWI 07/09)

I.1 Waldaufbau (Waldfläche und Betriebsarten)
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Derzeit beträgt im Wirtschaftswald der Laub-
baumanteil 57 % und der Nadelbaumanteil 
35 %. Strauchflächen und Lücken (Blößen) ha-
ben einen Anteil von 8 %. Den höchsten Anteil 
mit 22,3 % nehmen die sonstigen Hartlaubbäu-
me ein, gefolgt von Weißkiefer (19,2 %), Eiche 
(15,4 %), Fichte (14,6 %), sonstigen Weichlaub-
bäumen (10,0 %) und Buche (9,2 %). 

I. Allgemeine Grundlagen

I.2 Wuchsgebiete und natürliche Waldgesellschaften

Betriebsart Fi Lä Wki Ski Rbu Ei so Hlb so Wlb Str/Lücken Summe

Hochwald in % 17,9 0,9 23,6 0,9 10,4 14,2 17,0 8,5 6,6 100,0

Ausschlagwald in % 4,2 20,8 45,8 16,7 12,5 100,0

Gesamt in % 14,6 0,8 19,2 0,8 9,2 15,4 22,3 10,0 5,4 100,0

Baumartenzusammensetzung und Mischungstypen
Bei den Nadelbäumen im Hochwald dominiert 
die Weißkiefer während bei den Laubbäumen  
die sonstigen Hartlaubbäume und Eichen mit 
17,0 % und 14,2 % dominieren. Im Ausschlag-
wald stocken sonstige Hartlaubbäume auf 
45,8  % der Fläche, und Eichen nehmen einen 
Anteil von 20,8 % ein.

Tabelle 1-2: Baumartenanteile im Burgenland nach Betriebsarten im Wirtschaftswald (OEWI 07/09)

Knapp über 20 % der Fläche im Hochwald ist 
mit nadelbaumdominierten Beständen (Na-
delbaumanteil > 8/10) bestockt, wobei Weiß-
kiefernbestände dominieren. Laubbaumdomi-

nierte Bestände sind auf rund einem Drittel der 
Fläche vorhanden. Mischbestände mit unter-
schiedlichen Laub-, Nadelbaumanteilen neh-
men rund die Hälfte der Waldfläche ein.

Abbildung 1-4: Verteilung der Mischungsty-
pen nach Eigentumsarten (Kleinwald, 
Betriebe) im Wirtschaftswald (OEWI 07/09)

Das Burgenland deckt einen Höhenbereich von 
100 bis 800 m Seehöhe ab. Die mittleren Jah-
restemperaturen schwanken zwischen 8,0 und 
9,5 °C und die mittleren Jahresniederschlags-
summen zwischen 500 mm (Neusiedler See) 
und 950 mm (Bernsteiner und Günser Gebirge). 
Das Burgenland liegt in den Klimatypen pan-

nonisch-subkontinental (500 – 700 mm; trocke-
ne, warme Sommer; schneearme, mäßig kalte 
Winter), subillyrisch (600 – 800 mm; höhere 
Herbstniederschläge) und randalpin beeinflusst 
(bis 950 mm; Randalpenklima). Die tiefgelege-
nen nördlichen Regionen zählen zu den wärms-
ten Gebieten Österreichs, wo jährlich mit lan-
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gen Trockenperioden gerechnet werden muss, 
während im Südburgenland bei etwas höheren 
Niederschlägen Trockenperioden im Mittel alle 
3 Jahre vorkommen.2,3

Die Beschreibung der forstlichen Wuchsge-
biete und natürlichen Waldgesellschaften folgt 
der forstlichen Wuchsgebietsgliederung Öster-

reichs und wurde mit den Klimadaten (1971–
2001) ergänzt.3,4,5,10 

Im Burgenland finden wir die beiden Haupt-
wuchsgebiete „HWG 8: Sommerwarmer Osten“ 
und „HWG 5: Östliche Randalpen“ vor, welche 
sich jeweils in zwei Wuchsgebiete unterteilen.

Hauptwuchsgebiet 8: Sommerwarmer Osten

Wuchsgebiet 8.1: Pannonisches Tief- und Hügelland
Lage:	 Leithagebirge, Neusiedler See, Oberpullendorfer-Deutschkreutzer Becken
Klima:	
	 Bruckneudorf (167 m): 9,7 °C (Tmax 38,0 °C, Tmin -21,6 °C); 550 mm 
	 Neusiedl (135 m): 10,1 °C (Tmax 36,3 °C, Tmin -20,5 °C); 570 mm
	 Eisenstadt (184 m): 10,0 °C (Tmax 37,0 °C, Tmin -21,6 °C); 620 mm
	 Deutschkreutz (192 m): 9,5 °C (Tmax 37,4 °C, Tmin -22,0 °C); 620 mm
Höhenstufe:
	 planar-kollin (bis 350 (400) m), submontan (350 – 500 m; Leithagebirge)
Bodentyp:
	 Tschernosem, arme Braunerde und Ranker, Braunerde und Parabraunerde, 
	 Rendsinen und Kalkbraunlehm (Leithakalk), Auboden
Natürliche Waldgesellschaften:
	 Zerreichen-Traubeneichenwald,
	 Löß-Eichenwald [kollin-planar (100 – 350 m)], 
	 Eichen-Hainbuchenwald, Flaumeichenwald,
	 Buchenwald [kollin-submontan (350 – 500 m)]

Wuchsgebiet 8.2: Subillyrisches Hügel- und Terrassenland
Lage: 	 Südburgenländisches Hügelland
Klima:
	 Wörterberg (400 m): 9,1 °C (Tmax 35,5 °C, Tmin -19,1 °C); 730 mm
	 Kleinzicken (267 m): 8,7 °C (Tmax 37,1 °C, Tmin -26,1 °C); 740 mm
Höhenstufe:
	 kollin (bis 300 m), submontan ((250) 300 – 540 m)
Bodentyp:
	 Gley und Pseudogley („Opok“); Braunerde und Parabraunerde; Anmoor, 
	 Niedermoor, Auboden
Natürliche Waldgesellschaften:
	 Eichen-Hainbuchenwald
	 bodensaurer Rotföhren-Eichenwald [kollin 200 – 300 m)];
	 Buchenwald mit Eiche, Tanne, Edelkastanie, Rotföhre [submontan (300 – 400 m)]

I.2 Wuchsgebiete und natürliche Waldgesellschaften
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Wuchsgebiet 5.3: Ost- und weststeirisches Hügelland
Lage:	 Günser Gebirge
Klima:
	 Bernstein (600 m): 8,3 °C (Tmax 34,0 °C, Tmin -19,9 °C); 720 mm
	 Glashütten (421 m): 8,0 °C (Tmax 38,1 °C, Tmin -22,0 °C); 940 mm
Höhenstufe:
	 Submontan (300 – 700 m), tiefmontan (700 – 884 m (Geschriebenstein))
Bodentyp:
	 arme Braunerde und Ranker, podsolige Braunerden, Podsol, Semipodsol
Natürliche Waldgesellschaften:
	 Eichen-Hainbuchenwald
	 bodensaurer Eichenwald [submontan (300 – 700 m)];
	 Buchenwald mit Tanne, Rotföhre [tiefmontan (700 – 900 m)]

Wuchsgebiet 5.2: Bucklige Welt
Lage:	 Bucklige Welt, Rosaliengebirge, Ödenburger Gebirge
Höhenstufe:
	 Submontan (300 – 700 m), tiefmontan (700 – 761 m (Pauliberg))
Bodentyp:
	 saure Braunerde und Ranker, Braunerde und Parabraunerde
Natürliche Waldgesellschaften:
	 Eichen-Hainbuchenwald
	 bodensaurer Rotföhren-Eichenwald [submontan (300 – 600 m)];
	 Tannen-Buchenwald mit Eiche, Rotföhre [tiefmontan (600 – 800 m)]

I. Allgemeine Grundlagen

Hauptwuchsgebiet 5: Östliche Randalpen
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Abbildung 1-5a: Forstliche Hauptwuchsgebiete und Wuchsgebiete im Burgenland
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I.3 Gefährdungen des Waldes durch biotische und abiotische Faktoren

I. Allgemeine Grundlagen

Abbildung 1-5b: Höhenstufengliederung des Burgenlandes
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Die dominierende natürliche Waldgesellschaft 
im Burgenland ist der Eichen-Hainbuchenwald 
mit 60.000 ha (48 % der Waldfläche), gefolgt 
vom Buchenwald mit rund 28.000 ha (22 %). 

Bodensaurer Eichenwald (9 %) und Kiefern-
Stieleichenwald (10 %) nehmen gemeinsam 
rund ein Fünftel der Waldfläche ein, der ther-
mophile Eichenwald mit 6.000 ha rund 5 %.

Abbildung 1-6: Verbreitung der potenziellen natürlichen Waldgesellschaften im Burgenland nach Betriebsar-
ten im Wirtschaftswald (OEWI 07/09)

Außergewöhnliche Klimaverhältnisse prägen 
die Waldbewirtschaftung im Burgenland und 
können periodisch sowie lokal zu großen Pro-
blemen führen.2 So muss im Nordburgenland 
durchschnittlich einmal pro Jahr mit einer Tro-
ckenperiode von zwei bis drei Wochen gerech-
net werden. Klimaextreme wie Dürreperioden 
(Hitze; geringer Niederschlag), anhaltende 
Winterkälte und Frosttage (Spät- und Frühfrös-
te im Mai und September) in Verbindung mit 
den standörtlichen Gegebenheiten erschwe-
ren einerseits eine gezielte Steuerung der 
Waldentwicklung und schränken andererseits 
den waldbaulichen Handlungsrahmen stark 
ein.4,6 Diese Faktoren sind bei der Bewertung 
von Störungseinflüssen mit in Betracht zu zie-

hen. So zählen Trockenheit, Schneebruch und 
-druck, Sturmschäden sowie Pilzbefall (Kie-
ferntriebsterben) und Borkenkäferkalamitäten 
(Buchdrucker, Kupferstecher) heute zu den 
bedeutsamsten biotischen und abiotischen 
Einflüssen. Trockenheit und biotische Gefähr-
dungen betreffen großflächig, nicht zuletzt 
aufgrund der Häufigkeit ihres Auftretens, die 
sekundären Nadelwälder, welche auf Laub-
mischwaldstandorten stocken.7,8,9,11 Diese zei-
gen sich in den letzten Jahrzehnten in hohem 
Maß als instabil. Es waren vor allem Stürme 
und Borkenkäfer, die in erheblichem Ausmaß 
zu Schädigungen geführt haben. Dies deutet 
darauf hin, dass auch unter heutigen Klima-
bedingungen im Burgenland, insbesondere 

I.3 Gefährdungen des Waldes durch biotische und abiotische Faktoren
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im Hauptwuchsgebiet Sommerwarmer Osten 
(mit mittleren Jahrestemperaturen über 9 °C 
und mittleren Jahresniederschlägen von 550 
– 700 mm) die Fichtenbewirtschaftung mit er-
heblichem Risiko verbunden ist.7

Für die Zukunft stellt sich die Frage, wie die ak-
tuell vorhandenen Baumarten und Bestände, 
bei Bedachtnahme auf baumartenspezifische 
Standorteigenschaften, auf Klimaänderungen, 
insbesondere auf eine Zunahme von klimati-
schen Extremereignissen, reagieren werden.

Nach derzeitigen Klimaszenarien (Klimaer-
wärmung) kommt es innerhalb der nächsten 
100 Jahre zu einer starken Änderung der mitt-
leren Jahrestemperaturen und Niederschläge 
während der Vegetationsperioden.Der Anstieg 
der Jahresmitteltemperatur bewegt sich laut 
den Szenarien im Burgenland zwischen 3 und 
4  °C.12 Beim Sommerniederschlag zeigt sich 

für das Südburgenland eine Niederschlags-
abnahme um bis zu 25 %. Dies würde auf der 
überwiegenden Fläche im Burgenland eine Zu-
nahme der Trockenheit bedeuten, was den Ei-
chen und anderen sonstigen Laubbäumen mit 
hoher Neigung zur Stockausschlagfähigkeit 
Vorteile bringen würde. Buche, Weißkiefer und 
Lärche, aber insbesondere die Fichte, würden 
eine wesentliche Benachteiligung erfahren.
Änderungen des Klimas und damit einher-
gehende Klimaextreme wirken sich nicht nur 
hinsichtlich Temperatur- und Niederschlags-
veränderungen auf Wuchsbedingungen und 
das ökologische Verhalten der Baumarten 
aus, sondern auch auf biotische und abiotische 
Gefährdungen. Es muss davon ausgegangen 
werden, dass Klimaänderungen auch das Ri-
siko des räumlich-zeitlichen Auftretens von 
Insekten und Pilzschäden stark beeinflussen. 
Daher kommt unter sich veränderndem Kli-
ma der Stabilität, Standortangepasstheit und 
insbesondere Anpassungsfähigkeit von Wald-
beständen eine steigende Bedeutung zu. Als 
Folge der Unsicherheit der Klimaänderung und 
ihren möglichen regionalen und lokalen Aus-
wirkungen gilt es bei der Waldbewirtschaftung 
im waldbaulichen Entscheidungsprozess und 
bei der Planung sowie Umsetzung von Maß-
nahmen, die Möglichkeiten zur Verringerung 
des Risikopotenzials und damit der „Klimaan-
fälligkeit“ bestmöglich zu nutzen.8

I. Allgemeine Grundlagen
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II. Ziele und Grundsätze der Waldbewirtschaftung im Burgenland
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II. Ziele und Grundsätze

Die Umsetzung der Ziele und Grundsätze sollen durch folgende 
Entscheidungen und Maßnahmen erreicht werden:

–	 Erhöhung des Anteils der Laubmischwälder sowie des Laubbaumanteiles in ak-
tuell vorhandenen nadelbaumdominierten Beständen auf Laubmischwaldstand-
orten durch Waldumbau

–	 Erhöhung des Anteils gemischter und strukturreicher Bestände, insbesondere 
durch Einbindung von Vorwaldbaumarten und Förderung seltener Baumarten

–	 Ausnutzung aller geeigneten Möglichkeiten von Naturverjüngung bei der Wald-
erneuerung

–	 Vermeidung von Kahlschlägen und Forcierung kleinflächiger Nutzungen mit einer 
Fläche bis 0,5 ha bei der Walderneuerung im Hochwald. Ein Kahlhieb sollte nur 
dann in Erwägung gezogen werden, wenn die örtlichen Bedingungen (Standort, 
Bestand) keine waldbauliche Alternative zur Zielerreichung zulassen (z.B. Wald-
umbau). Bei Hiebsmaßnahmen im Ausschlagwald können die Angriffsflächen 

–	 Die Bewirtschaftung erfolgt nachhaltig, Pflege und Nutzung erfolgen unter Be-
rücksichtigung vorhandener Potenziale. Bei der Waldbewirtschaftung ist auf die 
Ansprüche der Gesellschaft und auf die vielfältigen Wirkungen des Waldes Rück-
sicht zu nehmen.

–	 Die Lebensraumvielfalt im Wald soll erhalten oder verbessert werden.

–	 Die Waldbestände sind dem Standort entsprechend, stabil, vital und anpassungs-
fähig zu erhalten und weiterzuentwickeln.

Angestrebt werden:

–	 Erhaltung und Verbesserung der ökologischen Stabilität und Anpassungsfähig-
keit der Waldbestände

–	 Erhaltung und Verbesserung der funktionellen Biodiversität sowie der Fähigkeit 
zur Selbstregulation von Waldbeständen

–	 Erhaltung und Verbesserung der Leistungsfähigkeit des Waldbodens als Grund-
lage für eine ökologische und ökonomische Nachhaltigkeit

–	 Erhaltung, Entwicklung und Sicherung der Waldwirkungen

–	 Erhaltung und Aufbau von forstwirtschaftlichen Erfolgspotenzialen
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aufgrund der raschen Jungwuchsentwicklung durch Stockausschlag und der kur-
zen Zeit bis zur gesicherten Verjüngung (1 – 2 Jahre) größer gehalten werden.

–	 Einsatz boden- und bestandesschonender Holzernteverfahren; Anwendung von 
standortverträglichen Nutzungsintensitäten durch Vermeidung von Entnahmein-
tensitäten über die konventionelle Holzernte (Derbholz) hinaus, um die Beein-
trächtigungen des Nährstoffkreislaufes sowie Zuwachsminderungen gering zu 
halten.

–	 Orientierung der Waldbewirtschaftung an den festgelegten Bestockungs- und 
Bestandeszieltypen sowie Behandlungsprogrammen (Behandlungstypen) als 
Entscheidungshilfe für eine situative, zielorientierte und effiziente Umsetzung 
waldbaulicher Pflege- und Erntemaßnahmen

–	 Keine wesentliche Veränderung des Anteils der ursprünglich nicht einheimischen 
Baumarten; während die Roteiche (Douglasie) als bewährte Baumart örtlich als 
anbauwürdig bewertet wird, soll eine weitere Verbreitung der invasiven Baumar-
ten Robinie und Götterbaum hintangehalten werden

–	 Funktionsgerechte Gestaltung und Bewirtschaftung von Schutzwäldern

–	 Funktionsgerechte Gestaltung und Pflege von Waldrändern

–	 Integration von Naturschutzzielsetzungen bei der Bewirtschaftung der Wälder 
durch Erhaltung und Sicherung von Altholz- und Totholzanteilen sowie Schutz von  
seltenen oder gefährdeten Pflanzen- und Tierarten

–	 Waldschutz soll primär durch mechanische und biologische Maßnahmen umge-
setzt werden

–	 Ausrichtung der Wildbewirtschaftung nach den landeskulturellen sowie betriebli-
chen Zielsetzungen; die festgelegten Zielbaumarten eines Bestandes sollten sich 
ohne Wildschutzmaßnahmen verjüngen lassen

Wenn örtlich spezifische Waldfunktionen oder Naturschutzaspekte besondere Priorität 
haben, so sind unter Berücksichtigung des gewünschten Zielsystems und der gegebe-
nen Rahmenbedingungen die waldbaulichen Aktivitäten zielkonform zu planen und um-
zusetzen.
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Notizen
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III. Baumartenwahl und Bestockungszieltypen
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III. Baumartenwahl

Bei der Baumartenwahl sind die standörtlich-
ökologischen Gegebenheiten, die standörtli-
chen Ansprüche der Baumarten (Angepasstheit 
und Anpassungsfähigkeit), das baumartenspe-
zifische Leistungspotenzial, die betrieblichen 
Zielsetzungen, waldbautechnologische Aspek-
te und gesellschaftliche Gesichtspunkte (Wald-
funktion) zu berücksichtigen.1 Kenntnisse über 
die Ausprägung der natürlichen Waldgesell-
schaften stellen eine wichtige Orientierungs-
hilfe dar, Auswirkungen historischer Waldnut-
zung, sich verändernder Klimabedingungen 
und sich ändernde gesellschaftliche Anforde-
rungen sind in Betracht zu ziehen.1,2,3

Unter dem Bestockungsziel wird der Waldauf-
bau nach der Baumartenzusammensetzung 
und -mischung und die horizontale und vertika-
le Struktur der Zielbestockung des erntereifen 
Bestandes verstanden. Eng verbunden mit der 
Festlegung des Bestockungszieles ist auch die 
Entscheidung über das Produktionsziel (Pro-
dukt, Zieldurchmesser, Produktionszeitraum).
Bei der Ableitung der Bestockungszieltypen 

wird das Ziel verfolgt unter Berücksichtigung 
von

–– standortsspezifischer Baumarteneignung 
und deren Anbauwürdigkeit

–– Anpassungsfähigkeit an sich ändernde 
Standortbedingungen (Klima)

–– der Verträglichkeit der Baumarten
–– ökonomischen Rahmenbedingungen und 

betrieblichen Zielsetzungen 
–– waldbautechnologischen Aspekten

stabile, anpassungsfähige und somit nachhaltig 
ertragreiche Bestände mit geringem Aufwand 
aufzubauen sowie das ökonomische Risiko 
gering zu halten.1,2,3,7 Die formulierten Besto-
ckungszieltypen sind an den Zielsetzungen und 
Grundsätzen für die Waldbewirtschaftung („na-
turnahe, ökologisch orientierte Waldbewirt-
schaftung“) im Burgenland ausgerichtet. Eine 
Übersicht und Empfehlung für die Baumar-
tenwahl (Kombination von ökologischen und 
wirtschaftlichen Kriterien) nach Wuchsgebiet, 
Waldhöhenstufe, natürlicher Waldgesellschaft 
sowie charakteristischen Standortmerkmalen 
sind in den Abbildungen 3-1 bis 3-3 dargestellt.
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Baumarten
planar – kollin

Stieleiche

Traubeneiche

B
ergahorn

Spitzahorn

Esche

Vogelkirsche

Elsbeere

Speierling

B
irke

W
ildbirne (-apfel)

W
inter-, Som

m
erlinde

B
erg-, Flatterulm

e

W
alnuss

Schw
arznuss

Schw
arzerle

Zerreiche

H
ainbuche

Flaum
eiche

Feldahorn, Feldulm
e

R
oteiche

B
uche

W
eißkiefer

Lärche

Schw
arzkiefer

8.1
100-350 m

8.2
200-300 m

Oberhänge, Rücken(-plateau), 
Ebene, mäßig trocken - bo-
densauer, nährstoffarm; Pod-
sole, podsolige Braunerden, 
Rendsinen, Kalkbraunlehm

Ebene, Unterhang; Pseudo-
gley, Stagnogley (Staublehm-
standorte!), Tschernosem

Nb Nb

Mittelhang, Hangverebenun-
gen; mäßig frisch bis frisch; 
(Para-) Braunerde, Mischbo-
den, Kalkbraunlehm

Nb Nb Nb

Mittelhang – Unterhang, 
Hangverebenung; sehr frisch 
bis frisch (wechselfeucht); 
Braunerde, Pseudogley

Nb Nb Nb

Fluss- und Bachauenstandort; 
nährstoffreich, frisch – feucht

Abbildung 3-1: Baumartenempfehlung für die planare und kolline Waldhöhenstufe nach Wuchsgebieten, 
Höhenstufen und charakteristischen Standortmerkmalen [Baumarteneignung: Wirtschaftswald: geeignet,  
bedingt geeignet; Schutzwald; Nb: Nebenbestand]

Baumarten
kollin – submontan

Stieleiche

Traubeneiche

B
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Spitzahorn

Esche
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irsche

Elsbeere

Speierling

B
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W
ildbirne (-apfel)
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W
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H
ainbuche

Flaum
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Feldahorn, Feldulm
e

B
uche

Tanne

Fichte 

W
eißkiefer

Lärche

Schw
arzkiefer

8.1
(150) 350-
500 m

8.2
(250) 300-
700 m

5.2
300-600 
(700) m

5.3
300-700 m

Oberhänge, Rücken(-plateau), 
Ebene; seichtgründig, mäßig 
trocken - bodensauer, nähr-
stoffarm; Podsole, podsolige 
Braunerden, Rendsinen, 
Kalkbraunlehm

Mittelhang, Verebnungen; 
mäßig frisch bis frisch, 
sonnseitig; (Para-)Braunerde, 
Tschernosem

Mittelhang; mäßig frisch 
bis frisch; tlw. skelettreich; 
(Para)-Braunerde, Semiposol, 
Kalkbraunlehm 

ab 500 m

Mittelhang, Unterhang, 
Grabeneinhang; frisch bis 
sehr frisch, schattseitig; 
Kalkbraunlehm

Bachränder, Naßgallen; sehr 
feuchte Standorte

Abbildung 3-2: Baumartenempfehlung für die kolline und submontane Waldhöhenstufe nach Wuchsgebieten, 
Höhenstufen und charakteristischen Standortmerkmalen [Baumarteneignung: Wirtschaftswald: geeignet,  
bedingt geeignet; Schutzwald ]
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Baumarten
submontan – tief-(mittel-)montan

B
ergahorn

Esche

W
inter-, Som

m
erlinde

B
erg- und Flatterulm

e

Schw
arz-, G

rauerle

B
irke

B
uche

Tanne

Fichte 

W
eißkiefer

Lärche

5.2
600-750 m

8,2
200-300 m

Oberhänge, Rücken(-plateau), 
Ebene; seichtgründig, mäßig 
trocken - bodensauer, nähr-
stoffarm; Podsole, Ranker 

Mittel- bis tiefgründige 
Böden; basenarme Brauner-
den, podsolige Braunerden, 
Semipodsole 

Nassgallen, sehr feuchte 
Standorte, Bachränder

Abbildung 3-3: Baumartenempfehlung für die submontane und tief-(mittel-)montane Waldhöhenstufe nach 
Wuchsgebieten, Höhenstufen und charakteristischen Standortmerkmalen [Baumarteneignung: Wirtschafts-
wald: geeignet, bedingt geeignet; Schutzwald]

III. Baumartenwahl
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Basierend auf den Baumartenempfehlungen 
wurden die Bestockungszieltypen entwickelt. 
Trotz der Vielfalt anbauwürdiger Baumarten 
und möglicher Baumartenkombinationen stand 
bei der Erarbeitung der Bestockungszieltypen 
das Ziel, die Anzahl der Bestockungszieltypen 
bewusst gering zu halten und sich auf relevante 
Typen zu beschränken, im Vordergrund.3 Daher 
sind die festgelegten Bestockungszieltypen 
und deren Subtypen als Orientierungshilfe zu 
verstehen. Obwohl mit den formulierten Be-
stockungszieltypen versucht wird, dem brei-
ten Standortspektrum gerecht zu werden, sind 
bei der Auswahl des Bestockungszieltyps vor 
Ort die lokalen standörtlichen Gegebenheiten, 

waldbauliche Erfahrungen sowie betriebliche 
Zielsetzungen umfassend einzubringen.

Insgesamt sind für den Wirtschaftswald 12 Be-
stockungszieltypen, davon 8 Laubbaumtypen 
und 3 Nadelbaumtypen erarbeitet worden, wo-
bei für einige Bestockungszieltypen Subtypen 
festgelegt wurden. Für Schutzwaldstandorte 
sind 4 Bestockungszieltypen von Bedeutung. 
Analog zu den Baumartenempfehlungen sind 
die empfohlenen Bestockungszieltypen nach 
Wuchsgebiet, Waldhöhenstufe, natürlicher 
Waldgesellschaft sowie charakteristischen 
Standortmerkmalen in den Abbildungen 3-4 bis 
3-6 dargestellt.

Laubbaumtypen
Eichen – Hainbuchentyp
Stieleiche – Hainbuche, Linde: vernässte, stark wechselfeuchte, gut nährstoffver-

sorgte Standorte; planar – kolline Stufe
Traubeneiche – Hainbuche, Buche: auf mäßig trockenen bis (mäßig) frischen Stand-

orten der planar – kollinen sowie submontanen Stufe

Eichen – Edellaubbaumtyp
Stieleiche – Schwarzerle, Schwarznuss, Berg-Flatterulme, Linde: Auwaldstandor-

te; planar – kolline Stufe
Traubeneiche – Spitzahorn, Esche, Vogelkirsche, Linde, Speierling, Elsbeere, Wild-

birne, Birke: auf mäßig trockenen bis mäßig frischen Standorten der planar – kol-
linen sowie submontanen Stufe

Edellaubbaumtyp
wertvolle Baumarten, die unterschiedliche Produktionszeiträume (Zeitmischung) 
und vielfältiges Standortspektrum abdecken
Schwarzerle, Schwarznuss, Berg-Flatterulme, Linde: Auwaldstandorte, vernässte 

Standorte, bachbegleitend; planar bis submontan
Spitzahorn, Esche, Bergahorn, Vogelkirsche, Linde, Speierling, Elsbeere, Wildbirne, 

Birke: mäßig trockene bis frische Standorte; kollin – submontan
Bergahorn, Esche, Vogelkirsche, Bergulme: mäßig frisch bis (sehr) frisch; submon-

tan – mittelmontan

Übersicht über Bestockungszieltypen (Wirtschaftswald)
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Nadelbaumtypen
Weißkiefern – Laubbaumtyp
Weißkiefern – Eichentyp: bodensaure Traubeneichenstandorte; mäßig trockene bis 

trockene Standorte; kollin – submontan
Weißkiefern – Buchentyp: trockene, nährstoffarme Standorte; kollin – submontan

Fichte – Buchentyp
Mäßig frische bis frische Standorte 

Lärche – Buchentyp
Mäßig frische bis frische Standorte; submontan – mittelmontan

Roteichentyp
Mäßig frisch bis frisch; kollin – submontan

Buchentyp
Mäßig frische bis frische Standorte, submontan – tiefmontan

Buchen – Eichen – Edellaubbaumtyp
Edellaubbaumbeimischung kann die Wertleistung von Buchenbeständen beträcht-
lich erhöhen. Die zeitgerechte Förderung von Edellaubbäumen stellt eine höchst 
effiziente waldbaulich-ökonomische Maßnahme dar. Auf Standorten mit geringerer 
Konkurrenz der Buche gegenüber der Eiche bedingt durch den mäßig frischen bis 
mäßig trockenen Wasserhaushalt in kolliner bis submontaner Höhenstufe empfiehlt 
es sich, folgende Baumarten beizumischen: Eiche – mit Spitzahorn, Vogelkirsche, 
Elsbeere, Wildbirne

Buchen – Edellaubbaumtyp
Edellaubbaumbeimischung kann die Wertleistung von Buchenbeständen beträcht-
lich erhöhen. Die zeitgerechte Förderung von Edellaubbäumen stellt eine höchst 
effiziente waldbaulich-ökonomische Maßnahme dar. Auf mäßig frischen bis frischen 
Standorten der submontanen bis (tief-) mittelmontanen Stufe kann mit den Baumar-
ten Bergahorn, Vogelkirsche, Esche, Bergulme eine Steigerung der Wertleistung er-
zielt werden.

Buchen – Tannentyp
Mäßig frische bis (sehr) frische Standorte; tief-, mittelmontan

III. Baumartenwahl
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Eichentyp mit Flaum-, Zerr- und Traubeneiche
Oberhänge und Rückenlagen; mäßig trocken, bodensauer, nährstoffarm; Podsole, podsolige 
Braunerden, Rendsinen, Mischboden; planar, kollin

Flaumeiche – Schwarzkieferntyp
Oberhänge und Rückenlagen; seichtgründig; Rendsinen, Mischboden; verbraunte Rendsinen 
(Flaumeiche); planar – kollin bis submontan

Eichen – Buchen – Weißkieferntyp
Oberhänge und Rückenlagen, ebene Lage; mäßig trocken, bodensauer, nährstoffarm; Podso-
le, podsolige Braunerden, Rendsinen, Mischboden; kollin bis submontan

Buchen – Weißkieferntyp
Oberhänge und Rücken; seichtgründig, mäßig trocken, bodensauer, nährstoffarm; Podsole, 
Ranker, Rendsinen, Mischboden; tief- bis mittelmontan

Übersicht über Bestockungszieltypen (Schutzwald)

Bestockungszieltypen
planar – kollin

Stieleichen – H
ainbuchentyp

Traubeneichen – H
ainbuchentyp

Stieleichen – Edellaubbaum
typ

Traubeneichen – Edellaubbaum
typ

Schw
arzerlen – Edellaubbaum

typ

Spitzahorn – Edellaubbaum
typ

B
ergahorn – Edellaubbaum

typ

R
oteichentyp

B
uchentyp

B
uchen – Eichen – Edellaubbaum

typ

B
uchen – Edellaubbaum

typ

W
eißkiefern – Eichentyp

W
eißkiefern – B

uchentyp

Lärchen – B
uchentyp

Zerr-, Flaum
-, Traubeneiche, B

uche

Eiche, B
uche, W

eiß-, Schw
arzkiefer

8.1
100-350 m

8.2
200-300 m

Oberhänge, Rücken(-plateau), 
Ebene, mäßig trocken - bodensau-
er, nährstoffarm; Podsole,  
podsolige Braunerden, Rendsinen, 
Mischboden

Ebene, Unterhang; Pseudogley, 
Stagnogley (Staublehmstandorte!), 
Tschernosem

Mittelhang, Hangverebenungen; 
mäßig frisch bis frisch; (Para-)
Braunerde, Kalkbraunlehm

Mittelhang – Unterhang, Hang-
verebenung; sehr frisch bis frisch 
(wechselfeucht)

Fluss- und Bachauenstandort (++); 
nährstoffreich, frisch – feucht

Abbildung 3-4: Empfohlene Bestockungszieltypen für die planare und kolline Waldhöhenstufe nach Wuchs-
gebieten, Höhenstufen und charakteristischen Standortmerkmalen (Wirtschaftswald: geeignet, bedingt 
geeignet; Schutzwald)
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Bestockungszieltypen
kollin – submontan

Stieleichen – H
ainbuchentyp

Traubeneichen – H
ainbuchentyp

Stieleichen – Edellaubbaum
typ

Traubeneichen – Edellaubbaum
typ

Schw
arzerlen – Edellaubbaum

typ

Spitzahorn – Edellaubbaum
typ

B
ergahorn – Edellaubbaum

typ 

R
oteichentyp

B
uchentyp

B
uchen – Eichen – Edellaubbaum

typ

B
uchen – Edellaubbaum

typ

B
uchen – Tannentyp

Fichten – B
uchentyp

W
eißkiefern – Eichentyp

W
eißkiefern – B

uchentyp

Lärchen – B
uchentyp

Zerr-, Flaum
-, Traubeneiche, B

uche

Eiche, B
uche, W

eißkiefer, Schw
arzkiefer

8.1
(150) 350-
500 m

8.2
(250) 300-
700 m

5.2
300-600 
(700) m

5.3
300-700 m

Oberhänge, Rücken(-pla-
teau), Ebene; seichtgründig, 
mäßig trocken - bodensau-
er, nährstoffarm; Podsole, 
podsolige Braunerden, 
Rendsinen, Mischboden

Mittelhang, Verebnungen; 
mäßig frisch bis frisch, 
sonnseitig; (Para-)Braun-
erde

Mittelhang; mäßig frisch 
bis frisch; tlw. skelett-
reich; (Para)-Braunerde, 
Semiposol 

Mittelhang, Unterhang, 
Grabeneinhang; frisch bis 
sehr frisch, schattseitig 

Bachränder, Naßgallen; 
sehr feuchte Standorte

Abbildung 3-5: Empfohlene Bestockungszieltypen für die kollin und submontane Waldhöhenstufe nach 
Wuchsgebieten, Höhenstufen und charakteristischen Standortsmerkmalen (Wirtschaftswald: geeignet, 
bedingt geeignet; Schutzwald)

Bestockungszieltypen
submontan – tief-(mittel-)montan

B
uchentyp

B
uchen – Edellaubbaum

typ

B
uchen – Tannentyp

B
ergahorn – Edellaubbaum

typ

Fichten – B
uchentyp

W
eißkiefern – B

uchentyp

Lärchen – B
uchentyp

B
uchen – K

ieferntyp

5.2
600-750 m

8,2
200-300 m

Oberhänge, Rücken(-plateau), 
Ebene; seichtgründig, mäßig 
trocken - bodensauer, nähr-
stoffarm; Podsole, Ranker 

Mittel- bis tiefgründige 
Böden; basenarme Brauner-
den, podsolige Braunerden, 
Semipodsole 

Nassgallen, sehr feuchte 
Standorte, Bachränder

Abbildung 3-6: Empfohlene Bestockungszieltypen für die tief- und mittelmontane Waldhöhenstufe nach 
Wuchsgebieten, Höhenstufen und charakteristischen Standortsmerkmalen (Wirtschaftswald: geeignet, 
bedingt geeignet; Schutzwald)

III. Baumartenwahl
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Abbildung 3-7: Vertikale Bestandesstruktur mit Haupt- und Nebenbestand

Abbildung 3-8: Horizontale Bestandesstrukturen in Mischbeständen (Mischungsformen: flächig, streifen-, 
trupp-, gruppen- und horstweise)

Wie bereits betont, steht bei der Festlegung 
der Bestockungszieltypen die Begründung und 
Entwicklung von Mischwäldern (Laubmisch-
wälder oder Nadel-Laubmischwälder) im Vor-
dergrund. Stabilität und Anpassungsfähigkeit 
der Waldbestände werden sowohl durch eine 

hohe Baumartenvielfalt als auch Strukturviel-
falt (Mischungsform und Schichtigkeit; Haupt- 
und Nebenbestand) positiv beeinflusst, und 
daher kommt dem Bestandesaufbau bei der 
Verminderung des wirtschaftlichen Risikos 
eine besondere Bedeutung zu (Abb. 3-7).1-5
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Grundsätzlich sind unter Beachtung baumar-
tenspezifischer Eigenschaften (z. B. lichtöko-
logische Ansprüche; Wuchsverhalten), wald-
bautechnologischer und produktionsbezogener 
Aspekte gruppen- bis horstweise oder streifen-
förmige Mischungsformen anzustreben (Abbil-
dung 3-8).1,6 Dies ermöglicht neben einer op-

timalen Ausnutzung und/oder Einbindung von 
Naturverjüngung auch eine effiziente Umset-
zung von Pflege- und Erntemaßnahmen. 

Für die Beschreibung der Mischungsformen 
werden folgende Kleinflächengrößen vorge-
schlagen:

Trupp: Laubbäume: 200 – 500 m²; Nadelbäume: 50 – 200 m²
Gruppe: Laubbäume: 500 – 700 m²; Nadelbäume: 200 – 700 m²
Horst: Laub- und Nadelbäume: 700 – 5.000 m²
Reinbestand ab 1.600 (2.000) m² bei Durchmesser über 1,5 Baumlängen

Eine eingehende Beschreibung wichtiger Be-
standesstrukturmerkmale für die verschie-
denen Bestockungszieltypen des Wirtschafts-
waldes ist Tabelle 3-1 zu entnehmen. Bei den 

Bestockungszieltypen Eichen – Hainbuchen 
– (Buchen-) Typ, Edellaubbaumtypen sowie 
Lärchen – Buchentyp ist aus waldökologi-
schen und funktionalen Gründen ein flächig 
vorhandener Nebenbestand anzustreben. Bei 
den Baumarten Kirsche, Fichte, Weißkiefer 
und Lärche soll durch die Bestandesflächen-
begrenzung mit 1.600 (2.000) m² die Ausbil-
dung eines Reinbestandes vermieden werden. 
Trupp- bis gruppenweise Beimischung von 
Elsbeere und Speierling entspricht der natür-
lichen Mischungsform. Die Zielsetzung der 
Entwicklung von Mischbeständen unterstützt 
einen mehrstufigen Aufbau der Bestände.

III. Baumartenwahl
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Bestockungsziel-
typen

Baumarten Anteile Mischungsform Vertikalstruktur/Haupt-, Nebenbestand

Eiche – Hainbuche Eiche 80 % flächig Eiche im Hauptbestand

Hainbuche, Linde, Buche 
und sonstige Laubbäume

20 % flächig Hainbuche (Buche) und sonstige Laubbäu-
me in der Unterschicht (Nebenbestand)

Eiche –  
Edellaubbäume

Eiche 20 – 60 % Eiche im Hauptbestand/Oberholz

Berg-, Spitzahorn, Esche

20 – 60 %

gruppen- bis horstweise 
mit Fläche < 1.600 
(2.000) m² oder Streifen 
(Breite ≤ 30 m)

Edellaubbäume im Hauptbestand/Ober-
holz; aufgrund des Eschensterbens derzeit 
Esche nur in Gruppen und/oder Horsten 
fördern

Vogelkirsche, Schwarznuss

Elsbeere, Speierling, Wal-
nuss, Wildbirne, Linde, Ulme

20 – 60 % gruppen- bis horstweise 
(< 1.000 m²) oder Strei-
fen (Breite ≤ 30 m)

Hainbuche, Buche und sonstige Laubbäu-
me in der Unterschicht; flächig und/oder 
unregelmäßig auftretend

Hainbuche, Linde, und 
sonstige Laubbäume 

20 – 40 % flächig Hainbuche (Buche) und sonstige Laubbäu-
me in der Unterschicht (Nebenbestand)

Edellaubbäume Berg-, Spitzahorn, Esche, 
Vogelkirsche, Schwarznuss

20 – 60 % gruppen- bis horstweise 
mit Fläche < 1.600 
(2.000) m² oder Streifen 
(Breite ≤ 30 m)

aufgrund des Eschentriebsterbens derzeit 
Esche nur in Gruppen und/oder Horsten 
fördern

Elsbeere, Speierling,  
Walnuss, Wildbirne, Linde, 
Ulme

20 – 60 % gruppen- bis horstweise 
(< 1.000 m²) oder Strei-
fen (Breite ≤ 30 m)

Hainbuche, Buche und sonstige Laubbäu-
me in der Unterschicht; flächig und/oder 
unregelmäßig auftretend

Birke, Schwarzerle > 90 % flächig Birke oder Schwarzerle im Hauptbestand, 
Laubbäume im Nebenbestand 

Roteiche Roteiche 80 % flächig Roteiche im Hauptbestand; 

Sonstige Laubbäume 20 % flächig Laubbäume in der Unterschicht  
(Nebenbestand)

Buche Buche > 90 % flächig Buche im Hauptbestand

Buche - Eiche - 
Edellaubbäume

Buche 20 – 60 % flächig Buche im Hauptbestand,  
Buche im Nebenbestand

Eiche 20 – 30 % flächig Eiche im Hauptbestand

Spitzahorn, Elsbeere, 
Vogelkirsche, Speierling, 
Wildbirne

10 – 30 % gruppen- bis horstweise 
mit Fläche < 1.600 
(2.000) m² oder Streifen 
(Breite ≤ 30 m)

Edellaubbäume im Hauptbestand

Buche -  
Edellaubbäume

Buche 40 – 60 % Buche im Hauptbestand,  
Buche im Nebenbestand

Bergahorn, Spitzahorn  
10-30 %

gruppen- bis horstweise 
mit Fläche < 1.600 
(2.000) m² oder Streifen 
(Breite ≤ 30 m)

Edellaubbäume im Hauptbestand

Vogelkirsche

Buche - Tanne Buche 70-90 % flächig Buche im Hauptbestand,  
Buche im Nebenbestand

Tanne 10 – 30 % trupp-, gruppenweise Tanne im Hauptbestand

Weißkiefer – Eiche Kiefer 60 – 90 % flächig Kiefer im Hauptbestand

Eiche und sonstige 
Laubbäume

10 – 40 % flächig gruppenweise auch in Hauptbestand; 
flächig im Nebenbestand

Weißkiefer – Buche Kiefer 60 – 90 % flächig bis horstweise Kiefer im Hauptbestand

Buche und sonstige  
Laubbäume

10 – 40 % flächig und  
gruppenweise 

gruppenweise auch in Hauptbestand; 
flächig im Nebenbestand

Fichte – Buche  
[ab 500 m Seehöhe; 
(sub)-tief- mittelmonta-
ne Höhenstufe!]

Fichte 50 % gruppen- bis horstweise 
mit Fläche < 1.600 
(2.000) m² oder Streifen 
(Breite ≤ 30 m)

Fichte im Hauptbestand

Buche und sonstige  
Laubbäume

50 % gruppen- bis horstweise 
oder Streifen

gruppenweise bis horstweise auch im 
Hauptbestand, unregelmäßig im  
Nebenbestand

Lärche – Buche Lärche 60 – 70 % gruppen- bis horstweise 
mit Fläche < 1.600 
(2.000) m² oder Streifen 
(Breite ≤ 30 m)

Lärche im Hauptbestand

sonstige Laubbäume 30 – 40 % flächig; gruppen- bis 
horstweise oder Streifen

flächig im Nebenbestand; gruppenweise 
bis horstweise auch im Hauptbestand

Tabelle 3-1: Bestandesstrukturmerkmale für verschiedene Bestockungszieltypen (Wirtschaftswald)
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Notizen
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IV. Laubwaldbewirtschaftung
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IV. Laubwaldbewirtschaftung

Bei der Laubnutzholzbewirtschaftung sollte 
die Produktion von „wertvollem Nutzholz“ an-
gestrebt werden. Dabei gilt es, einen möglichst 
hohen Anteil an hochwertigen Nutzholzsorti-
menten (Güteklasse F, A und B) zu erreichen. 
Es besteht ein großer Unterschied im Holzerlös 
zwischen den verschiedenen Sortimenten. 
Der Erlös liegt bei 800 – 4.000 Euro/fm für 
Wertholz (F und A) und 40 – 60 Euro/fm für 
Industrie- und Brennholz. Obwohl auch die 
Nachfrage nach „wertvollem Laubnutzholz” 
baumartenspezifisch schwankt, liegt der Preis 
für bessere Qualitäten stets deutlich höher. 

Qualitäts- und damit wertbestimmende Merk-
male sind bei allen Baumarten die Blochholz-
dimension und Astigkeit (Äste, überwallte Äste, 
Rosen).1,2,3,6

Daher gilt es bei der Produktion von wertvollem 
Nutzholz 
_	 Astigkeit zu verhindern und 
_	 starke Durchmesser (hoher Anteil an ast-

freiem Stammvolumen) zu produzieren.
Die Kriterien Astigkeit und Dimension (Durch-
messer, Länge) können durch zielorientierte 
waldbauliche Maßnahmen gesteuert werden.

IV.1 Allgemeine Prinzipien

Abbildung 4-1: Astfreies Stammvolumen 
nach „traditionellem“ (links) und einzel-
baumorientiertem Bewirtschaftungskonzept 
(rechts) (schematisch)1,2,4,5

Mit dem Konzept einer einzelbaumorientierten 
Bewirtschaftung, welche auf frühzeitige Förde-
rung (Astung bei Bedarf und Kronenpflege)6,7 
und kontinuierliche Wuchsraumsteuerung der 

Z-Bäume (freie Kronenentwicklung)3,8,6 setzt, 
sind bei der Laubwaldbewirtschaftung folgen-
de Ziele anzustreben:

–– Zielbrusthöhendurchmesser
60 cm+ : Eiche, Berg-, Spitzahorn, Esche, Vogelkirsche, Wildbirne, Flatter-, Bergulme
50 cm+ : Elsbeere, Wal-, Schwarznuss
40 cm+ : Birke, Schwarzerle
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–– Astfreie Schaftlänge von einem Viertel bis zu maximal –
einem Drittel der Erntebaumhöhe
Bei einer astfreien Schaftlänge von maximal 1/3 der Baumhöhe und wertvoller Nutz-
holzqualität werden rund 70 – 80 % des Baumwertes in diesem Stammabschnitt 
erreicht. Wertvolles Blochholz wird im Allgemeinen ab einer Mindestlänge von  
2,8 (3,0) m oder dessen Vielfachen nachgefragt.

–– Z-Baum-Anzahl in Abhängigkeit vom Wuchsraumbedarf –
im Erntebestand (Zieldurchmesser)
Es besteht eine enge Beziehung zwischen dem Brusthöhendurchmesser, der Kronen-
breite und dem Alter. Aus diesem Zusammenhang kann der Standraumbedarf abge-
leitet werden, den die Baumarten zum Erreichen eines bestimmten Zieldurchmessers 
benötigen. Dieser Zusammenhang dient zur Ableitung von Z-Baum Endbaumzah-
len.1,2,3,9,10

Baumart Ziel-Bhd (cm) UB (%) Kronenbreite (m) Anzahl (N/ha)

Eiche, Berg-, Spitzahorn, Esche, 
Vogelkirsche, Wildbirne, Flatter-, 
Bergulme

60 80 12 (10 – 14) 70 (60 – 80)

Buche 60 90 12 (10 – 14) 80 (70 – 90)

Elsbeere, Speierling, Wal-, 
Schwarznuss 50 80 10 (9 – 11) 90 (80 – 100)

Birke, Schwarzerle 40 80 9 (8 – 10) 140 (130 – 150)

Tabelle 4-1: Zusammenhang zwischen Zielbrusthöhendurchmesser und Kronenbreite (mittlerer 
Baumabstand) für verschiedene Laubbaumarten und mittlere Stammzahlen pro ha für verschie-
dene Laubbaumarten in Abhängigkeit vom Zielbrusthöhendurchmesser und Überschirmungs-
prozent (UB) des Hauptbestandes

–– Optimierung des Produktionszeitraums
Da die Breite der Jahresringe bei der Qualitätseinstufung von Laubholz keine we-
sentliche Rolle spielt, gilt es grundsätzlich, durch gezielte Einzelbaumförderung und 
Standraumregulierung ab dem Erreichen der gewünschten astfreien Schaftlänge das 
Dickenwachstum zu forcieren. Die Optimierung des Produktionszeitraumes (Einzel-
baum bzw. Bestand) ist für das Ausschöpfen des Wertleistungspotenzials besonders 
wichtig. 

–– Produktionszeitraum nach Baumarten:
–– Eiche 110 (100 – 120) Jahre
–– Buche 100 (90 – 110) Jahre
–– Birke 50 (40 – 60) Jahre
–– Schwarzerle 50 (40 – 60) Jahre
–– Kirsche 50 (40 – 60) Jahre
–– Walnuss, Schwarznuss 50 (40 – 60) Jahre
–– Berg-, Spitzahorn, Esche 80 (70 – 90) Jahre
–– Elsbeere, Speierling 110 (100 – 120) Jahre

Durch die Konzentration der waldbauli-
chen Maßnahmen auf den Einzelbaum, 
beginnend im frühen Dickungsstadium, ist 
diese Form der Laubbaumbewirtschaftung 
sowohl für die Betriebsart Hochwald als 
auch Mittelwald hervorragend geeignet, 
um wertvolles Nutzholz zu produzieren.

IV.1 Allgemeine Prinzipien
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Bei der Planung der Walderneuerung, der Be-
gründung eines Bestockungszieltyps, ist eine 
eingehende waldbauliche Analyse des Standor-
tes und des hiebsreifen Bestandes erforderlich. 
Ist die Erreichung des vom Bestockungsziel 
abgeleiteten Verjüngungszieles über Naturver-
jüngung möglich, so ist dieser der Vorzug zu 
geben. 

Waldbauliche Ziele und Maßnahmen nach Wuchsklassen

Kann das Bestockungsziel mittels Naturverjün-
gung aufgrund fehlender Baumarten (Baumar-
tenwechsel), unbefriedigender Qualitätsstruk-
tur und/oder ungünstiger räumlich-zeitlicher 
Verjüngungsbedingungen nicht erreicht wer-
den, so ist künstliche Bestandesbegründung 
und/oder Ergänzung der Naturverjüngung an-
zuwenden.

Naturverjüngung
Da die Naturverjüngung entscheidende ökolo-
gische (Standortsangepasstheit, Standortan-
passungsfähigkeit) und ökonomische Vorteile 

bietet, ist diese bei günstigen Voraussetzungen 
(Standort, Qualität des Altbestandes) zu forcie-
ren.

Kunstverjüngung
Diese ist zu bevorzugen bei

–– zu erwartender unbefriedigender natürli-
cher Verjüngungsdynamik (Qualität, Dichte)

–– Baumartenwechsel und/oder Erstauffors-
tungen

Für das Gelingen einer künstlichen Bestandes-
begründung ist insbesondere die 

–– genetische Qualität des Pflanzmaterials 
(Herkunft)

[Es ist darauf zu achten, dass herkunftge-
rechtes Pflanzgut verwendet wird!]

–– Qualität der Pflanzen
–– Mortalität

[Die Ausfallsprozente können in Trocken-
jahren bis zu 20 % betragen]12

–– Wahl der Verbandsweite und der 
Mischungsform

–– Arbeitsqualität
von entscheidender Bedeutung.

Tabelle 4-2 gibt eine Übersicht über empfohlene 
Pflanzenzahlen pro Hektar und Verbandsmus-
ter für die jeweiligen Bestockungszieltypen. 
Die Werte gelten für die Bestockungszieltypen 
Eiche – Hainbuche als Mischbestand und für 
die anderen Baumarten als „Reinbestandes-
zellen“. Letztere sind entsprechend den Flä-
chenanteilen gemäß den Mischungsanteilen in 
den definierten Bestockungszieltypen oder bei 
Ergänzungen von Naturverjüngungen bei der 
Planung und Umsetzung umzurechnen. Bei der 

Kalkulation der Pflanzenzahlen pro ha wird die 
Produktion von „Nutzholz“ sowie „wertvollem 
Nutzholz“ unterstellt. Es wird davon ausge-
gangen, dass bei Anwendung des Normalver-
bandes das angestrebte Produktionsziel (ast-
freie Schaftlänge) weitgehend durch natürliche 
Astreinigung erreicht werden kann, hingegen 
beim Weitverband Astungsmaßnahmen un-
bedingt erforderlich sind. Die Pflanzverbände 
sind den jeweiligen Gegebenheiten am Wald-
ort aber insbesondere den arbeitstechnischen 

IV. Laubwaldbewirtschaftung

Verjüngung und Jungwuchs (bis 2 m Höhe)
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Rahmenwerte für Pflanzenzahlen (Stammzahl pro ha) und Pflanzverband

Bestockungszieltyp 
Baumarten

Anteil Normalverband (ohne 
Astung) Pflanzzahlen und Bei-
spielsverband

Weitverband (mit Astung) 
Pflanzzahlen und Beispielsverband

Anmerkungen

Eiche-Hainbuche

Eiche 80 % 3.500 – 4.000 2 * 1,1 m 2.000 – 2.500 3 * 1,3 m 
4 * 0,9 m

Teilflächenpflanzung 
(Trupps): 80 Trupps mit 
je 25 Pflanzen pro Trupp 
ergibt 2.000 N/ha

Hainbuche 20 % 1.000 2 * 1 m 500 2 * 2 m Pflanzung nur bei 
fehlender Laubbaum-
verjüngung

Edellaubbäume

Berg- Spitzahorn, 
Esche

100 % 3.500 – 4.200 2 * 1,2/1,4 m 1.100 – 1.600 3 * 3 m
6 * 1,5 m

sonst. Laubholz aus 
Naturverjüngung

Elsbeere, Speierling 
Wildbirne

100 % 3.500 – 4.200 2 * 1,2/1,4 m 2.000 – 2.500 3 * 1,3 m
4 * 0,9 m

Walnuss, 
Schwarznuss

100 % -----  
2.000 – 2.500

----  
2 * 2 m

600 – 800 
600 – 800

6 * 2,5 m
4 * 3 m

Kirsche 100 % ----- ---- 600 – 800 6 * 2,5 m 
4 * 3 m

Birke 100 % ----- ---- 1.100 – 1.600 3 * 3 m

Schwarzerle 100 % ----- ---- 1.100 – 1.600 4 * 2 m
3 * 3 m

Roteiche 100 % 2.500 – 3.500 2 * 2 m 
2 * 1,4 m

1.100 – 1.600 3 * 3 m
3 * 2,5 m

sonst. Laubholz aus 
Naturverjüngung

Buche 100 % 8.000 – 10.000 1 * 1,3 m ---- --- Pflanzung nur bei 
Bestandesumwandlung 
in Buchenbestand sowie 
Nadelbaum-Buchen-
bestand

Tabelle 4-2: Rahmenwerte für Pflanzenzahlen (Werte pro ha) und Verbandsweiten für die künstliche 
Bestandesbegründung von Laubmischwäldern

Voraussetzungen (mechanisierte Kulturpflege) 
anzupassen. Für den Normalverband sind Rei-
henabstände von 2 bis 2,5 m die Regel (Ausnah-
me Buche), bei Weitverband 3 m bis 6 (12) m. 
Der Pflanzabstand in der Reihe lässt sich aus 
den Rahmenwerten für Pflanzenzahlen pro 

ha ermitteln. Aus waldbautechnischen Über-
legungen sind bei der Bestandesbegründung 
sowie bei Ergänzungen in Naturverjüngungen 
flächige Mischungsformen in Form von Streifen  
(3 – 15 Reihen) oder Kleinflächen [400 (600) – 
1.600 (2.000) m²] zu bevorzugen (Abb. 4-2).
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Abbildung 4-2: Bestandesbegründungsmuster (Naturverjüngung; Ergänzungen von Naturverjüngungen 
mittels Teilflächenbepflanzung (Trupp-Pflanzung); Pflanzung im Eng- und Weitverband) und Jungwuchs- und 
Dickungspflegevarianten (Pflegezellenverfahren; Streifen- und Reihenpflege)

IV. Laubwaldbewirtschaftung

In der Jungbestandesphase entscheidet sich 
über den Astreinigungsprozess (natürlich oder 
mittels Astung; Qualifizierung der zukünftigen 
Wertträger) die künftige Wertleistung des Bau-
mes/Bestandes. Am Ende dieser Wuchsphase 
ist eine vom Produktionsziel abgeleitete Anzahl 
von Z-Bäumen mit einer astfreien Schaftlän-
ge von rund einem Drittel der Erntebaumhöhe 
(= Qualitätshöhe) in günstiger räumlicher Ver-
teilung anzustreben. Die astfreie Schaftlän-
ge beträgt für mittel- bis gutwüchsige Laub-
mischwaldstandorte durchschnittlich 5 – 7 m 
bis 8 – 9 m.
Bestände, die natürliche Astreinigung erwar-
ten lassen (Naturverjüngung, Aufforstung im 

Normalverband), sind dicht zu halten. Pflege-
maßnahmen (Protzenaushieb, Mischungsre-
gelung) sind nur dann durchzuführen, wenn 
die Entwicklung eine ausreichende Anzahl von  
Z-Baum-Kandidaten verhindert und/oder we-
gen Dichtstands die Stabilität gefährdet wird. 

Arbeitstechnische und wirtschaftliche Gründe 
bedingen für eine effiziente Umsetzung sowie 
begleitende Kontrolle von Pflegemaßnahmen 
die Anwendung des „Pflegezellen- (-zonen-) 
Konzeptes“ in Kombination mit der Anlage ei-
nes Pflegegassennetzes.
Bei unbefriedigendem Astreinigungsprozess 
sind Astungsmaßnahmen erforderlich. Dies 

Dickung (bis Bhd 10 (8 – 12) cm, Höhe 12 – 15 m) – Phase der Astreinigung
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ist der Fall, wenn Grünäste eine Aststärken-
entwicklung von über 2 – 3 cm im Abschnitt 
der zukünftigen astfreien Schaftlänge zeigen. 
Astungsmaßnahmen sollten möglichst früh 

einsetzen und konsequent in 2 – 3 Eingriffen 
durchgeführt werden und bei einem Brusthö-
hendurchmesser von 10 – 12 cm abgeschlos-
sen sein.

Ab Beginn der Stangenholzphase stehen die 
Steuerung des Dickenwachstums und die Pro-
duktion von astfreiem Stammvolumen an den 
nach den Kriterien Vitalität, Qualität und Ver-
teilung (Mindestabstand) ausgewählten Z-Bäu-
men im Vordergrund. Dabei sind die Durchfors-
tungseingriffe zur Wuchsraumförderung des 
Z-Baumes so durchzuführen, dass eine freie 
Kronenentwicklung gesichert ist. Dadurch 
wird die Ausbildung einer Totastzone verhin-

dert, welche die Stammqualität deutlich ver-
mindern kann (Faulstellen, Verfärbungen). Die 
Eingriffsintervalle hängen von der standörtli-
chen und baumartenspezifischen Wuchsdyna-
mik ab. Erfahrungen zeigen, dass bei Baum- 
arten mit Neigung zu Wasserreiserbildung zu 
Beginn der Eingriffe die Entnahme von 3 – 4 
Bedrängern je Z-Baum und Eingriff nicht über-
schritten werden sollte.

Stangenholz – Baumholz – Steuerung des Dickenwachstums

Abbildung 4-3: Modell der Einzelbaum- und Bestandesentwicklung bei einer einzelbaumorientierten Laub-
waldbewirtschaftung
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IV.3.1 Eichen- und Eichenmischwaldbewirtschaftung

IV.3 Hochwald

IV. Laubwaldbewirtschaftung

Auf den eichendominierten Laubmischwald-
standorten (Eichen – Hainbuchenwald, Zerr- 
eichen – Mischwald, bodensaurer Eichenwald, 
Flaumeichenwald) mit sehr breitem Leistungs-
spektrum sind vielerorts Ausschlagwaldfor-
men vorhanden, welche die Ertragsleistung 
nicht optimal ausschöpfen. Daher kommt auf 
diesen Standorten unter Berücksichtigung 
der betrieblichen Zielsetzungen (Brennholz : 
Nutzholz) der Wahl der Betriebsart besondere 
Bedeutung zu. Es sind standörtliche (Sommer-
trockenheit) und ökologische Gegebenheiten 
(Ausschlagsneigung der Baumarten nimmt mit 
ungünstigen klimatischen Voraussetzungen zu 

und sichert durch Kombination von vegetativer 
und generativer Vermehrung die Wiederverjün-
gung) sowie waldbautechnische und ökonomi-
sche Aspekte zu berücksichtigen.1,11,13,16,21,22 
Auf mittel- bis besserwüchsigen Standorten 
nehmen die Deckungsbeiträge von der Nieder- 
zur Mittelwaldbewirtschaftung um das 3- bis 
5-fache zu.1

Aus Tabelle 4-3 sind, in Abhängigkeit von der 
standörtlichen Wuchsleistung (Oberhöhe) und 
bei Abwägung standörtlich-ökologischer sowie 
waldbautechnisch-ökonomischer Kriterien, 
Empfehlungen für die Wahl der Betriebsart er-
sichtlich.

IV.2 Empfehlungen für die Wahl der Betriebsart

Oberhöhenrahmen

Betriebsart < 15 m 15 – 18 m 18 – 21 m 21 – 24 m 24 – 27 m > 27 m

A
us

sc
hl

ag
-

w
al

d

Niederwald

Niederwald mit Überhälter

Mittelwald

Hochwald (hochwaldartig)

Tabelle 4-3: Empfehlungen für die Wahl der Betriebsart nach dem standörtlichen Wuchsleistungspotenzial 
(Oberhöhenrahmen)
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Das nachfolgende Behandlungsprogramm gilt 
für den Bestockungszieltyp Eiche – Hainbuche 
(Linde, Buche). 

Produktionsziel und -zeitraum
Vorrangig ist die Erzeugung von wertvollem 
Nutzholz mit folgenden Anforderungen:

>	 Zielbrusthöhendurchmesser 60 cm 

>	 Astfreie Schaftlänge max. ein Drittel der 
Erntebaumhöhe 
•	 5 – 7 m bei Erntebaumhöhe von 15 – 21 m
•	 7 – 8 m bei Erntebaumhöhe von 21 – 24 m
•	 8 – 9 m bei Erntebaumhöhe von 24 – 27 m
Bei einer astfreien Schaftlänge von ca. 1/3 
der Baumhöhe und wertvoller Nutzholzqua-
lität werden rund 70 – 80 % des Baumwertes 
in diesem Stammabschnitt erreicht. Bei der 
Ausformung von Eichenwertholz sollte eine 
Mindestlänge von 2,8 (3,0) m nicht unter-
schritten werden.
astfrei“: weniger als 1 Rose pro lfm

>	 Z-Baum-Anzahl: 70 (60 – 80) Z-Bäume/ha

>	 Produktionszeitraum: 110 (100 – 120) Jahre

Bei einer mittleren Jahrringbreite von  
2,5 – 3 mm kann in 100 – 120 Jahren ein Durch-
messer von 60 cm erreicht werden. Bis zu einer 
mittleren Jahrringbreite von 4 – 5 mm war in 
Untersuchungen auf Submissionsplätzen keine 
wesentliche Preisminderung ableitbar.14

IV.3.1 Eichen- und Eichenmischwaldbewirtschaftung

IV.3 Hochwald

IV.3.1 Eiche

IV.2 Empfehlungen für die Wahl der Betriebsart
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Dickung (bis Bhd 10 (8 – 12) cm, Höhe 12 – 15 m)
Pflegeziel

Förderung der qualitativen Entwicklung, sodass am Ende des Dickungsalters 70 
(60 – 80) Z-Baum-Anwärter pro ha in „günstiger“ räumlicher Verteilung vorhan-
den sind.

Pflegemaßnahmen
>	 bei absehbarer starker Wüchsigkeit/Konkurrenzkraft der Hainbuche ist eine 

Mischungsregelung zugunsten der langsamerwüchsigen Eichen unabdingbar 
(Hainbuche derart auf Stock setzen/köpfen, um Entwicklung eines Nebenbestan-
des sicherzustellen)

>	 Übergang zur positiven Auslese; Stammzahlverminderung im herrschenden Be-
stand (Abstand ~ 3,0 m); Begünstigung von vitalen, qualitativ entsprechenden In-
dividuen im Abstand von 5 – 7 m durch Entnahme von 1 (max. 2) Bedränger pro 
Z-Baum-Anwärter

>	 bei Bedarf Astung und Kronenpflege (2 – 3 Eingriffe) von 70 (60 – 80) Z-Baum-
Anwärtern pro ha 

>	 Förderung von Mischbaumarten

IV. Laubwaldbewirtschaftung

Bestandesbegründung
Die Walderneuerung ist primär über Naturverjüngung anzustreben. Ist jedoch eine 
künstliche Bestandesbegründung infolge starker Vergrasung/Verunkrautung (z.B. 
auch Bestandesumwandlung) erforderlich, so wird folgende Vorgehensweise emp-
fohlen:
>	 Bodenvorbereitung: Mulchen (nach Bedarf)
>	 Pflanzmaterial: auf Herkunft achten!
>	 Pflanzung (N/ha):

•	 Normalverband 3.500 – 4.000 Ei (2 * 1,1 – 1,2 m);  
1.000 Hbu (2 * 1 m) oder aus Naturverjüngung

•	 Weitverband 2.000 –2.500 Ei (3 * 1,3 m; 4 * 0,9 m); Hbu aus Naturverjüngung
•	 Kleinflächenbepflanzung [Trupp-Pflanzung] (bis 2.500 Ei),  

Nebenbaumarten aus Naturverjüngung
>	 Wildschutz: Zäunung

Jungwuchs (bis 2 m Höhe)
Pflegeziel

Förderung der qualitativen Entwicklung; Erhaltung/Sicherung von Mischbaumarten
Pflegemaßnahmen
>	 bei starker Verunkrautung/Vergrasung ist aufgrund der Lichtbedürftigkeit der Ei-

che ein Freischneiden (Kulturpflege) erforderlich
>	 Negative Auslese auf Aushieb von Protzen, vorwüchsige Zwiesel bzw. vorwüchsi-

ge schlecht geformte und/oder geschädigte Bäume beschränken
>	 Erhaltung/Sicherung von Mischbaumarten
>	 Erhaltung Dichtschluss für natürliche Differenzierung
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IV.3.1 Eiche

Stangenholz (Bhd 10 – 20 cm)
Pflegeziel

Förderung des Dickenwachstums von 70 (60 – 80) Z-Bäumen pro ha im Abstand 
von 10 – 12 m; Förderung des Dickenwachstums von qualitativ entsprechenden 
Mischbaumarten bzw. Förderung/Erhaltung von Mischbaumarten

Pflegemaßnahmen
>	 Auswahl von 70 (60 – 80) Z-Bäumen pro ha im Abstand von 10 – 12 m; 

Z-Baum-Kriterien:
vorherrschend (herrschend) [Kronenprozent > 40 %]; wipfelschäftige Kronen-
Morphologie; gerader Stamm; astfrei/frei von überwallten Ästen (Rosen) bis 1/3 
der Endbaumhöhe

>	 Förderung des Kronenausbaus ohne Totastzonenentwicklung der Z-Bäume durch 
Entnahme der stärksten Bedränger
Entnahmeintensität: Die Anzahl der zu entnehmenden Bedränger hat sich am 
Eingriffsturnus zu orientieren; bei einem Eingriffsturnus von 5 – 7 Jahren sollten 
im Mittel 1 – 3 (4) Bedränger/Eingriff entnommen werden!

>	 Anzahl der Eingriffe: 1 bis 2 Eingriffe
>	 Erhaltung eines Nebenbestandes (Unter- und Zwischenbestand)

Abbildung 4-4: Modell der Einzelbaum- und Bestandesentwicklung für den Behandlungstyp Eiche-Hainbuche
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IV. Laubwaldbewirtschaftung

Baumholz (Bhd 20 – 50 cm)
Pflegeziel

Förderung des Dickenwachstums von 70 (60 – 80) Z-Bäumen pro ha im Abstand 
von 10 – 12 m; Förderung des Dickenwachstums von qualitativ entsprechenden 
Mischbaumarten bzw. Förderung/Erhaltung von Mischbaumarten 

Pflegemaßnahmen
>	 Weiterführung der Förderung des Kronenausbaus ohne Totastzonenentwicklung 

der Z-Bäume durch Entnahme der stärksten Bedränger;
Entnahmeintensität: Die Anzahl der zu entnehmenden Bedränger hat sich am 
Eingriffsturnus zu orientieren; bei einem Eingriffsturnus von 5 – 7 Jahren sollten 
im Mittel 1 – 2 Bedränger/Eingriff entnommen werden!

>	 Anzahl der Eingriffe: 2 – 3 Eingriffe
>	 Ab Bhd von 40 cm nur mehr Vorratspflege
>	 Erhaltung eines Nebenbestandes (Unter- und Zwischenbestand)

Starkes Baumholz (Bhd > 50 cm)
Pflegeziel

Nach dem Erreichen der Hiebsreife des Bestandes bzw. von Bäumen Nutzung der 
Erntebäume und Einleitung des Verjüngungsprozesses (Verjüngung).

Nutzungs- und Verjüngungskriterien
>	 Im Zuge der Ernte und Verjüngung hiebsreifer Bestände soll der Anteil wertvol-

ler Nutzholzsortimente bestmöglich ausgeschöpft werden. Dabei spielt das Er-
reichen eines Mindestbrusthöhendurchmessers von 60 cm+ eine herausragende 
Rolle.

>	 Die Verjüngung soll sich möglichst flächendeckend unter Schirmstellung etablie-
ren

>	 Für das Erreichen eines qualitativ hochwertigen Jungwuchses sind Verjüngungs-
flächengrößen von (0,2) 0,3 – 0,5 ha anzustreben.

>	 Zur Vermeidung von Ernteschäden am verbleibenden Bestand und/oder Jung-
wuchs ist ein optimales Rückegassensystem unabdingbar.

Ernte- und Verjüngungskriterien
>	 kombinierter Schirm-/Femelschlag und Schirmschlag (kleinflächig)

In einem Samenjahr wird nach Entfernung des Nebenbestandes die Überschir-
mung des Eichen-Hauptbestandes auf rund 60 – 70 % Überschirmungsanteil ver-
mindert. Qualitativ schlechtere Bäume sind bevorzugt zu entnehmen.
Nach Etablierung der Eichenverjüngung ist die Überschirmung durch femelarti-
ges Vorgehen zügig auf 30 – 40 % zu vermindern, um die lichtbedürftigen Eichen 
im Wachstum und in der Konkurrenz zu schattenertragenden Baumarten (Hain-
buche) zu fördern. Ab einer Jungwuchshöhe von 30 – 50 cm kann der Altbestand 
in mehreren Schritten unter gezielter Förderung von Jungwuchsgruppen (-Hors-
ten) genutzt werden.
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weitere Eichen – Mischbestandstypen
>	 Eiche – Edellaubbaumtyp
>	 Eiche – Weißkieferntyp
>	 Eiche – Buchentyp

Behandlung bisher ungepflegter Eichen sowie eichenreicher Bestände

IV.3.1 Eiche

Baumholz (Bhd 20 – 40 cm)
Bestände, welche bisher weitgehend nicht gepflegt bzw. schwach niederdurch-
forstet wurden; ältere Bestände mit hohem Stockausschlaganteil [*siehe auch 
Ausschlagwald]

Pflegeziel
Förderung des Kronenausbaus (Dickenwachstums) qualitativ entsprechender Ei-
chen; Verbesserung der Bestandesqualität

Pflegemaßnahmen
>	 Hochdurchforstung in Kombination von Auslesedurchforstung
>	 mäßig starkes Eingriffsniveau; 1 – 2 Eingriffe pro Dezennium; Verbesserung der 

Bestandesqualität durch Vorratspflege
>	 ab Bhd von 40 cm nur mehr Vorratspflege
>	 Erhaltung eines Nebenbestandes (Unter- und Zwischenbestand)
>	 Möglichst zeitige Verjüngung des Bestandes anstreben
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Abbildung 4-5: Schematischer Überblick über die Bestandesphasen des Behandlungstyps Eiche-Hainbuche

IV. Laubwaldbewirtschaftung
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Behandlungsprogramm Eiche – Hainbuche (Linde, Buche)

Bestockungsziel: 8 Ei, 2 Hbu (Buche, sonstige Laubbäume);
Überschirmungsprozent: Hauptbestand 80 %, Nebenbestand 20 %
Produktionsziel: wertvolles Nutzholz (Zieldurchmesser 60 cm)
Umtriebszeit: 100 (80 – 120) Jahre

Wuchsklasse Bereich Maßnahmenart Maßnahme

Begründung Etablierung
Pflanzung

Kulturpflege
Wildschutz

Naturverjüngung
Künstliche Bestandesbegründung: Mulchen; 
Pflanzung (N/ha): 
Engverband 3.500 – 4.000 Ei (2 * 1,1 m); 1.000 Hbu 
(2 * 1 m) oder 
Weitverband 2.000 – 2.500 Ei (3 * 1,3 m) oder 
Kleinflächenbepflanzung (2.500 Ei) 
allfällige Nachbesserung;
Kulturpflege;
Zaun

Jungwuchs (JW) bis Höhe 2 m Jungwuchs-
pflege

negative Auslese; Aushieb von Protzen und/oder 
schlecht geformten, kranken und beschädigten Indivi-
duen;
Formschnitte; Förderung von Mischbaumarten (Erhal-
tung) 

Dickung (D) bis 
Bhd 10 (8 – 12) cm
Höhe 12 – 15 m

Dickungspflege Übergang zur positiven Auslese; Stammzahlverminde-
rung im Herrschenden (Abstand ~ 3,0 m); bei Bedarf 
Förderung von Mischbaumarten (Erhaltung); Begünsti-
gung von vitalen, qualitativ entsprechenden Individuen 
im Abstand von 5 – 7 m; 
bei Bedarf Astung und Kronenpflege (2 – 3 Eingriffe); 
Entnahme Bedränger; (70 (60 – 80) N/ha)

Stangenholz
(STH)

Bhd 10 – 20 cm Durchforstung ab Erreichen der angestrebten astfreien Schaftlänge 
(5 – 7 (8) m) positive Auslese: 
Eiche (Edellaubbäume): Auswahl und Markierung von 
70 (60 – 80) Z-Bäumen/ha aus mind. herrschender 
Schicht; Entnahme der 1 – 3 (4) stärksten Bedränger 
pro 1 – 2 Eingriffe

Baumholz (BH) Bhd 20 – 50 cm

Bhd > 50 cm

Durchforstung

Ernte und  
Verjüngung

Durchforstungen: Entnahme der 1 (2) stärksten Be-
dränger der Z-Bäume pro Dezennium bis Bhd 40 cm; 
dann Vorratspflege;
Naturverjüngung: kombinierter Schirm-/Femelschlag,
kleinflächiges Schirmschlagverfahren

IV.3.1 Eiche
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IV. Laubwaldbewirtschaftung

Das nachfolgende Behandlungsprogramm gilt 
für den Bestockungszieltyp Buche im Reinbe-
stand sowie in Reinbestandeszellen. 

Produktionsziel und -zeitraum
Vorrangig ist die Erzeugung von wertvollem 
Nutzholz mit folgenden Anforderungen:

>	 Zielbrusthöhendurchmesser 60 cm+

>	 Astfreie Schaftlänge ca. ein Drittel der 
Erntebaumhöhe 
•	 6 – 8 m bei Erntebaumhöhe von 18 – 24 m
•	 8 – 10 m bei Erntebaumhöhe von 24 – 30 m
„astfrei“: weniger als 1 überwallter Ast 
(„Chinesenbart“) pro 2 lfm

>	 Z-Baum-Anzahl: 80 (70 – 90) Bäume/ha
Bei einer astfreien Schaftlänge von ca. 1/3 
der Baumhöhe und wertvoller Nutzholzqua-
lität werden rund 70 – 80 % des Baumwertes 
in diesem Stammabschnitt erreicht.

>	 Produktionszeitraum: 100 (90 – 110) Jahre
Das Erreichen des Zieldurchmessers in-
nerhalb des empfohlenen Produktionszeit-
raumes von 100 Jahren ist bei der Buche 
entscheidend um eine Qualitätsminderung 
durch Rotkernbildung hintanzuhalten. Ab 
einem Alter von über 100 Jahren steigt das 
Risiko zunehmender Rotkernausbildung. 
Da die Ausbildung eines Rotkernes durch 
Sauerstoffeintritt verursacht wird, sind Rin-
denverletzungen und/oder langsam über-
wallende Astnarben oftmals Ausgangspunkt 
von fakultativer Kernbildung und somit zu 
vermeiden.

IV.3.2	Buchenwaldbewirtschaftung
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Bestandesbegründung
Die Walderneuerung ist vorrangig über Naturverjüngung anzustreben. Ist eine 
künstliche Bestandesbegründung (z.B. Bestandesumwandlung) erforderlich, so wird 
folgende Vorgehensweise empfohlen.
Maßnahmen bei künstlicher Bestandsbegründung
>	 Bodenvorbereitung: Mulchen (nach Bedarf)
>	 Pflanzmaterial: auf Herkunft achten!
>	 Pflanzung (N/ha):

•	 Normalverband 8.000 – 10.000 Bu (1 * 1,3; 1 * 1 m)
•	 Kleinflächenbepflanzung [Trupp-Pflanzung] (3.600 Bu)

>	 Wildschutz: Zäunung

Abbildung 4-6: Modell der Einzelbaum- und Bestandsentwicklung für den Behandlungstyp Buche

IV.3.2 Buche

Jungwuchs (bis 2 m Höhe)
Pflegeziel

Förderung der qualitativen Entwicklung; Erhaltung/Sicherung von Mischbaumarten
Pflegemaßnahmen
>	 Negative Auslese auf Aushieb von Protzen, vorwüchsige Zwiesel bzw. vorwüchsi-

ge, schlecht geformte und/oder geschädigte Bäume beschränken
>	 Erhaltung/Sicherung von Mischbaumarten
>	 Erhaltung des Dichtschlusses für natürliche Differenzierung
>	 unter Schirm kann in homogenen, qualitativ hochwertigen Jungwüchsen auf Pfle-

ge verzichtet werden

IV.3.2	Buchenwaldbewirtschaftung
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IV. Laubwaldbewirtschaftung

Dickung (bis Bhd 10 (8 – 12) cm, Höhe 12 – 15 m)
Pflegeziel

Förderung der qualitativen Entwicklung, sodass am Ende der Dickungsstufe 80 
(70 – 90) Z-Baum-Anwärter pro ha in „günstiger“ räumlicher Verteilung vorhan-
den sind; Erhaltung/Sicherung von Mischbaumarten

Pflegemaßnahmen
>	 Baumbezogene negative Auslese (Aushieb von Protzen, vorwüchsigen Zwieseln 

bzw. vorwüchsigen, schlecht geformten und/oder geschädigten Bäumen) nur bei 
Konkurrenzierung von Z-Baum-Anwärtern (Pflegezellenmethode; Z-Baum-An-
wärter im Abstand von 4 – 6 m)

>	 Förderung von Mischbaumarten
>	 Erhaltung des Dichtschlusses für die natürliche Differenzierung und Astreinigung
>	 Maßnahmen meistens nur erforderlich bei versäumter JW-Pflege
>	 unter Schirm kann in homogenen, qualitativ hochwertigen Jungwüchsen auf Pfle-

ge verzichtet werden

Stangenholz (Bhd 10 – 20 cm)
Pflegeziel

Förderung des Dickenwachstums von 80 (70 – 90) Z-Bäumen pro ha im Abstand 
von 12 (10 – 14) m; Förderung des Dickenwachstums von qualitativ entsprechen-
den Mischbaumarten bzw. Förderung/Erhaltung von Mischbaumarten

Pflegemaßnahmen
>	 Z-Baum-Durchforstung

•	 Auswahl von 80 (70 – 90) Z-Bäumen pro ha im Abstand von 12 (10 – 14) m 
Z-Baum-Kriterien: vorherrschend (herrschend) [Kronenprozent > 40 %]; wip-
felschäftige Kronenmorphologie; gerader Stamm; astfrei/frei von überwallten 
Ästen bis 1/3 Endbaumhöhe

•	 Förderung des Kronenausbaus ohne Totastzonenentwicklung der Z-Bäume 
durch Entnahme der stärksten 2 – 4 Bedränger
Entnahmeintensität: Die Anzahl der zu entnehmenden Bedränger hat sich am 
Eingriffsturnus zu orientieren; bei einem Eingriffsturnus von 5 – 7 Jahren soll-
ten mindestens 2 – 4 Bedränger/Eingriff entnommen werden!

>	 Gruppendurchforstung (bei mittlerem Qualitätsniveau / ungünstiger räumlicher 
Z-Baum-Verteilung)
2 – 3 Bäume je Gruppe mit Mindestbaumabstand (4) 5 m
Entnahmeintensität: Die Anzahl der zu entnehmenden Bedränger hat sich am 
Eingriffsturnus zu orientieren; bei einem Eingriffsturnus von 5 – 7 Jahren sollten 
mindestens 2 – 4 Bedränger/Eingriff entnommen werden!

>	 Anzahl der Eingriffe: 1 bis 2 Eingriffe
>	 Förderung und Erhaltung von Edellaubbaum – Mischbaumarten

Die Förderung von beigemischten Edellaubäumen ist eine waldbaulich-ökono-
misch höchst effiziente Maßnahme zur Erhöhung der Wertleistung!

>	 Erhaltung eines Nebenbestandes (Unter- und Zwischenbestand)
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IV.3.2 Buche

Baumholz (Bhd 20 – 50 cm)
Pflegeziel

Förderung des Dickenwachstums von 80 (70 – 90) Z-Bäumen pro ha im Abstand 
von 12 (10 – 14) m; Förderung des Dickenwachstums von qualitativ entsprechen-
den Mischbaumarten bzw. Förderung/Erhaltung von Mischbaumarten 

Pflegemaßnahmen
>	 Z-Baum-Durchforstung

•	 Weiterführung der Förderung des Kronenausbaus ohne Totastzonenentwick-
lung der Z-Bäume durch Entnahme der stärksten Bedränger
Entnahmeintensität: Die Anzahl der zu entnehmenden Bedränger hat sich am 
Eingriffsturnus zu orientieren; bei einem Eingriffsturnus von 5 – 7 Jahren soll-
ten mindestens 2 – 4 Bedränger/Eingriff entnommen werden!

>	 Gruppendurchforstung (bei mittlerem Qualitätsniveau / ungünstiger räumlicher 
Z-Baum-Verteilung)
2 – 3 Bäume je Gruppe mit Mindestbaumabstand (4) 5 m
Entnahmeintensität: Die Anzahl der zu entnehmenden Bedränger hat sich am 
Eingriffsturnus zu orientieren; bei einem Eingriffsturnus von 5 – 7 Jahren sollten 
mindestens 2 – 4 Bedränger/Eingriff entnommen werden!

>	 Anzahl der Eingriffe: 2 bis 3 Eingriffe
>	 Ab Oberdurchmesser von 40 cm nur mehr Vorratspflege
>	 Erhaltung eines Nebenbestandes (Unter- und Zwischenbestand)

Starkes Baumholz (Bhd > 50 cm)
Pflegeziel

Nach Erreichen der Hiebsreife des Bestandes/der Bäume Beginn der Erntehiebe und 
Einleiten des natürlichen Verjüngungsprozesses (Verjüngung). Je früher die Bestän-
de/Bäume die Erntedimensionen erreichen, desto weiter ist der zeitliche Rahmen für 
längere Verjüngungszeiträume bei reduziertem Rotkernrisiko.23

Nutzungs- und Verjüngungskriterien
>	 Im Zuge der Ernte und Verjüngung hiebsreifer Beständen soll der Anteil wertvol-

ler Nutzholzsortimente bestmöglich ausgeschöpft werden. Dabei spielt das Er-
reichen eines Mindestbrusthöhendurchmessers von 60 cm+ eine herausragende 
Rolle.

>	 Bei starker Verkernung bzw. Verkernungsgefahr soll konsequent vom wertvolle-
ren Ende des Bestandesvorrats genutzt werden.

>	 Die Verjüngung soll möglichst kontinuierlich aus der Bestandespflege heraus 
entwickelt werden (Kronenausformung).

>	 Für das Erreichen eines qualitativ hochwertigen Jungwuchses mit hohem Selbst-
differenzierungsgrad in der Dickungsphase sind Verjüngungsflächengrößen von 
mindestens 200 (300) m² anzustreben.

>	 Vorausverjüngungen, auch von Mischbaumarten, sollen durch Förderung best-
möglich integriert werden.

>	 Für die Vermeidung von Ernteschäden am verbleibenden Bestand und/oder Jung-
wuchs ist ein optimales Rückgassensystem unabdingbar. Auch ein zeitlich gestaf-
felter Erntemengenanfall schont den Jungwuchs.
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Abbildung 4-7: Modell einer zweischichtigen Buchenbewirtschaftung und Zielstärkennutzung nach Pollak 
(2002)15

IV. Laubwaldbewirtschaftung
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IV.3.2 Buche

Behandlung bisher ungepflegter Buchenbestände

Ernte- und Verjüngungsverfahren
>	 Schirmschlag

Mehrhiebiges klassisches Schirmschlagverfahren nach Hartig (1791): Vorberei-
tungshieb, Nachlichtungshieb, Räumungshieb (Räumung bei einer flächigen Ver-
jüngungsetablierung und einer Jungwuchshöhe von 20 – 60 (100) cm). 

>	 Kombinierter Schirm-/Femelschlag23

Dieses Verfahren ist auf ein kleinflächiges Vorgehen, mit Ernte- und Verjüngungs-
zeiträumen von 20 – 40 Jahren ausgerichtet. Damit liegt gegenüber dem prak-
tizierten Schirmschlagverfahren ein längerer Verjüngungszeitraum vor. Einzel- 
und gruppenweise Baumernte erlaubt die Berücksichtigung baumindividueller 
Wuchs- und Wertleistungsmöglichkeiten.

>	 Zielstärkennutzung15

Kombiniert die Zuwachsförderung qualitativ hochwertiger Bäume unterschied-
licher Baumholzdimensionen (Z1- bzw. Z2-Bäume) bis zur Erreichung des 
Ernte- (Ziel-) Durchmessers mit „horstweiser“ Verjüngung (Verjüngung/Jung-
wuchsfläche 200 – 800 m²); Einzel- und gruppenweise Baumernte erlaubt die Be-
rücksichtigung baumindividueller Wuchs- und Wertleistungsmöglichkeiten.

Baumholz (Bhd 20 – 40 cm)
Bestände, welche bisher weitgehend nicht gepflegt bzw. schwach niederdurch-
forstet wurden; ältere Buchenbestände aus Stockausschlag [*siehe auch Aus-
schlagwald]

Pflegeziel
Förderung des Kronenausbaus (Dickenwachstums) qualitativ entsprechender 
Buchen; Verbesserung der Bestandesqualität

Pflegemaßnahmen
>	 Hochdurchforstung in Kombination von Auslese- und Gruppendurchforstung
>	 mäßig starkes Eingriffsniveau; 1 – 2 Eingriffe pro Dezennium; Verbesserung der 

Bestandesqualität durch Vorratspflege
>	 ab Bhd von 40 cm ausschließlich Vorratspflege
>	 Erhaltung eines Nebenbestandes (Unter- und Zwischenbestand)
>	 Möglichst zeitige Verjüngung des Bestandes anstreben

weitere Buchen – Mischbestandstypen
>	 Buche – Edellaubbaumtyp
>	 Buche – Weißkieferntyp
>	 Eichen – Buchentyp
>	 Lärchen – Buchentyp
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Abbildung 4-8: Schematischer Überblick über die Bestandesphasen des Behandlungstyps Buche

IV. Laubwaldbewirtschaftung
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Behandlungsprogramm Buche

Bestockungsziel: 10 Bu; sonstige Laubbäume
Überschirmungsprozent: Hauptbestand 90 %, Nebenbestand 10 %
Produktionsziel: wertvolles Nutzholz (Zieldurchmesser 60 cm+)
Umtriebszeit: 100 (90 – 110) Jahre

Wuchsklasse Bereich Maßnahmenart Maßnahme

Begründung Etablierung
Pflanzung

Kulturpflege

Wildschutz

Naturverjüngung
künstliche Bestandesbegründung
Bodenvorbereitung: Mulchen (nach Bedarf);  
Pflanzmaterial: auf Herkunft achten! 
Pflanzung (N/ha): 
Engverband 8.000 – 10.000 Bu (1 * 1,3 m; 1 * 1 m); 
Kleinflächenbepflanzung [Trupp-Pflanzung] (3.600 Bu)
Wildschutz: Zäunung

Jungwuchs (JW) bis Höhe 2 m Jungwuchs-
pflege

negative Auslese; Aushieb von Protzen und/oder 
schlecht geformten, kranken, beschädigten Individuen;
Formschnitte bei Pflanzung;
Förderung von Edellaubbaum - Mischbaumarten! 

Dickung (D) bis
Bhd 10 (8 – 12) cm
Höhe 12 – 15 m

Dickungspflege baumbezogene negative Auslese (Aushieb von Protzen, 
vorwüchsigen Zwieseln bzw. vorwüchsigen, schlecht 
geformten und/oder geschädigten Bäumen) nur bei 
Konkurrenzierung von Z-Baum-Anwärtern (Pflegezel-
lenmethode; Z-Baum-Anwärter im Abstand von  
4 – 6 m fördern)
bei Bedarf Übergang zur positiven Auslese; Begünsti-
gung von vitalen, qualitativ entsprechenden Individuen 
im Abstand von 6 – 7 m 
Förderung von Edellaubbaum – Mischbaumarten!!
Entnahme von max. 1 – 2 Bedrängern pro Z-Baum-
Anwärter; 80 (70 – 90) N/ha)

Stangenholz
(STH)

Bhd 10 – 20 cm Durchforstung ab Erreichen der angestrebten astfreien Schaftlänge 
5 – 7 (8) m positive Auslese
Z-Baum-DF: Auswahl und Markierung von  
80 (70 – 90) Z-Bäumen/ha aus mind. herrschender 
Schicht; Entnahme der 2 – 4 stärksten Bedränger bei 
einer Eingriffsperiode von 5 – 7 Jahren 
Gruppen-DF: 2 – 3 Bäume je Gruppe mit Mindest-
baumabstand (4) 5 m; Entnahme von 4 – 6 Bedrängern 
pro Gruppe!
Förderung von Mischbaumarten – Wuchsraumfreistel-
lung!

Baumholz (BH) Bhd 20 – 40 cm Durchforstung
Ernte und  
Verjüngung

Durchforstungen: Entnahme der 2 – 3 stärksten Be-
dränger der Z-Bäume je Eingriff bis Bhd 40 cm; dann 
Vorratspflege;
Naturverjüngung:
Schirmschlag; kombinierter Schirm- Femelschlag; 
Zielstärkennutzung

IV.3.2 Buche
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Behandlungsprogramm Edellaubbäume: Bergahorn, Spitzahorn, Esche

IV. Laubwaldbewirtschaftung

Bei einer zielorientierten Bewirtschaftung von Edellaubbäumen aus Natur- oder Kunstver-
jüngung können beachtliche Wertleistungen erreicht werden. Die Förderung von Edellaub-
bäumen in Einzel- und/oder Gruppenbeimischungen in natürlich verjüngten Eichen- und 
Buchenbeständen erweist sich aus waldbaulich-ökonomischer Sicht als höchst effizient. 

Produktionsziel und -zeitraum
Vorrangig ist die Erzeugung von wertvollem Nutzholz mit folgenden Anforderungen:
>	 Zielbrusthöhendurchmesser 

•	 Berg- und Spitzahorn, Kirsche, Esche 60 cm+
•	 Elsbeere, Speierling 50 cm+
•	 Walnuss, Schwarznuss 50 cm+
•	 Birke 40 cm+
•	 Schwarzerle 40 cm+

>	 Astfreie Schaftlänge ca. ein Drittel der Erntebaumhöhe 
•	 6 – 8 m bei Erntebaumhöhe von 18 – 24 m
•	 8 – 10 m bei Erntebaumhöhe von 24 – 30 m
Bei einer astfreien Schaftlänge von ca. 1/3 der Baumhöhe und wertvoller Nutzholzqua-
lität werden rund 70 - 80 % des Baumwertes erreicht.
"astfrei“: weniger als 1 Rose pro lfm

>	 Z-Baum-Anzahl 
•	 Berg- und Spitzahorn, Kirsche, Esche 70 (60 – 80) Z-Bäume/ha
•	 Elsbeere, Speierling 90 (80 – 100) Z-Bäume/ha
•	 Walnuss, Schwarznuss 90 (80 – 100) Z-Bäume/ha
•	 Birke 140 (130 – 150) Z-Bäume/ha
•	 Schwarzerle 140 (130 – 150) Z-Bäume/ha

>	 Produktionszeitraum
•	 Birke 50 (40 – 60) Jahre
•	 Schwarzerle 50 (40 – 60) Jahre
•	 Kirsche 50 (40 – 60) Jahre
•	 Walnuss, Schwarznuss 50 (40 – 60) Jahre
•	 Berg- und Spitzahorn, Esche 80 (70 – 90) Jahre
•	 Elsbeere, Speierling 110 (100 – 120) Jahre

Die Erreichung des Zieldurchmessers im empfohlenen Produktionszeitraum ist ins-
besondere im Hinblick auf Wertminderungen durch fakultative Kernbildung/Kern-
fäule mit zunehmendem Alter von Bedeutung. So tritt bei Schwarzerle ab dem Alter 
von 50 Jahren, bei Kirsche ab dem Alter von 60 Jahren und bei Elsbeere ab einem 
Durchmesser von 40 – 50 cm verstärkt Kernfäule auf. Esche neigt ab einem Alter von 
70 Jahren zur Braunkernbildung, wobei diese auch stark von den Standortseigen-
schaften beeinflusst ist.

IV.3.3	Edellaubbaumbewirtschaftung
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IV.3.3 Bergahorn, Spitzahorn, Esche

Das Behandlungsprogramm gilt für Berg- und/
oder Spitzhorn und/oder Esche im Hauptbe-
stand (80 %) und dienenden Laubbäumen im 
Nebenbestand (20 %).

Behandlungsprogramm Edellaubbäume: Bergahorn, Spitzahorn, EscheIV.3.3	Edellaubbaumbewirtschaftung

Bestandesbegründung
Die Walderneuerung ist vorrangig über Naturverjüngung anzustreben. Künstliche 
Bestandesbegründung ist bei Waldumbaumaßnahmen (z.B. Bestandesumwand-
lung) notwendig.
Ziel
Gesicherte Verjüngung von Berg- und/oder Spitzahorn und Esche in gewünschter 
Mischungsform
Maßnahmen bei künstlicher Bestandesbegründung
>	 Bodenvorbereitung: Mulchen, Fräsen
>	 Pflanzmaterial: auf Herkunft achten!
>	 Pflanzung (N/ha):

•	 Normalverband 3.500 – 4.200 Es, Bah (2 * 1,4 m)
•	 Weitverband 1.100 – 1.600 Es, Bah (3 * 3 m; 6 * 1,5 m)
•	 Kleinflächenbepflanzung (600 – 800 N/ha; mit je 7 – 10 Stück pro Trupp  

(2 * 1,4 m)
>	 Wildschutz: Zaun, Monosäule

Esche
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Bergahorn

IV. Laubwaldbewirtschaftung

Spitzahorn
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IV.3.3 Bergahorn, Spitzahorn, Esche

Abbildung 4-9: Modell der Einzelbaum- und Bestandesentwicklung für den Behandlungstyp Berg-, 
Spitzahorn und Esche

Jungwuchs (bis Höhe 2 m)
Pflegeziel

Förderung der qualitativen Entwicklung; Erhaltung/Sicherung von Mischbaumarten
Pflegemaßnahmen
>	 Negative Auslese, Aushieb von Protzen
>	 Erhaltung/Sicherung von Mischbaumarten
>	 Formschnitt bei Bedarf (Weitverband)
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IV. Laubwaldbewirtschaftung

Stangenholz (Bhd 10 – 20 cm)
Pflegeziel

Förderung des Dickenwachstums von 70 (60 – 80) Z-Bäumen pro ha; Förderung 
des Dickenwachstums von qualitativ entsprechenden Mischbaumarten bzw. För-
derung/Erhaltung von Mischbaumarten

Pflegemaßnahmen
>	 Auswahl von 70 (60 – 80) Z-Bäumen pro ha im Abstand von 12 (10 – 14) m;

Z-Baum-Kriterien: vorherrschend (herrschend) [Kronenprozent > 40 %]; wipfel-
schäftige Kronenmorphologie; gerader Stamm; astfrei bis 1/3 Endbaumhöhe

>	 Förderung des Kronenausbaus ohne Totastzonenentwicklung der Z-Bäume durch 
Entnahme der stärksten Bedränger
Entnahmeintensität: Die Anzahl der zu entnehmenden Bedränger hat sich am 
Eingriffsturnus zu orientieren; bei einem Eingriffsturnus von 5 – 7 Jahren sollten 
mindestens 2 – 4 Bedränger/Eingriff entnommen werden!

>	 Anzahl der Eingriffe: 1 bis 2 Eingriffe
>	 Erhaltung eines Nebenbestandes (Unter- und Zwischenbestand)

Dickung (bis Bhd 10 (8 – 12) cm, Höhe 12 – 15 m)
Pflegeziel

Förderung der qualitativen Entwicklung, sodass am Ende der Dickungsstufe 70 
(60 – 80) Z-Baum-Anwärter pro ha in „günstiger“ räumlicher Verteilung vorhan-
den sind; Erhaltung/Sicherung von Mischbaumarten, auch zur Nebenbestandes-
entwicklung

Pflegemaßnahmen
>	 Im Allgemeinen keine Maßnahmen (Selbstdifferenzierung und natürliche Astrei-

nigung fördern)
>	 nur in „sehr dichten“ Naturverjüngungen Standraumregulierung bei potenziellen 

Z-Baum-Anwärtern bei Bestandeshöhen von 5 – 7 m (Entnahme von 1 (2) Bedrän-
gern)

>	 bei unbefriedigender Astreinigung (Aststärken über 2 – 3 cm) Astungsmaßnah-
men und damit Übergang zur positiven Auslese

–	 Astung und Kronenpflege (2 – 3 Eingriffe):
•	 70 (60 – 80) Bäume pro ha (Abstand 12 (10 – 14) m)
•	 Astungshöhe 6 (5 – 7) m in 2 – 3 Schritten
•	 Entnahme der Bedränger; Sicherstellung freier Kronenentwicklung

>	 Mischwuchsregulierung zur Erhaltung von Mischbaumarten
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IV.3.3 Bergahorn, Spitzahorn, Esche

Baumholz (Bhd 20 – 50 cm)
Pflegeziel

Förderung des Dickenwachstums von 70 (60 – 80) Z-Bäumen pro ha; Förderung 
des Dickenwachstums von qualitativ entsprechenden Mischbaumarten bzw. För-
derung/Erhaltung von Mischbaumarten

Pflegemaßnahmen
>	 Weiterführung der Förderung des Kronenausbaus ohne Totastzonenentwicklung 

der Z-Bäume durch Entnahme der stärksten Bedränger
Entnahmeintensität: Die Anzahl der zu entnehmenden Bedränger hat sich am 
Eingriffsturnus zu orientieren; bei einem Eingriffsturnus von 5 – 7 Jahren sollten 
mindestens 2 – 4 Bedränger/Eingriff entnommen werden!

>	 Anzahl der Eingriffe: 1 bis 2 Eingriffe
>	 Ab Bhd von 40 cm ausschließlich Vorratspflege
>	 Erhaltung eines Nebenbestandes (Unter- und Zwischenbestand

Starkes Baumholz (ab Bhd (50) 60 cm)
Pflegeziel

Nach dem Erreichen der Hiebsreife des Bestandes/der Bäume Nutzung einleiten 
und natürlichen Verjüngungsprozesses fördern

Nutzungs- und Verjüngungskriterien
>	 Im Zuge der Ernte und Verjüngung hiebsreifer Bestände soll der Anteil wertvol-

ler Nutzholzsortimente bestmöglich ausgeschöpft werden. Dabei spielt das Er-
reichen eines Mindestbrusthöhendurchmessers von 60 cm+ eine herausragende 
Rolle.

>	 Bei starker Verkernungsgefahr der Esche soll konsequent vom wertvolleren Ende 
des Bestandesvorrats genutzt werden

>	 Die Verjüngung soll möglichst kontinuierlich aus der Bestandespflege heraus 
entwickelt werden (Kronenausformung)

>	 Vorausverjüngungen, auch von Mischbaumarten, sollen durch Förderung best-
möglich integriert werden

>	 Für die Vermeidung von Ernteschäden am verbleibenden Bestand und/oder Jung-
wuchs ist ein optimales Rückegassensystem unabdingbar. Auch ein zeitlich ge-
staffelter Erntemengenanfall schont den Jungwuchs.

Ernte- und Verjüngungsverfahren
>	 Naturverjüngungseinleitung durch kombinierten Schirm-/Femelschlag
>	 Künstliche Bestandesbegründung
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Behandlungsprogramm Edellaubbäume: Vogelkirsche

IV. Laubwaldbewirtschaftung

Behandlungsprogramm Berg-, Spitzahorn, Esche

Bestockungsziel: 4 Bah/Sah, 4 Es, 2 sonstige Laubbäume
Überschirmungsprozent: Hauptbestand 80 %, Nebenbestand 20 %
Produktionsziel: wertvolles Nutzholz (Zieldurchmesser 60 cm+)
Umtriebszeit: 80 (70 – 90) Jahre

Wuchsklasse Bereich Maßnahmenart Maßnahme

Begründung Etablierung Pflanzung

Kulturpflege
Wildschutz

Mulchen
Pflanzung (N/ha): Engverband 3.500 – 4.200 Es, Bah 
(2 * 1,2 – 1,4 m) oder Weitverband 1.100  – 1.600 Es, 
Bah (3 * 3 m; 1,5 * 6 m) oder Kleinflächenbepflanzung 
(600 – 800 Es, Bah)
allfällige Nachbesserung 
Kulturpflege
Zaun, Monosäulen

Jungwuchs
(JW)

bis Höhe 2 m Jungwuchs-
pflege

negative Auslese; Aushieb von Protzen und/oder 
schlecht geformter und kranker, beschädigter Indivi-
duen;
Formschnitte; Förderung von Mischbaumarten (Erhal-
tung)
im Allgemeinen keine Maßnahmen, nur bei sehr dich-
ter Naturverjüngung 

Dickung (D) bis 
Bhd 10 (8 – 12) cm
Höhe 12 – 15 m

Dickungspflege Übergang zur positiven Auslese; Stammzahlverminde-
rung im Herrschenden (Abstand ~ 3,0 m); bei Bedarf 
Förderung von Mischbaumarten (Erhaltung); Begünsti-
gung von vitalen, qualitativ entsprechenden Individuen 
im Abstand von 6 – 7 m; 
bei Bedarf Astung und Kronenpflege (2 – 3 Eingriffe); 
Entnahme von 1 (2) Bedrängern bei 5 – 7 m Bestands-
höhe; (70 (60  – 80) N/ha)

Stangenholz
(STH)

Bhd 10 – 20 cm Durchforstung ab Erreichen der angestrebten astfreien Schaftlänge  
(5 – 7 (8) m) positive Auslese: 6 (5 – 7) m
Bergahorn, Esche: Auswahl und Markierung von 
70 (60 – 80) Z-Bäumen/ha aus mind. herrschender 
Schicht; Entnahme der 2 – 4 stärksten Bedränger; 
1 – 2 Eingriffe

Baumholz (BH) Bhd 20 – 50 cm

Bhd > 50 cm

Durchforstung

Ernte und 
Verjüngung

Durchforstungen: Entnahme der 2 – 3 stärksten Be-
dränger der Z-Bäume pro Dezennium bis Bhd 40 cm; 
dann Vorratspflege;
Naturverjüngung: Kombination Schirm-/Femelschlag
Künstliche Bestandesbegründung
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Das Behandlungsprogramm gilt für Vogelkir-
sche im Hauptbestand (80 %) und dienende 
Laubbäume im Nebenbestand (20 %). Die Be-
wirtschaftung von Vogelkirsche in Reinbestän-
den sollte zur Verringerung biotischer Risiken 
vermieden werden.

Produktionsziel und -zeitraum
Vorrangig ist die Erzeugung von wertvollem 
Nutzholz mit folgenden Anforderungen:

>	 Zielbrusthöhendurchmesser 60 cm+

>	 Astfreie Schaftlänge ca. ein Drittel der Ern-
tebaumhöhe 
•	 6 – 8 m bei Erntebaumhöhe von 18 – 24 m
•	 8 – 10 m bei Erntebaumhöhe von 24 – 30 m

>	 Z-Baum-Anzahl: 70 (60 – 80) Z-Bäume/ha 
Bei einer astfreien Schaftlänge von ca. 1/3 
der Baumhöhe und wertvoller Nutzholzqua-
lität werden rund 70 – 80 % des Baumwertes 
erreicht.

>	 Produktionszeitraum 50 (40 – 60) Jahre

Behandlungsprogramm Edellaubbäume: Vogelkirsche

IV.3.3 Vogelkirsche

Bestandesbegründung
Zur Begründung von Vogelkirschengruppen, -horsten und -streifen (400 (600) – 
1.600 m²) wird vorrangig Pflanzung erforderlich sein.
Ziel
Gesicherte Verjüngung der Vogelkirsche in gewünschter Mischungsform
Maßnahmen bei künstlicher Bestandesbegründung
>	 Pflanzmaterial: auf Herkunft achten!
>	 Pflanzung (N/ha):

•	 Weitverband 700 (600 – 800) N/ha;  
Verband (3 * 4 m; 6 * 2,5 m; 12 * 1 m)

•	 Kleinflächenbepflanzung (600 N/ha)
>	 Wildschutz: Einzelschutz; Monosäule
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IV. Laubwaldbewirtschaftung

Abbildung 4-10: Modell der Einzelbaum- und Bestandesentwicklung für den Behandlungstyp Vogelkirsche

Jungwuchs (bis Höhe 2 m)
Pflegeziel

Erhaltung/Sicherung der Vogelkirsche; Förderung der qualitativen Entwicklung
Pflegemaßnahmen
>	 Mischwuchsregulierung zu Gunsten der Vogelkirsche, insbesondere in Naturver-

jüngungen (z.B. bei kleinflächigen Ergänzungen)
>	 Durchführung von Formschnitten
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IV.3.3 Vogelkirsche

Stangenholz (Bhd 10 – 20 cm, ab Höhe 12 – 15 m)
Pflegeziel

Förderung des Dickenwachstums von 70 (60 – 80) Z-Bäumen pro ha; Förderung 
des Dickenwachstums bzw. Förderung/Erhaltung von Mischbaumarten (Neben-
bestand)

Pflegemaßnahmen
>	 Auswahl von 70 (60 – 80) Z-Bäumen pro ha im Abstand von 12 (10 – 14) m;

Z-Baum-Kriterien: vorherrschend (herrschend) [Kronenprozent > 40 %]; wipfel-
schäftige Kronenmorphologie; gerader Stamm; astfrei bis 1/3 Endbaumhöhe

>	 Förderung des Kronenausbaus ohne Totastzonenentwicklung der Z-Bäume durch 
Entnahme der stärksten Bedränger
Entnahmeintensität: Die Anzahl der zu entnehmenden Bedränger hat sich am 
Eingriffsturnus zu orientieren; bei einem Eingriffsturnus von 5 – 7 Jahren sollten 
mindestens 2 – 4 Bedränger/Eingriff entnommen werden!

>	 Anzahl der Eingriffe: 1 bis 2 Eingriffe
>	 Erhaltung eines Nebenbestandes (Unter- und Zwischenbestand)

Dickung (bis Bhd 10 (8 – 12) cm, Höhe 12 – 15 m)
Pflegeziel

Förderung der qualitativen Entwicklung, sodass am Ende der Dickungsstufe 70 
(60 – 80) Z-Baum-Anwärter pro ha in „günstiger“ räumlicher Verteilung vorhan-
den sind; Erhaltung/Sicherung von Mischbaumarten auch zur Nebenbestandes-
entwicklung

Pflegemaßnahmen
>	 In Naturverjüngungen bei Einzel- bis Truppbeimischung Förderung/Erhaltung 

der Vogelkirsche durch Mischwuchsregulierung
>	 Mischwuchsregulierung in gepflanzten Kleinflächen nach Bedarf
>	 Beginn mit Astungsmaßnahmen ab 2 – 3 m Baumhöhe und damit Übergang zur 

positiven Auslese
Astung und Kronenpflege (2 – 3 Eingriffe):
•	 70 (60 – 80) Bäume pro ha (Abstand 12 (10 – 14) m)
•	 Astungshöhe 6 (5 – 7) m in 2 – 3 Schritten
•	 Entnahme der 2 – 3 stärksten Bedränger; Sicherstellung freier Kronenentwick-

lung



WALDBAULICHE EMPFEHLUNGEN

68

IV. Laubwaldbewirtschaftung

Baumholz (Bhd 20 – 50 cm)
Pflegeziel

Förderung des Dickenwachstums von 70 (60 – 80) Z-Bäumen; Förderung des  
Dickenwachstums von qualitativ entsprechenden Mischbaumarten bzw. Förde-
rung/Erhaltung von Mischbaumarten

Pflegemaßnahmen
>	 Weiterführung der Förderung des Kronenausbaus ohne Totastzonenentwicklung 

der Z-Bäume durch Entnahme der stärksten Bedränger
Entnahmeintensität: Die Anzahl der zu entnehmenden Bedränger hat sich am 
Eingriffsturnus zu orientieren; bei einem Eingriffsturnus von 3 – 6 Jahren sollte 
mindestens 1 (2) Bedränger/Eingriff entnommen werden!

>	 Anzahl der Eingriffe: 2 bis 3 Eingriffe
>	 Ab Bhd von 40 cm nur mehr Vorratspflege
>	 Erhaltung eines Nebenbestandes (Unter- und Zwischenbestand)

Starkes Baumholz (ab Bhd (50) 60 cm+)
Pflegeziel

Nach Erreichen des Zieldurchmessers Nutzung von Einzelbäumen und/oder 
Kleinflächen (Gruppe, Horst) und bei Kleinflächennutzung Walderneuerung durch 
Pflanzung

Nutzungs- und Verjüngungskriterien
>	 Im Zuge der Ernte hiebsreifer Bäume/Kleinflächen soll der Anteil wertvoller 

Nutzholzsortimente bestmöglich ausgeschöpft werden. Dabei spielt das Errei-
chen eines Mindestbrusthöhendurchmessers von 50 (60+) cm eine herausragen-
de Rolle

>	 Ab einem Alter von 60 Jahren rascher Hiebsfortschritt, da das Risiko der Faul-
kernbildung stark steigt

>	 Für die Vermeidung von Ernteschäden am verbleibenden Bestand und/oder Jung-
wuchs ist ein optimales Rückegassensystem unabdingbar

Ernte- und Verjüngungsverfahren
>	 Nutzung von Einzelbäumen bis Gruppen; kleinflächiger Kahlhieb (Horst; 

< 1600  m²)
>	 Künstliche Bestandesbegründung
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Behandlungsprogramm Vogelkirsche

Bestockungsziel: 8 Vki, 2 sonstige Laubbäume
Überschirmungsprozent: Hauptbestand 80 %, Nebenbestand 20 %
Produktionsziel: wertvolles Nutzholz (Zieldurchmesser 60 cm+)
Umtriebszeit: 50 (40 – 60) Jahre

Wuchsklasse Bereich Maßnahmenart Maßnahme

Begründung Etablierung Pflanzung

Kulturpflege

Mulchen
Pflanzung (N/ha): Weitverband 600 – 800 Vki (3 * 4 m; 
6 * 2 m; 12 * 1 m) oder Kleinflächenbepflanzung (600 Vki)
allfällige Nachbesserung 
Kulturpflege

Jungwuchs
(JW)

bis Höhe 2 m Jungwuchs-
pflege

Formschnitte; Mischwuchsregulierung zu Gunsten der 
Vki, 
Förderung von Mischbaumarten (Erhaltung) 

Dickung (D) bis 
Bhd 10 (8 – 12) cm
Höhe 12 – 15 m

Dickungspflege Übergang zur positiven Auslese; bei Bedarf Förderung 
von Mischbaumarten (Erhaltung); 
Astung und Kronenpflege von 70 (60 – 80) N/ha; Ent-
nahme von 2 – 3 Bedrängern je Eingriff

Stangenholz
(STH)

Bhd 10 – 20 cm Durchforstung ab Erreichen der angestrebten astfreien Schaftlänge  
(5 – 7 (8) m) positive Auslese: 
Vki: Auswahl und Markierung von 70 (60 – 80) Z-Bäu-
men/ha aus mind. herrschender Schicht; Entnahme 
der 2 – 4 stärksten Bedränger je Eingriff;

Baumholz (BH) Bhd 20 – 50 cm

Bhd > 50 cm

Durchforstung

Ernte und  
Verjüngung

Durchforstungen: Entnahme der 1 (2) stärksten Be-
dränger der Z-Bäume je Eingriff bis Bhd 40 cm; dann 
Vorratspflege;
Pflanzung und/oder Naturverjüngung

IV.3.3 Vogelkirsche
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Behandlungsprogramm Edellaubbäume: Schwarzerle

IV. Laubwaldbewirtschaftung

Abbildung 4-11: Schematischer Überblick über die Bestandesphasen des Behandlungstyps Bergahorn, Esche 
und Vogelkirsche
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Das Behandlungsprogramm gilt für Schwar-
zerlenbestände (Nebenbestand 10 %) auf ver-
nässten, bachbegleitenden Standorten (Brü-
che, Sümpfe, Niedermoor, (Stagnogley); „leicht 
bewegtes“ Wasser). Eine optimale Ausnutzung 
des Standortmosaiks durch kleinflächige Be-
wirtschaftung (Gruppen, Horste; Streifen ent-
lang von Bachrändern) ist dabei anzustreben.

Produktionsziel und -zeitraum
Vorrangig ist die Erzeugung von wertvollem 
Nutzholz mit folgenden Anforderungen:

>	 Zielbrusthöhendurchmesser 40 cm+

>	 Astfreie Schaftlänge ca. ein Drittel der Ern-
tebaumhöhe 
•	 6 – 8 m bei Erntebaumhöhe von 18 – 24 m
•	 8 – 10 m bei Erntebaumhöhe von 24 – 30 m

>	 Z-Baum-Anzahl: 140 (130 – 150) Z-Bäume/ha 
Bei einer astfreien Schaftlänge von ca. 1/3 
der Baumhöhe und wertvoller Nutzholzqua-
lität werden rund 70 – 80 % des Baumwertes 
erreicht.

>	 Produktionszeitraum 50 (40 – 60) Jahre

Behandlungsprogramm Edellaubbäume: Schwarzerle

IV.3.3 Schwarzerle

Bestandesbegründung
Zur Begründung von Schwarzerlenbeständen wird vorrangig Pflanzung empfohlen. 
Bei vegetativer Verjüngung (Stockausschläge) können Nutzholzsortimente kaum er-
reicht werden.
Ziel
Gesicherte Verjüngung der Schwarzerle in gewünschter Mischungsform
Maßnahmen bei künstlicher Bestandesbegründung
>	 Pflanzmaterial: auf Herkunft achten!
>	 Pflanzung (N/ha):

•	 Weitverband 1.200 (1.000 – 1.600) N/ha; Verband (3 * 3 m; 6 * 1,5 m; 9 * 1 m)
>	 Wildschutz: Einzelschutz; Monosäule



WALDBAULICHE EMPFEHLUNGEN

72

IV. Laubwaldbewirtschaftung

Abbildung 4-12: Modell der Einzelbaum- und Bestandesentwicklung für den Behandlungstyp Schwarzerle
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IV.3.3 Schwarzerle

Jungwuchs (bis Höhe 2 m)
Pflegeziel

Förderung der qualitativen Entwicklung; Erhaltung/Sicherung von Mischbaumarten
Pflegemaßnahmen
>	 Negative Auslese auf Aushieb von Protzen beschränken
>	 Erhaltung/Sicherung von Mischbaumarten
>	 Formschnitt

Stangenholz (Bhd 10 – 20 cm, ab Höhe 12 – 15 m)
Pflegeziel

Förderung des Dickenwachstums von 140 (130 – 150) Z-Bäumen pro ha; Förde-
rung des Dickenwachstums bzw. Förderung/Erhaltung von Mischbaumarten (Ne-
benbestand)

Pflegemaßnahmen
>	 Auswahl von 140 (130 – 150) Bäumen pro ha im Abstand von 8 (7 – 9) m;

Z-Baum-Kriterien: vorherrschend (herrschend) [Kronenprozent > 50 %]; wipfel-
schäftige Kronenmorphologie; gerader Stamm; astfrei bis 1/3 Endbaumhöhe

>	 Förderung des Kronenausbaus ohne Totastzonenentwicklung der Z-Bäume durch 
Entnahme der stärksten Bedränger
Entnahmeintensität: Die Anzahl der zu entnehmenden Bedränger hat sich am 
Eingriffsturnus zu orientieren; bei einem Eingriffsturnus von 3 – 6 Jahren sollten 
mindestens 2 – 4 Bedränger/Eingriff entnommen werden!

>	 Anzahl der Eingriffe: 2 bis 3 Eingriffe
>	 Erhaltung eines Nebenbestandes (Unter- und Zwischenbestand)

Dickung (bis Bhd 10 (8 – 12) cm, Höhe 12 – 15 m)
Pflegeziel

Förderung der qualitativen Entwicklung, sodass am Ende der Dickungsstufe 140 
(130 – 150) Z-Baum-Anwärter pro ha in „günstiger“ räumlicher Verteilung vor-
handen sind; Erhaltung/Sicherung von Mischbaumarten, auch zur Nebenbestan-
desentwicklung

Pflegemaßnahmen
>	 Mischwuchsregulierung in gepflanzten Kleinflächen nach Bedarf
>	 Beginn mit Astungsmaßnahmen ab 2 – 3 m Baumhöhe und damit Übergang zur 

positiven Auslese
Astung und Kronenpflege (2 – 3 Eingriffe):
•	 140 (130 – 150) Bäume pro ha (Abstand 8 (7 – 9) m)
•	 Astungshöhe 6 (5 – 7) m in 2 – 3 Schritten
•	 Entnahme 2 – 4 Bedränger; Sicherstellung freier Kronenentwicklung
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Baumholz (Bhd 20 – 40 cm)
Pflegeziel

Förderung des Dickenwachstums von 140 (130 – 150) Z-Bäumen; Förderung des 
Dickenwachstums von qualitativ entsprechenden Mischbaumarten bzw. Förde-
rung/Erhaltung von Mischbaumarten

Pflegemaßnahmen
>	 Weiterführung der Förderung des Kronenausbaus ohne Totastzonenentwicklung 

der Z-Bäume durch Entnahme der stärksten Bedränger
Entnahmeintensität: Bedrängerentnahme mit einer Eingriffsstärke von 2 – 4 Be-
drängern/Eingriff soll freie Kronentwicklung bis Hiebsreife sicherstellen.

>	 Anzahl der Eingriffe: 1 Eingriff
>	 Ab Bhd von 30 cm ausschließlich Vorratspflege
>	 Erhaltung eines Nebenbestandes (Unter- und Zwischenbestand)

Starkes Baumholz (ab Bhd 40 cm+)
Pflegeziel

Nach Erreichen des Zieldurchmessers Nutzung von Einzelbäumen und/oder 
Kleinflächen (Gruppe, Horst) und bei Kleinflächennutzung Walderneuerung durch 
Pflanzung

Nutzungs- und Verjüngungskriterien
>	 Im Zuge der Ernte hiebsreifer Bäume/Kleinflächen soll der Anteil wertvoller 

Nutzholzsortimente bestmöglich ausgeschöpft werden. Dabei spielt das Errei-
chen eines Mindestbrusthöhendurchmessers von 40 cm+ eine herausragende 
Rolle

>	 Ab einem Alter von 60 Jahren rascher Hiebsfortschritt, da das Risiko der Faul-
kernbildung stark steigt

>	 Für die Vermeidung von Ernteschäden am verbleibenden Bestand und/oder 
Jungwuchs ist ein optimales Rückegassensystem unabdingbar. Bodenschonende 
Holz-ernte bei gefrorenem Boden

Ernte- und Verjüngungsverfahren
>	 Nutzung von Einzelbäumen bis Gruppen; kleinflächiger Kahlhieb (Horst; 

< 1600  m²)
>	 Künstliche Bestandesbegründung
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IV.3.3 Schwarzerle

Behandlung bisher ungepflegter Schwarzerlenbestände

Baumholz (Bhd 20 – 30 cm)
Bestände, welche bisher weitgehend nicht gepflegt bzw. schwach niederdurch-
forstet wurden; Bestände mit hohem Anteil von Stockausschlägen

Pflegeziel
Förderung des Dickenwachstums qualitativ entsprechender Erlen

Pflegemaßnahmen
ehemals aufgeforstete Bestände:
>	 Mäßig starke Hochdurchforstung in Kombination mit positiver Auslese
>	 Entnahme von 1 – 3 Bedrängern/Eingriff 
>	 Anzahl der Eingriffe: 1 – 2 Eingriffe
>	 Ab Bhd von 30 cm ausschließlich Vorratspflege
>	 Erhaltung eines Nebenbestandes (Unter- und Zwischenbestand)
>	 Möglichst zeitige Verjüngung des Bestandes anstreben
Bestände mit hohem Anteil von Stockausschlägen:
>	 rasche Ernte (Brennholz) und künstliche Bestandesbegründung
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Abbildung 4-13: Schematischer Überblick über die Bestandesphasen des Behandlungstyps Schwarzerle
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IV.3.3 Schwarzerle

Behandlungsprogramm Schwarzerle

Bestockungsziel: 8 Serle, 1 Hbu, sonstige Laubbäume
Überschirmungsprozent des Hauptbestands: 80 %
Produktionsziel: wertvolles Nutzholz (Zieldurchmesser 40 cm+)
Umtriebszeit: 50 (40 – 60) Jahre

Wuchsklasse Bereich Maßnahmenart Maßnahme

Begründung Etablierung Pflanzung

Kulturpflege
Wildschutz

Weitverband 1.200, (1.100 – 1.600), (3 * 3 m; 6 * 1,5 m; 
9 * 1 m)
allfällige Nachbesserung;
Kulturpflege
Zaun/Monosäulen, Fegeschutz

Jungwuchs
(JW)

bis Höhe 2 m Jungwuchs-
pflege

Formschnitte; Förderung und Erhaltung von Misch- 
und Begleitbaumarten

Dickung (D) bis 
Bhd 10 (8 – 12) cm
Höhe 12 – 15 m

Dickungspflege Astung und Kronenpflege von 140 (130 – 150) N/ha; (in 
2 – 3 Schritten bis astfreie Schaftlänge von 5 – 7 (8) m 
erreicht ist); Förderung der Kronenentwicklung durch 
Entnahme von 2 – 4 Bedrängern; Übergang zur positi-
ven Auslese;
bei Bedarf Förderung von Mischbaumarten (Erhaltung)

Stangenholz
(STH)

Bhd 10 – 20 cm Durchforstung ab Erreichen der angestrebten astfreien Schaftlänge  
(5 – 7 (8) m) positive Auslese: 
Auswahl und Markierung von 140 (130 – 150) Z-Bäu-
men/ha aus mind. herrschender Schicht; 
Entnahme der 2 – 4 stärksten Bedränger je Eingriff;

Baumholz (BH) Bhd 20 – 40 cm Durchforstung

Ernte und  
Verjüngung

Durchforstungen: Entnahme von 2 – 4 der stärksten 
Bedränger der Z-Bäume 
ab Bhd 40 cm Übergang zur Vorratspflege;
Pflanzung und/oder Naturverjüngung
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Das Behandlungsprogramm gilt für Birken-
bestände (Hauptbestand 90 %; Nebenbestand 
10 %) auf mittel- bis wuchskräftigen Standor-
ten

Produktionsziel und -zeitraum
Vorrangig ist die Erzeugung von wertvollem 
Nutzholz mit folgenden Anforderungen:

>	 Zielbrusthöhendurchmesser 40 cm+

>	 Astfreie Schaftlänge ca. ein Drittel der Ern-
tebaumhöhe 
•	 6 – 8 m bei Erntebaumhöhe von 18 – 24 m

>	 Z-Baum-Anzahl: 140 (130 – 150) Z-Bäume/ha 
Bei einer astfreien Schaftlänge von ca. 1/3 
der Baumhöhe und wertvoller Nutzholzqua-
lität werden rund 70 – 80 % des Baumwertes 
erreicht.

>	 Produktionszeitraum von 50 (40 – 60) Jahren

Behandlungsprogramm Edellaubbäume: Birke

Bestandesbegründung
Vorrangig gilt es auf den für die Birken-Nutzholzproduktion geeigneten Standorten 
vorhandene Naturverjüngung (Reinbestände, horst- bis gruppenweise Mischung) 
bestmöglich zu nutzen.
Ziel
Gesicherte Verjüngung der Birke in gewünschter Mischungsform
Maßnahmen bei künstlicher Bestandesbegründung
>	 Pflanzmaterial: auf Herkunft achten!
>	 Pflanzung (N/ha):

•	 Weitverband 1.200 (1.000 – 1.600) N/ha;  
Verband (3 * 3 m)

>	 Wildschutz: Einzelschutz; Monosäule



79

IV.3.3 Birke

Abbildung 4-14: Modell der Einzelbaum- und Bestandesentwicklung für den Behandlungstyp Birke

Jungwuchs (bis Höhe 2 m)
Pflegeziel

Förderung der qualitativen Entwicklung; Erhaltung/Sicherung von Mischbaumarten
Pflegemaßnahmen
>	 Negative Auslese auf Aushieb von Protzen beschränken
>	 Erhaltung/Sicherung von Mischbaumarten
>	 Formschnitt

Behandlungsprogramm Edellaubbäume: Birke
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Stangenholz (Bhd 10 – 20 cm, ab Höhe 12 – 15 m)
Pflegeziel

Förderung des Dickenwachstums von 140 (130 – 150) Z-Bäumen pro ha; Förde-
rung des Dickenwachstums bzw. Förderung/Erhaltung von Mischbaumarten (Ne-
benbestand)

Pflegemaßnahmen
>	 Auswahl von 140 (130 – 150) Bäumen pro ha im Abstand von 8 (7 – 9) m

Z-Baum-Kriterien: vorherrschend (herrschend) [Kronenprozent > 40 %]; wipfel-
schäftige Kronenmorphologie; gerader Stamm; astfrei bis 1/3 Endbaumhöhe

>	 Förderung des Kronenausbaus ohne Totastzonenentwicklung der Z-Bäume durch 
Entnahme der stärksten Bedränger
Entnahmeintensität: Die Anzahl der zu entnehmenden Bedränger hat sich am 
Eingriffsturnus zu orientieren; bei einem Eingriffsturnus von 3 – 6 Jahren sollten 
mindestens 2 – 4 Bedränger/Eingriff entnommen werden!

>	 Anzahl der Eingriffe: 1 bis 2 Eingriffe
>	 Erhaltung eines Nebenbestandes (Unter- und Zwischenbestand)

Dickung (bis Bhd 10 (8 – 12) cm, Höhe 12 – 15 m)
Pflegeziel

Förderung der qualitativen Entwicklung, sodass am Ende der Dickungsstufe 
140 (130 – 150) Z-Baum-Anwärter pro ha in „günstiger“ räumlicher Verteilung 
vorhanden sind; Erhaltung/Sicherung von Mischbaumarten, auch zur Nebenbe-
standsentwicklung

Pflegemaßnahmen
>	 Im Allgemeinen keine Maßnahmen (Selbstdifferenzierung und natürliche Astrei-

nigung fördern), negative Auslese (Starkzwiesel, Protzen)
>	 nur in „sehr dichten“ Naturverjüngungen Standraumregulierung bei Z-Baum-

Anwärtern bei Bestandeshöhen von 5 – 7 m (Entnahme von 1 (2) Bedrängern)
>	 bei unbefriedigender Astreinigung (Aststärken über 2 – 3 cm absehbar) Astungs-

maßnahmen und damit Übergang zur positiven Auslese
–	 Astung und Kronenpflege (2 – 3 Eingriffe):

•	 140 (130 – 150) Bäume pro ha (Abstand 8 (7 – 9) m)
•	 Astungshöhe 6 (5 – 7) m in 2 – 3 Schritten
•	 Entnahme der Bedränger; Sicherstellung freier Kronenentwicklung

>	 Mischwuchsregulierung zur Erhaltung von Mischbaumarten

IV. Laubwaldbewirtschaftung
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Baumholz (Bhd 20 – 40 cm)
Pflegeziel

Förderung des Dickenwachstums von 140 (130 – 150) Z-Bäumen; Förderung des 
Dickenwachstums von qualitativ entsprechenden Mischbaumarten bzw. Förde-
rung/Erhaltung von Mischbaumarten

Pflegemaßnahmen
>	 Weiterführung der Förderung des Kronenausbaus ohne Totastzonenentwicklung 

der Z-Bäume durch Entnahme der stärksten Bedränger
Entnahmeintensität: Bedrängerentnahme mit einer Eingriffsstärke von 2 – 4 Be-
drängern/Eingriff soll freie Kronenentwicklung bis Hiebsreife sicherstellen

>	 Anzahl der Eingriffe: 1 Eingriff
>	 Ab Bhd von 30 cm nur mehr Vorratspflege
>	 Erhaltung eines Nebenbestandes (Unter- und Zwischenbestand)

Starkes Baumholz (ab Bhd 40 cm+)
Pflegeziel

Nach Erreichen des Zieldurchmessers Nutzung von Einzelbäumen und/oder 
Kleinflächen (Gruppe, Horst) und bei Kleinflächennutzung Walderneuerung durch 
Pflanzung

Nutzungs- und Verjüngungskriterien
>	 Im Zuge der Ernte und Verjüngung hiebsreifer Bäume soll der Anteil wertvol-

ler Nutzholzsortimente bestmöglich ausgeschöpft werden. Dabei spielt das Er-
reichen eines Mindestbrusthöhendurchmessers von 40 cm eine herausragende 
Rolle.

>	 Ab einem Alter von 40 (50) Jahren rascher Hiebsfortschritt, da das Risiko der 
Faulkernbildung stark steigt

>	 Für die Vermeidung von Ernteschäden am verbleibenden Bestand und/oder Jung-
wuchs ist ein optimales Rückegassensystem unabdingbar

Ernte- und Verjüngungsverfahren
>	 Nutzung von Einzelbäumen bis Gruppen
>	 Naturverjüngung mittels Schirm-Femelschlag

IV.3.3 Birke

Bisher ungepflegte Bestände (Reinbestände, Gruppen, Horste)

In Stangen- und Baumhölzern (Durchmesserbereich von 15 – 25 cm) empfehlen 
sich hochdurchforstungsartige Eingriffe zur Wuchsraumregulierung und Förderung 
wuchskräftiger (vitaler) Bäume (vorherrschend – herrschend) mit guter Qualität. Bei 
stärkeren Durchmessern Einleitung der Nutzung und Verjüngung.
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Abbildung 4-15: Schematischer Überblick über die Bestandesphasen des Behandlungstyps Birke
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IV.3.3 Birke

Behandlungsprogramm Birke

Bestockungsziel: 8 Bi, 2 sonstige Laubbäume
Überschirmungsprozent: Hauptbestand 80 %, Nebenbestand 20 %
Produktionsziel: wertvolles Nutzholz (Zieldurchmesser 40 cm+)
Umtriebszeit: 50 (40 – 60) Jahre

Wuchsklasse Bereich Maßnahmenart Maßnahme

Begründung Etablierung Naturverjüngung
Pflanzung

Kulturpflege
Wildschutz

allfällige Ergänzung
Pflanzung (N/ha): Weitverband 1.100 – 1.600
(3 * 3 m) allfällige Nachbesserung
Kulturpflege
Zaun/Monosäulen

Jungwuchs
(JW)

bis Höhe 2 m Jungwuchs-
pflege

Formschnitte; Förderung von Mischbaumarten (Erhal-
tung), Mischungsregulierung

Dickung (D) bis 
Bhd 10 (8 – 12) cm
Höhe 12 – 15 m

Dickungspflege In der Regel keine Maßnahmen (natürliche Differenzie-
rung); negative Auslese (Starkzwiesel, Protzen); nur in 
dichten Beständen Stammzahlminderung (bei 5 – 7 m 
Höhe)
Astung und Kronenpflege bei unbefriedigender Ast-
reinigung (Äste > 2 – 3 cm) von 140 (130 – 150) N/ha; 
Entnahme 1 (2) Bedränger bei Dichtstand

Stangenholz
(STH)

Bhd 10 – 20 cm Durchforstung ab Erreichen der angestrebten astfreien Schaftlänge  
(5 – 7 (8) m) positive Auslese 
Auswahl und Markierung von 140 (130 – 150) Z-Bäu-
men/ha aus mind. herrschender Schicht (Abstand 
mind. 7 m) 
Entnahme der 2 – 4 stärksten Bedränger je Eingriff
Erhaltung Nebenbestand

Baumholz (BH) Bhd 20 – 40 cm Durchforstung

Ernte und  
Verjüngung

Durchforstungen: Entnahme von 2 – 4 der stärksten 
Bedränger der Z-Bäume 
ab Bhd 20 cm Übergang zur Vorratspflege;
Naturverjüngung mittels kombiniertem Schirm- / Fe-
melschlag mit Übernahme der Naturverjüngung
Pflanzung



WALDBAULICHE EMPFEHLUNGEN

84

IV. Laubwaldbewirtschaftung

Bei der Ausschlagwaldbewirtschaftung macht 
man sich die Fähigkeit der Bäume zur ve-
getativen Vermehrung (z.B. Stockausschlag, 
Wurzelbrut) zunutze. Der Anstieg der Aus-
schlagneigung gleicher Arten unter wärmeren, 
niederschlagsärmeren klimatischen Gegeben-
heiten (Sommertrockenheit) ist Zeichen der 
natürlichen Anpassung durch vegetative Rege-
neration der Baum- (Strauch-)Arten an diese 
Standorte, mit abnehmender Neigung zur Ver-
jüngung durch Samenbildung. Je unausgegli-
chener der Wasserhaushalt eines Standortes 
ist, desto sicherer gelingt in trockenen Jahren 
die Wiederverjüngung des Waldes durch Nut-
zung des Ausschlagvermögens.11,16

Die Stockausschlagskapazität ist eng mit den 
standörtlichen Gegebenheiten, der Baumart, 
der Umtriebszeit, dem Stockalter und mit dem 

IV.4.1 Niederwald

IV.4 Ausschlagwald

Zeitpunkt und der Ausführung des Hiebes ver-
bunden.1,17,18 Für die wichtigsten Baumarten 
werden folgende Umtriebszeiten empfohlen:
•	 Weide, Pappel, Hasel, Hartriegel: 10 – 15 

Jahre
•	 Birke, Erle, Esche, Bergahorn: 20 – 30 Jahre
•	 Feldahorn, Buche, Hainbuche, Zerreiche, 

Eiche, Linde: 20 – 40 Jahre
Da sich nach 3 – 4 Unterholzumtrieben das 
Ausschlagverhalten verschlechtert, sollten alte 
Stöcke ersetzt werden, was durchwegs selbst-
regulierend durch generative Naturverjüngung 
erfolgt. Allgemein gilt, dass die Stöcke nach 
tiefliegenden, glatten Hieben während der Ve-
getationsruhe kräftiger ausschlagen als nach 
Hieben während der Vegetationsperiode. Je 
älter die Stöcke umso tiefer sollte die Schnitt-
fläche liegen.

Im Niederwaldbetrieb steht die Brenn- (Ener-
gie-)holzproduktion im Vordergrund, daher ist 
dieser primär für ertragsschwache Standorte 
zu empfehlen (Oberhöhe < 15 m).11,13 Positi-
ve Deckungsbeiträge sind nur bei günstiger 
Brennholz- (Energieholz-)marktlage zu erwar-
ten. 

Der Niederwald ist ein gleichaltriger Bestand 
aus Bäumen und Sträuchern, die sich überwie-
gend vegetativ (Stockausschlag, Wurzelbrut) 
verjüngen.1 Generative Verjüngung, welche 
vielerorts vorhanden ist, spielt vor allem für 
den Erhalt einer nachhaltigen Produktion eine 
wichtige Rolle.

Niederwald – Hieb
Die Umtriebszeiten liegen im Rahmen von  
10 – 30 (40) Jahren und sind abhängig von den 
standörtlichen Gegebenheiten und den Baum- 
und Straucharten (Sicherung der Stockaus-

schlagfähigkeit). 
Beim Niederwald-Hieb sind 5 – 10 Überhälter 
pro ha als potenzielle Samenbäume zu belas-
sen.

Behandlungsprogramm Niederwald
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IV.4.1 Niederwald

IV.4 Ausschlagwald

Behandlungsprogramm Niederwald

IV.4.1 Niederwald

Jungwuchs (bis Höhe 2 m)
Pflegeziel

Sicherung einer ausreichenden Anzahl ausschlagfähiger Stöcke und/oder Kern-
wüchse für eine nachhaltige Altersstruktur bei den Stöcken.

Pflegemaßnahmen
>	 Förderung/Erhaltung von einzelnen Kernwüchsen (10 – 20 N/ha)

Dickung (bis Bhd 10 (8 – 12) cm; Höhe 8 – 15 m)
Pflegeziel

Förderung des Dickenwachstums von Stockausschlägen zur Erhöhung des Ern-
tedurchmessers

Pflegemaßnahmen
>	 Mischungsregulierung (Förderung der Baumarten gegenüber Sträuchern)
>	 Stockausschlagpflege durch Reduzierung auf 1 – 2 (3) Lohden (Stockausschläge) 

pro Stock

Bestockungszieltyp
Eichentyp mit Flaum-, Zerr- und Traubeneiche
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Behandlungsprogramm Niederwald

Bestockungsziel: 10 Laubbäume
Überschirmungsprozent: Hauptbestand 100 %
Produktionsziel: Brenn- (Energie-)holz
Umtriebszeit: 10 – 30 (40) Jahre

Wuchsklasse Bereich Maßnahmenart Maßnahme

Jungwuchs
(JW)

bis Höhe 2 m Jungwuchs-
pflege

in der Regel keine Maßnahmen
eventuell Ergänzung von Kernwüchsen) 

Dickung (D) bis 
Bhd 10 (8 – 12) cm
Höhe 12 – 15 m

Dickungspflege

Ernte

Mischwuchsregulierung bei zu hohem Strauchanteil
Förderung von Kernwüchsen und/oder Stockaus-
schlagsvereinzelung auf 2 – 3 Lohden pro Stock
Niederwald-Hieb

Abbildung 4-16: Schematischer Überblick über die Bestandesphasen des Behandlungstyps Niederwald
Behandlungsprogramm Niederwald mit Überhältern
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IV.4.2 Niederwald mit Überhältern

Der Niederwald mit Überhältern stellt eine 
Kombination von Nieder- und Hochwald dar 
und verbindet Brennholz- mit Nutzholzproduk-
tion.11 Dieses Waldbausystem findet sich häufig 
auf den mittelwüchsigen Standorten (Oberhö-
he 15 – 21 m).11,13 In der Regel ist im Oberholz 
nur eine Altersklasse mit doppeltem Alter des 
Unterholzumtriebes mit Umtriebszeiten von 50 
(60) Jahren vorhanden. Für die Regelung der 
Stammzahlen ist von einem Überschirmungs-
prozent von 50 % vor dem Hieb (30 – 50 Bäu-
me pro ha) und von 10 – 20 % nach dem Hieb 
(Unterholzumtrieb 50 Jahre) auszugehen.11 Die 
Verjüngung erfolgt zyklisch mittels vegetativer 
(Stockausschlag, Wurzelbrut) und generativer 
Vermehrung.1 Generative Verjüngung, welche 
vielenorts vorhanden ist, spielt vor allem für 
den Erhalt einer nachhaltigen Produktion eine 
wichtige Rolle. 
Das Auszeigen eines Hiebes im Niederwald mit 
Überhältern hat sich vorrangig an den Zielvor-
gaben wie Unterholzumtriebszeit und damit 

IV.4.2 Niederwald mit Überhältern

maximale Stammzahl der Überhälter zu ori-
entieren. Bei Auswahl der Überhälter (Kern-
wüchse und/oder geeignete Stockausschläge) 
ist auf Vitalität und Qualität zu achten. Für die 
Erneuerung der Stöcke des Unterholzes sind 
auch die gewünschten Unterholzbaumarten 
als Samenbäume ein bis zwei Umtriebe über-
zuhalten.
Unterholz- und Überhälternutzungen erfolgen 
im Allgemeinen gestaffelt während der Vege-
tationsruhe (Herbst/Winter). Nach 2 bis 3 Jah-
ren ist der Verjüngungsprozess abgeschlossen. 
Infolge des großen Wurzelsystems an jedem 
Stock, aber insbesondere durch die Mobili-
sierung der gespeicherten Reservestoffe, bil-
det sich nach dem Hieb im Winterhalbjahr im 
Frühjahr ein vitaler Stockausschlag, welcher 
die Entwicklung von Kernwüchsen stark be-
einträchtigen kann. Er ist oft so stark, dass die 
Schlagfläche bereits am Ende der ersten Ve-
getationsperiode beinahe wieder voll bedeckt 
erscheinen kann.

Niederwald mit Überhältern – Hieb
Die Umtriebszeiten liegen im Rahmen von 50 
(40 – 60) Jahren und sind abhängig von den 
standörtlichen Gegebenheiten und den Baum- 
und Straucharten (Sicherung der Stockaus-
schlagfähigkeit). 30 – 50 zukünftige Überhälter 
pro ha werden aus dem Unterholz ausgewählt 
und belassen, während die alten Überhälter 
genutzt werden.

Behandlungsprogramm Niederwald mit Überhältern
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Abbildung 4-17: Schematischer Überblick über die Bestandesphasen des Behandlungstyps Niederwald mit 
Überhältern
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IV.4.2 Niederwald mit Überhältern

Jungwuchs (bis Höhe 2 m)
Pflegeziel

Sicherung einer ausreichenden Anzahl ausschlagfähiger Stöcke und/oder Kern-
wüchse für eine nachhaltige Altersstruktur bei den Stöcken.

Pflegemaßnahmen
>	 Nach 2 – 3 Jahren wird je nach Dringlichkeit (Stockausschlags-, Baumarten- und 

Strauchanteil, Waldrebe) eine Läuterung (negative Auslese) erforderlich sein

Dickung (bis Bhd 10 (8 – 12) cm; Höhe 8 – 15 m) und
Stangenholz (bis Bhd 20 cm)
Pflegeziel

Förderung des Dickenwachstums von Stockausschlägen zur Verminderung der 
zukünftigen Erntekosten. In Abhängigkeit von der Bestandesdynamik kommt der 
Sicherung einer ausreichenden Anzahl von künftigen Überhältern (Eiche, Edel-
laubbäume) eine besondere Bedeutung zu.

Pflegemaßnahmen
>	 Mischungsregulierung (Förderung der Baumarten gegenüber Sträuchern)
>	 Stockausschlagpflege ist durch Verminderung auf eine Anzahl von 1 – 2 (3) Loh-

den (Stockausschläge) pro Stock durchzuführen
>	 Ab Erreichen einer Höhe von 5 m haben sich die Pflegemaßnahmen auf die Über-

halt-Anwärter und deren Standraumregelung (Kronenfreistellung) zu konzentrie-
ren (Kernpflanzen mit guter Schaft- und Kronenform; Ausschläge junger Stöcke 
(erste Generation))
Wichtig beim Übergang zur einzelbaumorientierten Pflegetechnik ist eine klare 
Zielformulierung hinsichtlich der gewünschten Baumartenhierarchie und der 
Mindestabstände bei der Auswahl der hinkünftigen Wertträger. Als Pflegezielkri-
terien für einen Überhalt-Anwärter am Ende der Unterholzumtriebszeit werden 
folgende Merkmalsausprägungen empfohlen: Bhd 15 – 30 cm, Kronenprozent 
50 %, h/d-Wert 80 – 90 (100); astfreie Schaftlänge von mindestens 5 – 7 m.
Lassen die Baumart, Bestandsaufbau und -entwicklung keine befriedigende na-
türliche Astreinigung an einer genügenden Anzahl an Überhalt-Anwärtern zu, 
so werden Kronenpflegemaßnahmen (Astung und Begünstigung) erforderlich 
sein.1,16 Durch 1 – 2 gezielte einzelstammorientierte Pflegeeingriffe zugunsten 
der Überhalt-Anwärter kann, auch durch Entkoppelung des Astreinigungsprozes-
ses und der Kronenentwicklung von der Unterholzdynamik, durchaus mit einer 
Unterholzumtriebszeit von 50 Jahren gerecht werden ohne das Qualitätsziel für 
die Anwärter zu gefährden.
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Bestockungszieltyp
Eichentyp mit Flaum-, Zerr- und Traubeneiche
Eichen – Edellaubbaumtyp; Traubeneiche – Spitzahorne

Baumholz (Oberständer) (Bhd 20 – 30 (40) cm)
Pflegeziel

Förderung des Dickenwachstums der Oberständer
Pflegemaßnahmen
>	 Entnahme von Oberständern pro Durchmesser- (Alters-)Klasse zur Vorratspflege

Behandlungsprogramm Niederwald mit Überhältern

Bestockungsziel: 10 Laubbäume
Überschirmungsprozent vor Hieb: Überhälter 50 %, Unterholz 50 %
Produktionsziel: Brenn- (Energie-)holz und Nutzholz
Umtriebszeit: 50 (40 – 60) Jahre

Wuchsklasse Bereich Maßnahmenart Maßnahme

Unterholz Jungwuchs
(JW)

bis Höhe 2 m Jungwuchs-
pflege

Negative Auslese bei Bedarf
Förderung von Kernwüchsen

Dickung (D) bis 
Bhd 10 (8 – 12) cm
Höhe 12 – 15 m

Dickungspflege Mischwuchsregulierung bei hohem 
Strauchanteil; Förderung von Kern-
wüchsen
Stockausschlagvereinzelung auf 1 – 2 
(3) Lohden pro Stock

Stangenholz 
(STH)

Bhd 10 – 20 cm ab Erreichen einer Höhe von 5 m haben 
sich die Pflegemaßnahmen auf die 
Überhalt-Anwärter und deren Stand-
raumregelung (Kronenfreistellung) zu 
konzentrieren (Kernpflanzen mit guter 
Schaft- und Kronenform)

Überhälter Baumholz (BH) Bhd 20 – 30 (40) cm
Ernte

keine Maßnahmen.
Erntehieb

IV. Laubwaldbewirtschaftung
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IV.4.3 Mittelwald

Im Mittelwald wird das Verhältnis von Ober-
holz zu Unterholz entscheidend vom Produkti-
onsziel (Nutz- (Wert-)holzanteil im Oberholz zu 
Brennholzanteil im Unterholz) beeinflusst.1,17,18 
Auf den mittel- (Oberhöhe 16 – 21 m) bis bes-
serwüchsigen Standorten (Oberhöhe 21 – 24 m) 
nehmen die Deckungsbeiträge von der Nieder- 
zur Mittelwaldbewirtschaftung um das 3- bis 
5-Fache zu.1

Im Allgemeinen werden Lichtbaumarten im 
Oberholz (Stiel-und Traubeneiche, Edellaub-
bäume) und Schatt- (Halblicht-)baumarten 
im Unterholz angestrebt. Das „mehraltrige“ 
Oberholz (x * Umtriebszeit) besteht weitgehend 
aus Kernwüchsen (generative Verjüngung) 
oder teilweise auch aus “durchgewachsenen” 
Stockausschlägen. Im Unterholz überwiegen 
vegetativ verjüngte Bäume, wobei üblicherwei-
se Stockausschläge dominieren und je nach 
Pflegeintensität Straucharten beigemischt 
sind. Als Nachwuchs für das Oberholz ist ein 

IV.4.3 Mittelwald

entsprechender Anteil von Kernwüchsen im 
Unterholz erforderlich.
Die Umtriebszeiten des Unterholzes sollten 
durchschnittlich 25 (20 – 30) Jahre betragen. 
Dadurch ergibt sich ein schubweiser (zykli-
scher) Verjüngungsprozess (vegetative und 
generative Vermehrung). Unterholz und Nach-
wuchs des Oberholzes (Laßreitel und/oder 
Kernwuchs) erneuern sich überwiegend prob-
lemlos in der Kombination von vegetativer und 
generativer Verjüngung.1 
„Ideale Mittelwaldstrukturen“ sind durch eine 
nachhaltige Durchmesser- (Alters-)verteilung 
bei gleichmäßiger räumlicher Verteilung der 
Wertträger im Oberholz je nach gewünschten 
Überschirmungsverhältnissen (z.B. „normaler 
Mittelwald“ 50 % Oberholzüberschirmung vor 
Hieb; 20 – 30 % nach Hieb), eine nachhaltige Si-
cherung der Ausschlagfähigkeit im Unterholz 
und eine ausreichende Verjüngung von Kern-
wüchsen gekennzeichnet.1

Abbildung 4-18: Stammzahlverteilung der Oberständer nach Durchmesserklassen für das Mittelwaldmodell 
mit Oberholzüberschirmung von 50 % vor und nach Hieb1
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Produktionsziel und -zeitraum
Vorrangig ist die Erzeugung von wertvollem 
Nutzholz im Oberholz mit folgenden Anforde-
rungen:

Zielbrusthöhendurchmesser von 60 cm+ 
(z. B. Eiche und Edellaubbäume) 
Zielbrusthöhendurchmesser von 40 cm+
(z.B. Birke, Elsbeere)

>	 Astfreie Schaftlänge ca. ein Drittel der Ern-
tebaumhöhe 
•	 6 – 8 m bei Erntebaumhöhe von 18 – 24 m
Bei einer astfreien Schaftlänge von ca. 1/3 
der Baumhöhe und wertvoller Nutzholzqua-
lität werden rund 70 – 80 % des Baumwertes 
erreicht.

>	 Produktionszeitraum
Bei einem Umtriebsalter (U) des Unterhol-
zes von 25 (20 – 30) Jahren ergeben sich im 
Oberholz für 
•	 Eiche, Elsbeere und Speierling 

100 – 120 Jahre (4 * U)
•	 Esche, Berg- und Spitzahorn und  

Wildbirne 70 – 90 Jahre (3 * U)
•	 Vogelkirsche, Wal- und Schwarznuss 

50 – 60 Jahre (2 * U) 
•	 Birke 30 Jahre (1 * U)

Mittelwald – Hieb
Das Auszeigen eines Mittelwaldhiebes hat sich 
vorrangig an den Zielvorgaben, welche bestan-
desweise zu erarbeiten sind, zu orientieren. Der 
Vergleich des vorhandenen Bestandesaufbaus 
mit den „Idealstrukturen“ erlaubt eine Beurtei-
lung des vorhandenen mittelfristigen Entwick-
lungspotenzials, beispielsweise hinsichtlich 
der Baumartenzusammensetzung, der Vitali-
tät, des Oberholzüberschirmungsprozentes, 
der Qualität und des Wertleistungsvermögens.1 
Bei der Auswahl der Entnahmebäume, sowohl 
bei den Bäumen mit erntereifen Dimensionen 
als auch bei jenen in den schwächeren Durch-
messerstufen sollte gegenüber dem Erhalt 
oder Erreichen von „Idealstrukturen“ das Wert-
ertragsvermögen (Vitalität und Qualität) des 
Einzelbaumes im Vordergrund stehen. Für die 
Erneuerung der Stöcke des Unterholzes sind 
auch die gewünschten Unterholzbaumarten 
als Samenbäume 1 – 2 Umtriebe überzuhalten.
Unterholz- und Oberholznutzungen erfolgen 

im Allgemeinen gestaffelt während der Vege-
tationsruhe (Herbst/Winter). Dadurch wird das 
Stockausschlagswachstum begünstigt. Zur 
bestmöglichen Ausnutzung seltener Eichen-
masten oder aus organisatorischen Gründen 
(Energieholznutzung) sollte die Oberholznut-
zung auch 1 – 2 Jahre später als die Unterholz-
entnahme erfolgen.21,22

Nach 2 – 3 Jahren ist der Verjüngungsprozess 
abgeschlossen. Vielfach ist ein Nachlichtungs-
hieb zur gezielten Förderung der Jungwuchs-
entwicklung notwendig.
Infolge des großen Wurzelsystems an jedem 
Stock, aber insbesondere durch die Mobili-
sierung der gespeicherten Reservestoffe, bil-
det sich nach dem Hieb im Winterhalbjahr im 
Frühjahr ein vitaler Stockausschlag, welcher 
die Entwicklung von Kernwüchsen stark beein-
trächtigt. Er ist oft so stark, dass die Schlagflä-
che bereits am Ende der ersten Vegetationspe-
riode fast wieder voll bedeckt erscheint.

Behandlungsprogramm Mittelwald
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Behandlungsprogramm Mittelwald

IV.4.3 Mittelwald

Abbildung 4-19: Schematischer Überblick über die Bestandesphasen des Behandlungstyps Mittelwald
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Jungwuchs (bis Höhe 2 m)
Pflegeziel

In dieser Entwicklungsstufe, welche bereits nach 2 – 3 Jahren erreicht wird, gilt 
es, die von der Baumartenzusammensetzung im Laßreitelstadium abzuleiten-
de Baumartenzusammensetzung im Jungwuchs nach Art, Mischungsgrad und 
-form sicherzustellen. In Abhängigkeit von der Bestandesdynamik kommt da-
her der Sicherung einer ausreichenden Laßreitel-Anwärteranzahl, vor allem der 
langsamerwüchsigen Baumarten (Stiel- und Traubeneiche, Elsbeere, Speierling, 
Wildbirne), besondere Bedeutung zu.

Pflegemaßnahmen
>	 Notwendige Ergänzungen in Reihen (Weitverbänden) oder auf Kleinflächen sind 

möglichst früh durchzuführen.
>	 Im Allgemeinen ist mit den Pflegeeingriffen in Form einer Läuterung bereits im  

3. (4.) Jahr zu beginnen. Weichlaubhölzer (Hasel) und Sträucher sind zu entfer-
nen.
Je nach räumlicher Verteilung des Oberholzes und der förderungswürdigen Baum- 
arten kann der Eingriff auf der gesamten Fläche oder auf Teilflächen erfolgen. 
Nach 2 – 3 Jahren wird nach Dringlichkeit (Stockausschlags-, Baumarten- und 
Strauchanteil, Waldrebe) eine weitere Läuterung erforderlich sein. Eine Negativ-
auslese ist in dieser Wuchsphase aus organisatorischen und arbeitstechnischen 
Gründen einer Positivauslese vorzuziehen, bereits in dieser Bestandesphase hat 
sich eine dauerhafte Anlage eines Feinerschließungsnetzes (Abstand 15 – 30 m) 
und damit räumliche Gliederung der Bestandesfläche (Pflegeblöcke) bewährt.

Dickung (bis Bhd 10 (8 – 12) cm; Höhe 8 – 15 m) 
Pflegeziel

In Abhängigkeit von der Bestandesdynamik kommt der Sicherung einer ausrei-
chenden Anzahl von künftigen Überhältern (Eiche, Edellaubbäume) eine beson-
dere Bedeutung zu.

Pflegemaßnahmen
>	 Spätestens nach Erreichen einer Höhe von 5 m haben sich die Pflegemaßnahmen 

auf die Laßreitel-Anwärter und deren Standraumregelung (Kronenfreistellung) 
zu konzentrieren. Als Laßreitel-Anwärter sind möglichst Kernpflanzen mit guter 
Schaft- und Kronenform auszuwählen. Sind keine geeigneten Kernpflanzen vor-
handen, können ausnahmsweise auch Ausschläge junger Stöcke (erste Generati-
on) herangezogen werden. 
Wichtig beim Übergang zur einzelbaumorientierten Pflegetechnik ist eine klare 
Zielformulierung hinsichtlich der gewünschten Baumartenhierarchie. Auf die 
Einhaltung von Mindestabständen unter Einbeziehung der Oberständer (-ent-
wicklung) bei der Auswahl der hinkünftigen Wertträger ist besonders zu achten. 
Als Pflegezielkriterien für einen Laßreitel-Anwärter am Ende der Unterholzum-
triebszeit werden folgende Merkmalsausprägungen empfohlen: Bhd 10 (12) cm, 
Kronenprozent 50 %, h/d-Wert 80 – 90 (100); astfreie Schaftlänge von mindestens 
5 – 7 m.
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>	 Astung: Lassen die Baumart, der Bestandesaufbau und die -entwicklung keine 
befriedigende natürliche Astreinigung an einer genügenden Anzahl an Laßreitel-
Anwärtern zu, so werden Kronenpflegemaßnahmen (Astung und Begünstigung) 
erforderlich sein3.
Durch ein bis zwei gezielte einzelstammorientierte Pflegeeingriffe zugunsten der 
Laßreitel-Anwärter kann man auch durch Entkoppelung des Astreinigungspro-
zesses und der Kronenentwicklung von der Unterholzdynamik eine Flexibilität 
bei der Festlegung der Unterholzumtriebszeit (25 – 40 Jahre) gewinnen ohne das 
Qualitätsziel an den Laßreitel-Anwärtern zu gefährden.1

Stangenholz [Laßreitel] (Bhd 10 – 20 cm) und 
Baumholz [Oberständer] (Bhd 20 – 50 cm+)
Pflegeziel

Förderung des Dickenwachstums der Oberständer
Pflegemaßnahmen
>	 Entnahme von Oberständern in jeder Durchmesser- (Alters-) Klasse zur Vorrats-

pflege

Bestockungszieltyp
Eiche – Hainbuchentyp
Eiche – Edellaubbaumtyp; Traubeneiche – Spitzahorn

IV.4.3 Mittelwald
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Behandlungsprogramm Mittelwald

Bestockungsziel: 10 Laubbäume
Überschirmungsprozent vor Hieb: Überhälter 50 %, Unterholz 50 %
Produktionsziel: Brenn- (Energie-)holz und Nutzholz
Umtriebszeit: 25 (20 – 30) Jahre

Wuchsklasse Bereich Maßnahmenart Maßnahme

Unterholz Jungwuchs
(JW)

bis Höhe 2 m Jungwuchs-
pflege

Negative Auslese und Mischwuchsregu-
lierung (Sträucher, Hasel!); Förderung 
von Kernwüchsen und/oder Stockaus-
schlagsvereinzelung (bei jüngeren Stö-
cken und/oder qualitativ entsprechen-
den Stämmen bei Bu, Ei und Edlb)
bei Bedarf Ergänzung mit Eiche, Misch-
baumarten (Edellaubbäume) in Gruppen 
(mind. 20 * 20 m) oder Reihenmischung 
(Weitverband; mind. 2 Reihen)

Dickung (D) bis 
Bhd 10 (8 – 12) cm
Höhe 12 – 15 m

Dickungspflege Maßnahmen nur bei versäumter Jung-
wuchspflege!
Mischwuchsregulierung bei hohem 
Strauchanteil; 
Förderung von Kernwüchsen; Stockaus-
schlagsvereinzelung auf 1 – 3 Lohden 
pro Stock
ab Erreichen einer Höhe von 5 m haben 
sich die Pflegemaßnahmen auf die Laß-
reitel-Anwärter (35 (30 – 40 N/ha) und 
deren Standraumregelung (Kronenfrei-
stellung) zu konzentrieren Kernpflanzen 
mit guter Schaft- und Kronenform; 
positive Auslese;
Förderung von Mischbaumarten (Erhal-
tung)

Oberholz Stangenholz 
(STH)

Bhd 10 – 20 cm Durchforstung Übernahme Laßreitel;
Pflegenutzungen

Baumholz (BH) Bhd 20 – 60 cm Ernte Erntehieb
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IV.4.4 Umwandlung und Überführung von Ausschlagwäldern

Durch die im letzten Jahrzehnt stark zuneh-
mende Nachfrage nach Brenn- (Energie-)holz 
sowie guten Vermarktungsmöglichkeiten von 
wertvollem Nutzholz (Submissionen) bietet sich 
die Möglichkeit, die betrieblich-waldbaulichen 
Zielsetzungen für den Ausschlagwald neu zu 
formulieren um das standörtliche Leistungs-
potenzial durch einen höheren Nutzholzanteil 
besser auszunutzen.1

IV.4.4 Umwandlung und Überführung von Ausschlagwäldern

Aufgrund der vorhandenen vielfältigen Wald-
aufbauformen, die durch extensive Bewirt-
schaftung (Pflege und Nutzung) und unklaren 
Zielsetzungen (Brenn- vs. Nutzholzproduktion) 
entstanden sind, werden verschiedene Pfade 
zur Behandlung dieser Waldbestände auf mit-
tel- bis besserwüchsigen Standorten aufge-
zeigt.

Niederwald und durchgewachsener Niederwald („falscher Hochwald“)
Umwandlung
In Beständen unterschiedlichen Alters mit 
fehlenden oder weniger als 600 – 800 Eichen 
oder 120 – 300 Edellaubbäumen im Jungwuchs 
oder weniger als 20 Laßreitel-Anwärtern oder 
Z-Baum-Anwärtern pro ha (vital, stabil und 
gute Stammqualität bis 5 m Höhe) ab dem Di-
ckungsstadium wird ein Waldumbau in Hoch-
wald oder Mittelwald mittels Umwandlung als 
zweckmäßig erachtet.
Für beide Betriebsarten stehen unter Berück-
sichtigung der standörtlichen Gegebenheiten 

und betrieblichen Zielsetzungen verschiedene 
Bestockungszieltypen wie Eiche – Hainbuche, 
Eiche – Edellaubbäume oder Edellaubbäume 
zur Auswahl.
Der Unterschied zwischen einer direkten Um-
wandlung in Hochwald und einer schrittweisen 
Umwandlung in Mittelwald liegt im geringeren 
unmittelbaren Investitionsbedarf und der Mög-
lichkeit einer zyklischen Refinanzierung wei-
terer Ergänzungsmaßnahmen bei der letztge-
nannten Betriebsart.

Mittelwald Hochwald

Bestandesstruktur 
(Überschirmungsprozent)

Oberholz: 50 % 
Unterholz: 50 % (Naturverjüngung)

Hauptbestand: 80 % 
Nebenbestand: 20 % (Naturverjüngung)

Aufforstungsfläche 50 % 100 %

Bodenvorbereitung Mulchen (nach Bedarf) Mulchen (nach Bedarf)

Pflanzzahlen
Normalverband

Weitverband

----

600 – 800 Ei (3 * 2 m)
120 – 300 Edellaubbäume

3.500 – 4.000 Ei; Edellaubbäume 

1.700 –2.000 Ei (3 * 2 m);
120 – 300 Edellaubbäume

Wildschutz Zaun, Einzelschutz (Monosäulen) Zaun

Tabelle 4-4: Übersicht über Maßnahmen der Bestandesbegründung bei der Umwandlung von Niederwald in 
Mittelwald und Hochwald
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Überführung
In Beständen unterschiedlichen Alters mit 
mehr als 600 – 800 Eichen oder 120 – 300 Edel-
laubbäumen im Jungwuchs oder mehr als 20 
Laßreitel-Anwärtern oder Z-Baum-Anwärtern 
pro ha (vital, stabil und gute Stammqualität bis 
5m Höhe) ab dem Dickungsstadium bei günsti-
ger räumlicher Verteilung (Beachtung des ein-
zelbaumbezogenen Wuchsraumbedarfs) sind 
Überführungsvarianten aus wirtschaftlichen 
Überlegungen vorzuziehen (vgl. Behandlung 
bisher ungepflegter Bestände). (Kernwüch-
se; Einzel-Stockausschläge, welche im Jung-
wuchsstadium durch Vereinzelung von quali-

tativ guten Stockausschlägen hervorgegangen 
sind).
Bei der Wahl der Betriebsart bedarf es einer 
sorgfältigen Abwägung der mittel- bis lang-
fristigen betrieblichen Zielsetzungen (Produk-
tionsziel: Nutz-/Wertholzanteil; Abdeckung 
eines kontinuierlichen Brennholzbedarfs). Bei 
einem Potenzial förderungswürdiger Bäume 
von 20 – 40 Bäumen pro ha bietet sich eine 
Überführung in Mittelwald (Laßreitel-Anwär-
ter; Oberständer) an, bei einer höheren Anzahl 
von 40 – 70 Bäumen pro ha eine Überführung in 
Hochwald (Z-Baum-Anwärter; Z-Bäume).

Ungepflegte und durchgewachsene Mittelwälder („falscher Hochwald“)
Bei ungepflegten und/oder durchgewachsenen 
Mittelwald-Beständen wird die Wahl der wald-
baulichen Methoden für eine Restrukturierung 
oder Überführung in Hochwald vorrangig vom 
Unterholzalter bestimmt.

Restrukturierung
Es sind 20 – 40 förderungswürdige Bäume pro 
ha (vital, stabil, Stammabschnitt von 5 m mit 
guter Qualität) im Unterholz oder Oberholz bei 
günstiger räumlicher Verteilung (Beachtung 
des einzelbaumbezogenen Wuchsraumbe-
darfs) vorhanden.

•	 Bei fehlenden Laßreitel aber ausreichend 
förderbaren Oberständern kann über einen 
Mittelwaldhieb mit Schwerpunkt Vorrats-
pflege im Oberholz und Ergänzung von Ziel-
baumarten eine schrittweise Restrukturie-
rung zielführend sein.

•	 Bei ungepflegtem Unterholz jüngeren Altes 
bietet sich eine Überführung über Unter-
holzpflege (Kernwüchse; im Jungwuchssta-
dium auch durch Vereinzelung von qualitativ 
guten Stockausschlägen) an.

Überführung in Hochwald
Es sind über 40 (40 – 70) förderungswürdige 
Bäume pro ha (vital, stabil, Stammabschnitt 
von 5 m mit guter Qualität) im Unterholz oder 
Oberholz bei günstiger räumlicher Verteilung 
(Beachtung des einzelbaumbezogenen Wuchs-
raumbedarfs) vorhanden.

•	 Überführung über das Unterholz (Auswahl 
und konsequente Förderung der Z-Bäume 
(Kernwüchse; Einzel-Stockausschläge wel-
che im Jungwuchsstadium durch Vereinze-
lung von qualitativ guten Stockausschlägen 
hervorgegangen sind)

•	 Überführung über das Oberholz (Förde-
rung der Z-Bäume der Oberständer mittels 
Durchforstung)
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Abbildung 4-20: Schematischer Überblick über die schrittweise Überführung eines durchgewachsenen 
Mittelwaldes durch Oberholzanreicherung in Hochwald oder Mittelwald
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Seit einigen Jahren gewinnt die Energieholz-
produktion auf Kurzumtriebsflächen zuneh-
mend an Bedeutung, um die Nachfrage des 
wachsenden Bioenergiesektors zu decken. 
Aufgrund der zunehmenden Nachfrage nach 
Energieholz ist eine bedeutende Ausweitung 
der Kurzumtriebsflächen notwendig.19,20

Für die Hackgut- und Holzproduktion bieten 
sich Stilllegungsflächen, spezielle Ackerflä-
chen und Dauergrünlandflächen sowie land-
wirtschaftliche Grenzertrags- und Rekulti-
vierungsflächen an. Zur erntetechnischen 
Optimierung sollten die Flächen eine Größe 

von über 1 (2) ha aufweisen. Bei der Zielset-
zung Hackgutproduktion und Optimierung der 
Bewirtschaftung (Begründung, Pflege, ma-
schinelle Ernte) liegen die Umtriebszeiten für 

IV.4.5 Kurzumtriebswälder

Pappel und Weide nach bisherigen Erkenntnis-
sen derzeit im Rahmen von 2 – 5 Jahren, wo-
mit sich bei 4 – 5 Rotationen eine Gesamtnut-
zungsdauer von 8 – 25 Jahren errechnet. Für 
diese Bewirtschaftungsform kann naturgemäß 
auf guten Ackerböden mit einer Produktivität 
von 8 – 12 (15) t/Jahr/ha für die Gesamtnut-
zungsdauer kalkuliert werden. Bei anderen 
Zielsetzungen können für manuelle und/oder 
maschinelle Einzelbaum- (Schösslings-)nut-
zung die Umtriebszeiten auf bis 15 (20) Jahre 
ausgedehnt werden.
Vor der Anlage von Kurzumtriebsflächen wird 
empfohlen, Informationen von den Beratungs-
stellen zur aktuellen rechtlichen Situation 
der Anlage einzuholen sowie eine eingehende 
Standort- (Boden-)analyse durchzuführen. Eine 
standortgerechte Baumartenwahl (Pappel- und 
Weidensorten, sonstige Kurzumtriebsbaumar-
ten) sowie zielgerichtete Begründung und Be-
wirtschaftung beeinflussen die Produktivität 
und ökonomische Ertragsleistung bedeutend. 
Jährliche Teilflächenbeerntungen, Begleit- und 
Randbepflanzungen sowie integrierte Klein-
biotope können wesentlich zur Verbesserung 
ökologischer Kennwerte beitragen. Solcherart 
leisten Kurzumtriebsflächen auch einen wert-
vollen Beitrag zum Bodenschutz sowie zur 
Verbesserung von Lebensräumen sowohl als 
Einzelfläche als auch bei der Einbindung in ein 
Lebensraum-Verbundsystem.
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V. Nadelmischwald
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Bei der Nadelbaumbewirtschaftung mit dem 
Ziel der Nutzholzproduktion gilt es, das Be-
triebsrisiko möglichst gering zu halten. Dabei 
ist der Vitalität und der Stabilität des Einzel-
baumes wie des Bestandes besonderes Au-
genmerk zu schenken, um abiotische (Tro-
ckenschäden, Schneedruck, Windwurf) und 
biotische (Borkenkäfer) Schäden möglichst ge-
ring zu halten. Dadurch soll das Erreichen der 
wirtschaftlichen Zielsetzungen, welche unter 
Einbeziehung des Betriebsrisikos zu kalkulie-
ren sind, sichergestellt werden.

Vitalität und Stabilität sind durch
>	 Begründung und Weiterentwicklung von 

Mischbeständen
(Reinbestandeszelle: Nadelbaumanteil 
> 90 % und Fläche < 1.600 m² (2.000 m²))

>	 Entwicklung von nadelbaumdominierten 
Mischbeständen durch gezieltes Fördern 
beigemischter Laubbäume (Mischwuchsre-
gulierung)3

>	 Risiko mindernde h/d-Werte und Kronen-
prozente, rechtzeitige Stammzahlreduktion 
und frühzeitige kontinuierliche Standraum-
regulierung in dichten Beständen.1,2,3,4,5

zu erhalten und zu fördern.

Bei der Nadelbaumbewirtschaftung sind fol-
gende Ziele anzustreben:

>	 Zielbrusthöhendurchmesser:
•	 Kiefer 45 (40 – 50) cm+
•	 Lärche 55 (50 – 60) cm+
•	 Fichte 40 cm+

>	 Die astfreie Schaftlänge sollte maximal die 
Hälfte der Erntebaumhöhe betragen
•	 h/d-Wert < 80 (90) 
•	 Kronenprozent von mind. 50 %
Um h/d-Werte von 80 (90) sicherzustellen, 
sind in der Dickungsphase Kronenprozen-
te von mindestens 50 – 60 % erforderlich, 
welche auch in späteren Wuchsstadien bei 
mindestens 50 % liegen sollten. Dies kann 
nur durch rechtzeitige Dichteregulierung, 
beginnend ab der Dickungsphase erreicht 
werden.1,3,4,5

>	 Z-Baum-Anzahl in Abhängigkeit vom Wuchs-
raumbedarf im Erntebestand (Zielbrusthö-
hendurchmesser)
•	 Kiefer 200 (180 – 220) N/ha, 
•	 Lärche 140 (130 – 150) N/ha
•	 Fichte 300 (250 – 350) N/ha
Es besteht eine enge Beziehung zwischen 
dem Brusthöhendurchmesser und der Kro-
nenbreite.3 Aus diesem Zusammenhang 
kann der Standraumbedarf abgeleitet wer-
den, den die Baumarten zum Erreichen 
eines bestimmten Zieldurchmessers be-
nötigen. Dieser Zusammenhang dient zur 
Ableitung der Z-Baum-Endbaumzahlen.

V.1 Allgemeine Prinzipien
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Abbildung 5-1: Modell einer Nadelwaldbewirtschaftung am Beispiel der Weißkiefer

Kronenbreite
N/ha bei 90 % Überschirmung;
Abstand (Min-Max)

Baumart
Ziel-Bhd

(cm)
5 6 7 8 9

Abstand 
(m)

100 150 200 250 300 350

Kiefer 45 (40 – 50) 7 (6 – 8)

Lärche 55 (50 – 60) 8 (7 – 9)

Fichte 40+ 6 (5 – 7)

Tabelle 5-1: Zusammenhang zwischen Zielbrusthöhendurchmesser und Kronenbreite für Kiefer, Lärche und 
Fichte sowie mittlere Stammzahlen pro ha für Kiefer, Lärche und Fichte bei einem Zielbrusthöhendurchmes-
ser von 45 cm (Kiefer), 45 cm (Lärche) und 40 cm (Fichte) und mittlerer Baumabstand (Min-Max) bei einem 
Überschirmungsprozent von 90 % (Reinbestandescharakter)

>	 Optimierung des Produktionszeitraumes
•	 Kiefer 90 (80 – 100) Jahre 
•	 Lärche 90 (80 – 100) Jahre
•	 Fichte 70 (60 – 80) Jahre

Die Optimierung des Produktionszeitraumes 
(Einzelbaum bzw. Bestand) ist für das Aus-
schöpfen des Wertleistungspotentials beson-
ders wichtig. Neben dem empfohlenen Pro-

duktionszeitraum ist bei der Festlegung des 
Erntezeitpunktes insbesondere die Einschät-
zung der Bestandeswertentwicklung zu be-
rücksichtigen. Bei hoher Rotfäulegefährdung 
(ehemalige Wiesenaufforstungen) und/oder 
Schälbeständen ist über eine zweckmäßige 
Verkürzung der Umtriebszeit bestandesindivi-
duell zu entscheiden.

V.1 Allgemeine Prinzipien
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Künstliche Bestandesbegründung
Bei der Planung der Walderneuerung, der Be-
gründung eines Bestockungszieltyps, ist eine 
eingehende waldbauliche Analyse des Standor-
tes und des hiebsreifen Bestandes erforderlich. 
Ist die Erreichung des vom Bestockungsziel 
abgeleiteten Verjüngungszieles über Natur-
verjüngung möglich, so ist dieser der Vorzug 
zu geben. Kann das Bestockungsziel mittels 
Naturverjüngung aufgrund fehlender Baumar-
ten (Baumartenwechsel), unbefriedigender 
Qualitätsstruktur und/oder ungünstiger räum-
lich-zeitlicher Verjüngungsbedingungen nicht 
erreicht werden, so ist künstliche Bestandes-
begründung und/oder Ergänzung von Natur-
verjüngungen anzuwenden.

Für das Gelingen einer künstlichen Bestandes-
begründung ist insbesondere die 
>	 genetische Qualität des Pflanzmaterials 

(Herkunft)
[Es ist darauf zu achten, dass herkunftsge-
rechtes Pflanzgut verwendet wird!]

>	 Qualität der Pflanzen
>	 Wahl der Verbandsweite und der Mi-

schungsform
>	 Natürliche Mortalität
>	 Arbeitsqualität
von entscheidender Bedeutung.

Tabelle 5-2 gibt eine Übersicht über empfohlene 
Pflanzenzahlen pro Hektar und Verbandsmus-
ter für die jeweiligen Bestockungszieltypen. Die 
Werte gelten für die Bestockungszieltypen Lär-
che – Buche für Mischbestände und für Fichte 
und Kiefer für „Reinbestandesflächen“. Letzte-
re sind entsprechend den Flächenanteilen ge-
mäß den Mischungsanteilen in den definierten 
Bestockungszieltypen oder bei Ergänzungen 
von Naturverjüngungen bei der Planung/Um-
setzung umzurechnen. Bei der Kalkulation der 
Pflanzenzahlen pro ha wird die Produktion von 
„Nutzholz“ sowie „wertvollem Nutzholz“ unter-
stellt. 
Es wird davon ausgegangen, dass bei Anwen-
dung des Normalverbandes das angestrebte 
Produktionsziel (astfreie Schaftlänge) weitge-
hend durch natürliche Astreinigung erreicht 
werden kann. Die Pflanzverbände sind den je-
weiligen Gegebenheiten am Waldort aber insbe-
sondere den arbeitstechnischen Voraussetzun-
gen (mechanisierte Kulturpflege) anzupassen. 
Für den Normalverband sind Reihenabstände 
von 2 – 2,5 m die Regel (Ausnahme: Buche, Kie-
fer). Der Pflanzabstand in der Reihe lässt sich 
aus den Rahmenwerten für Pflanzenzahlen pro 
ha ermitteln. Aus waldbautechnischen Über-
legungen sind bei der Bestandesbegründung 
sowie bei Ergänzungen in Naturverjüngungen 
flächige Mischungsformen in Form von Streifen 
(3 – 15 Reihen) oder Kleinflächen [400 (600) – 
1.600 (2.000) m²] zu bevorzugen.

Rahmenwerte für Pflanzenzahlen (Stammzahl pro ha) und Pflanzverband

Baumarten Baumarten Anteil
Normalverband (ohne Astung) 
Pflanzzahlen und Beispielverband Anmerkungen

Kiefer 100 % 8.000 – 10.000 1 * 1,3 m Buche/Eiche aus Naturverjüngung/Aufforstung

Lärche – 
Buche

Lärche 80 % 1.600 2 * 2,5 m bis max. Flächengröße von 1.600 (2.000) m²

Buche, sonst. 
Laubbäume 

20 % 500 2 * 2 m Buche aus Naturverjüngung oder Pflanzung

Fichte 100 % 2.000 –2.500 2 * 2 m bis max. Flächengröße von 1.600 (2.000) m²

Tabelle 5-2: Rahmenwerte für Pflanzenzahlen (Werte pro ha) und Verbandsweiten für die künstliche Bestan-
desbegründung in Reinbestandeszellen für Fichte und Kiefer und Mischbeständen von Lärche – Buche

V. Nadelmischwald
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Abbildung 5-2: Aufforstungsmuster 
für Nadelbaummischbestände bei 
Ergänzung von Naturverjüngung 
(Mischungsform: horstweise (oben); 
streifenweise (unten))
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Bei der Bewirtschaftung der Weißkiefer liegt 
die Zielsetzung in der Produktion von Nutzholz 
bei Minimierung des Betriebsrisikos gegenüber 
abiotischen und biotischen Schäden. Vorrangig 
ist es daher, die Weißkiefer im Mischbestand 
mit Eiche oder Buche (sonst. Laubbäume) zu 
bewirtschaften (Weißkiefernanteil 60 – 90 %).
Das nachfolgende Behandlungsprogramm gilt 
für Kiefernbestände mit Reinbestandescharak-
ter (Kiefernanteil > 80 %). 

Produktionsziel und -zeitraum
Als Produktionsziel ist die Erzeugung von Nutz-
holz anzustreben:

>	 Zielbrusthöhendurchmesser 45 (40 – 50) cm

>	 Z-Baum-Anzahl: 200 (180 – 220) N/ha

>	 Produktionszeitraum: 90 (80 – 100) Jahre

Vorrangiges Ziel bei der Behandlung der Kie-
fernbestände mit Reinbestandescharakter ist die
>	 Förderung der Einzelbaum- bzw. Bestan-

desstabilität
Das Risiko von Schneedruck und Schnee-
bruchschäden sowie Windwurfschäden 
kann durch rechtzeitige Pflegemaßnahmen 
deutlich vermindert werden. Stammzahl-
reduktionen im Dickungsstadium und früh-
zeitige Durchforstungseingriffe fördern die 
Einzelbaum- und Bestandesstabilität.
Um h/d-Werte von 80 (90) sicherzustellen, 
sind in der Dickungsphase Kronenprozen-
te von mindestens 50 – 60 % erforderlich, 
welche auch in späteren Wuchsstadien bei 
mindestens 50 % liegen sollten. Dies kann 
nur durch rechtzeitige Dichteregulierung, 
beginnend ab der Dickungsphase, erreicht 
werden.

>	 das gezielte Fördern und Erhalten von 
Mischbaumarten

V.2 Kiefern- (Misch-)waldbewirtschaftung

V. Nadelmischwald
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Abbildung 5-3: Modell der Einzelbaum- und Bestandesentwicklung der Weißkiefer in Reinbestandeszellen im 
Behandlungstyp Weißkiefernmischwald

Bestandesbegründung
Naturverjüngung ist anzustreben.
>	 Pflanzung: (7.000) 8.000 – 10.000 N/ha im Verband 1 * 1m; 1 * 1,3 m
>	 Kulturpflege: erforderlich bei starker Vergrasung/Verunkrautung 
>	 Kulturschutz: Zaun

V.2 Kiefer

V.2 Kiefern- (Misch-)waldbewirtschaftung

Jungwuchs (bis Höhe 2 m)
Pflegeziel

Förderung der qualitativen Entwicklung; Erhaltung/Sicherung von Mischbaumarten
Pflegemaßnahmen
>	 bei Stammzahlen über 10.000 N/ha (aus Kunst- oder Naturverjüngung) Stamm-

zahlreduktion
>	 negative Auslese (Protzenaushieb)
>	 Erhaltung/Sicherung von Mischbaumarten
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V. Nadelmischwald

Abbildung 5-4: Aufforstungsmuster 
für den Behandlungstyp Weißkie-
fer – Laubbäume bei Ergänzung von 
Laubbaum-Naturverjüngung (Rein-
bestandeszellen mit Mischungsform: 
gruppen- und horstweise (oben); 
streifenweise (unten))
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V.2 Kiefer

Stangenholz (Bhd 10 – 20 cm)
Pflegeziel

Förderung des Dickenwachstums von 200 (180 – 220) Z-Baum-Anwärtern pro ha 
im Abstand von 7 (6 – 8) m; Förderung des Dickenwachstums von qualitativ ent-
sprechenden Mischbaumarten bzw. Förderung/Erhaltung von Mischbaumarten

Pflegemaßnahmen
>	 Auswahl und Markierung von 200 (180 – 220) Z-Bäume/ha aus mind. herrschen-

dem Kollektiv (vorwüchsig, vital) und Bedrängerentnahme (1 – 2 pro Baum)
Z-Baum-Kriterien:
vorherrschend (herrschend) [Kronenprozent > 50 %]; h/d-Wert < 90
Entnahmeintensität: Die Anzahl der zu entnehmenden Bedränger hat sich am 
Eingriffsturnus zu orientieren; bei einem Eingriffsturnus von 5 – 7 Jahren sollten 
mindestens 1 – 2 Bedränger/Eingriff entnommen werden!
Bei bisher ungepflegten Beständen: möglichst bald Auswahl und Markierung 
von 150 Z-Bäumen/ha (vorwüchsig, vital) und Bedrängerentnahme (1 – 3 pro 
Baum), bei Bedarf Astung

>	 Förderung von Mischbaumarten

Dickung (bis Bhd 10 (8 – 12) cm, Höhe 12 – 15 m)
Pflegeziel

Förderung der Stabilität; Erhaltung/Sicherung von Mischbaumarten
Pflegemaßnahmen
>	 Stammzahlreduktion nur bei versäumter Jungwuchspflege!
>	 Protzenaushieb
>	 Erhaltung/Sicherung von Mischbaumarten
>	 bei Höhe von 3 – 5 m Stammzahlreduktion auf 2.500 – 3.000 N/ha 

Stammzahlreduktion erforderlich zur Verringerung des Schneedruckrisikos!
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V. Nadelmischwald

Baumholz (Bhd 20 – 50 cm)
Pflegeziel

Förderung des Dickenwachstums von 200 (180 – 220) Z-Bäumen pro ha im Ab-
stand von 7 (6 – 8) m; Förderung des Dickenwachstums von qualitativ entspre-
chenden Mischbaumarten bzw. Förderung/Erhaltung von Mischbaumarten

Pflegemaßnahmen
>	 Weiterführung der Z-Baum-Durchforstungseingriffe

Entnahmeintensität: Die Anzahl der zu entnehmenden Bedränger hat sich am 
Eingriffsturnus zu orientieren; bei einem Eingriffsturnus von 5 – 7 Jahren sollten 
mindestens 1 – 2 Bedränger/Eingriff entnommen werden!
Anzahl der Eingriffe: 1 – 2 Eingriffe

>	 Erhaltung eines Nebenbestandes (Unter- und Zwischenbestand) und Mischbaum-
arten

Ernte- und Verjüngungsverfahren
>	 Kleinkahlhieb (bis 0,5 ha)

bei starker Verunkrautung/Vergrasung
bei Umwandlung in Laub – Nadelmischwald bzw. in Laubmischwald

>	 Kombinierter Schirm- und Femelschlag
Schirmschlag
Bei Möglichkeit zur Naturverjüngung der Kiefer nach allfälliger Entfernung des 
Nebenbestandes und/oder Bodenbearbeitung Verminderung des Überschir-
mungsanteiles auf 30 – 40 %. Konsequente Nachlichtungshiebe zur Förderung 
der lichtbedürftigen Verjüngung. 
Dieses Verfahren ist auf kleinflächiges Vorgehen mit längeren Ernte- und Verjün-
gungszeiträumen (10 – 20 Jahre) ausgerichtet. 
Femelschlag
Einzel- und gruppenweise Baumernte erlaubt die Berücksichtigung baumindivi-
dueller Wuchs- und Wertleistungsmöglichkeiten sowie die Möglichkeiten einer 
Überführung in Laub – Nadelmischbestände.
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V.2 Kiefer

Abbildung 5-5: Schematischer Überblick über die Bestandesphasen des Behandlungstyps Kiefer – Buche
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Abbildung 5-6: Schematischer Überblick über die Bestandesphasen des Behandlungstyps Kiefer – Eiche

V. Nadelmischwald
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Behandlungsprogramm für Weißkiefer mit Reinbestandescharakter

Bestockungsziel: 8 Ki, 2 sonst. Laubbäume
Überschirmungsprozent: Hauptbestand 80 %, Nebenbestand 20 %
Produktionsziel: wertvolles Nutzholz (Zieldurchmesser 45 (40 – 50) cm+)
Umtriebszeit: 90 (80 – 100) Jahre

Wuchsklasse Bereich Maßnahmenart Maßnahme

Jungwuchs
(JW)

bis Höhe 2 m Jungwuchs-
pflege

bei < 10.000 N/ha (Kunstverjüngung) keine Pflege
bei Naturverjüngung max. Protzenaushieb
bei Möglichkeit Förderung von Mischbaumarten

Dickung (D) bis 
Bhd 10 (8 – 12) cm
Höhe 12 – 15 m

Dickungspflege Maßnahme nur erforderlich bei versäumter JW-Pflege!
Protzenaushieb
bei Möglichkeit Förderung von Mischbaumarten
bei Höhe von 3 – 5 m Stammzahlreduktion auf 
2.500 – 3.000 N/ha

Stangenholz
(STH)

Bhd 10 – 20 cm Durchforstung positive Auslese;
Auswahl und Markierung von 200 (180 – 220) Z-Bäu-
men/ha aus mind. herrschendem Kollektiv (vorwüchsig, 
vital) und Bedrängerentnahme (1 – 2 pro Baum)
bei Bedarf Astung; bei Möglichkeit Förderung von 
Mischbaumarten
bei bisher ungepflegten Beständen:
möglichst bald Auswahl und Markierung von 150 
Z-Bäumen/ha (vorwüchsig, vital) und Bedrängerentnah-
me (1 – 3 pro Baum)
bei Bedarf Astung; bei Möglichkeit Förderung von 
Mischbaumarten

Baumholz (BH) Bhd 20 – 50 cm Durchforstung

Ernte und  
Verjüngung

Durchforstungen: Entnahme von 1 – 3 der stärksten 
Bedränger der Z-Bäume; dann Vorratspflege;
Kleinkahlhieb bei Waldumbau und/oder Aufforstung
Schirm- und Femelschlag für Naturverjüngung

V.2 Kiefer
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Bei der Bewirtschaftung der Fichte liegt die 
Zielsetzung in der Produktion von Nutzholz bei 
Minimierung des Betriebsrisikos gegenüber 
abiotischen und biotischen Schäden. Vorrangig 
sollte daher der Fichtenanbau auf die tief- bis 
mittelmontane Höhenstufe (> 500 m Seehöhe) 
beschränkt und die Fichte im Mischbestand 
mit Buche (sonst. Laubbäume) bewirtschaftet 
werden (Fichtenanteil max. 50 %, gruppen- bis 
horstweise Beimischung).
Das nachfolgende Behandlungsprogramm gilt 
für Fichtenbestände mit Reinbestandescharak-
ter (Fichtenanteil > 80 %).

Produktionsziel und -zeitraum
Als Produktionsziel ist die Erzeugung von Nutz-
holz anzustreben:

>	 Zielbrusthöhendurchmesser 40 cm+

>	 Z-Baum-Anzahl: 300 (250 – 350) N/ha

>	 Produktionszeitraum: 70 (60 – 80) Jahre
Neben dem empfohlenen Produktionszeit-
raum ist bei der Festlegung des Erntezeit-
punktes insbesondere die Einschätzung 
der Bestandeswertentwicklung zu berück-
sichtigen. Bei hoher Rotfäulegefährdung 
(ehemalige Wiesenaufforstungen) und/oder 
Schälbeständen ist über eine zweckmäßige 
Verkürzung der Umtriebszeit bestandesindi-
viduell zu entscheiden.

V.3 Fichtenmischwaldbewirtschaftung

V. Nadelmischwald
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V.3 Fichte

Primäres Ziel bei der Behandlung von Fichten-
reinbeständen oder -bestandeszellen ist:
>	 Förderung der Einzelbaum- bzw. Bestan-

desstabilität
Das Risiko von Schneedruck und Schnee-
bruchschäden sowie Windwurfschäden 
kann durch rechtzeitige Pflegemaßnahmen 
deutlich vermindert werden. Stammzahl-
reduktionen im Dickungsstadium und früh-
zeitige Durchforstungseingriffe fördern die 
Einzelbaum- und Bestandesstabilität.

Um h/d-Werte von 80 (90) sicherzustellen, 
sind in der Dickungsphase Kronenprozen-
te von mindestens 50 – 60 % erforderlich, 
welche auch in späteren Wuchsstadien bei 
mindestens 50 % liegen sollten. Dies kann 
nur durch rechtzeitige Dichteregulierung, 
beginnend ab der Dickungsphase erreicht 
werden.

>	 das gezielte Fördern und Erhalten von 
Mischbaumarten

V.3 Fichtenmischwaldbewirtschaftung

Jungwuchs (bis Höhe 2 m)
Pflegeziel

Förderung der qualitativen Entwicklung; Erhaltung/Sicherung von Mischbaumarten
Pflegemaßnahmen
>	 bei Stammzahlen über 2.500 N/ha (aus Kunst- oder Naturverjüngung) Stamm-

zahlreduktion
>	 Erhaltung/Sicherung von Mischbaumarten

Dickung (bis Bhd 10 (8 – 12) cm, Höhe 12 – 15 m)
Pflegeziel

Förderung der Stabilität; Erhaltung/Sicherung von Mischbaumarten
Pflegemaßnahmen
>	 bei Stammzahlen über 1.500 N/ha (aus Kunst- oder Naturverjüngung) Stamm-

zahlreduktion
>	 Erhaltung/Sicherung von Mischbaumarten

Bestandesbegründung
Die Bestandesbegründung erfolgt überwiegend über Kunstverjüngung.
>	 Pflanzung: 2.000 – 2.500 N/ha im Verband 2 * 2 m (2 * 2,5 m)
>	 Kulturpflege: erforderlich bei starker Vergrasung/Verunkrautung
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Abbildung 5-7: Modell der Einzelbaum- und Bestandesentwicklung der Fichte in Reinbestandeszellen im 
Behandlungstyp Fichtenmischwald

Stangenholz (Bhd 10 – 20 cm)
Pflegeziel

Förderung des Dickenwachstums von 300 (250 – 350) Z-Baum-Anwärtern pro ha 
im Abstand von 5 – 8 m; Förderung des Dickenwachstums von qualitativ entspre-
chenden Mischbaumarten bzw. Förderung/Erhaltung von Mischbaumarten

Pflegemaßnahmen
>	 Auswahl von 300 (250 – 350) Z-Bäumen pro ha im Abstand von 6 (5 – 7) m

Z-Baum-Kriterien:
vorherrschend (herrschend) [Kronenprozent > 50 %]; h/d-Wert < 90
Entnahmeintensität: Die Anzahl der zu entnehmenden Bedränger hat sich am 
Eingriffsturnus zu orientieren; bei einem Eingriffsturnus von 5 – 7 Jahren sollten 
mindestens 2 – 4 Bedränger/Eingriff entnommen werden!
bei h/d Wert > 90 nur schwache Hochdurchforstung

>	 Anzahl der Eingriffe: 1 – 2 Eingriffe
>	 Erhaltung eines Nebenbestandes (Unter- und Zwischenbestand) und Mischbau-

marten

V. Nadelmischwald
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Abbildung 5-8: Aufforstungsmuster 
für den Behandlungstyp Fichte – 
Buche bei Ergänzung von Laubbaum-
Naturverjüngung (Reinbestandeszel-
len mit Mischungsform: gruppen- und 
horstweise (oben); streifenweise 
(unten))

V.3 Fichte
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Baumholz (Bhd 20 – 45 cm)
Pflegeziel

Förderung des Dickenwachstums von 300 (250 – 350) Z-Baum-Anwärtern pro ha 
im Abstand von 6 (5 – 7) m; Förderung des Dickenwachstums qualitativ entspre-
chender Mischbaumarten bzw. Förderung/Erhaltung von Mischbaumarten. Nach 
Erreichen der Hiebsreife des Bestandes/der Bäume Nutzung des Bestandes.

Pflegemaßnahmen
>	 Weiterführung der Z-Baum-Durchforstungseingriffe

Entnahmeintensität: Die Anzahl der zu entnehmenden Bedränger hat sich am 
Eingriffsturnus zu orientieren; bei einem Eingriffsturnus von 5 – 7 Jahren sollten 
mindestens 2 – 4 Bedränger/Eingriff entnommen werden!
Anzahl der Eingriffe: 1 – 2 Eingriffe

>	 Ab Bhd von 40 cm nur mehr Vorratspflege
>	 Erhaltung/Förderung von Mischbaumarten
Ernte- und Verjüngungsverfahren
>	 Kleinkahlhieb (bis 0,5 ha)

bei Umwandlung in Laub – Nadelmischwald bzw. in Laubmischwald
>	 Femelschlag

Dieses Verfahren ist auf kleinflächiges Vorgehen ausgerichtet mit längeren 
Ernte- und Verjüngungszeiträumen (10 – 20 Jahre). Einzel- und gruppenweise 
Baumernte erlaubt die Berücksichtigung baumindividueller Wuchs- und Wert-
leistungsmöglichkeiten sowie die Möglichkeiten einer Überführung in Laub – Na-
delmischbestand.

V. Nadelmischwald

Behandlung bisher ungepflegter Fichtenreinbestände und -bestandeszellen

Baumholz (Bhd 20 – 30 cm)
bisher ungepflegte Bestände mit ungünstigem h/d-Wert > 90 und kurzen Kronen

Pflegeziel
Stabilisierung der Einzelbäume und des Bestandes sowie Strukturierung des Be-
standes; Förderung des Dickenwachstums qualitativ entsprechender Fichten

Pflegemaßnahmen
ehemals aufgeforstete Bestände:
>	 Kombination von mäßig starker Hoch- mit Auslesedurchforstung
>	 Förderung besserbekronter („stabiler“) Bäume durch Bedrängerentnahme (1 (2) 

pro Baum) 
>	 Erhaltung/Förderung eines Nebenbestandes (Unter- und Zwischenbestand)
>	 Möglichst frühzeitige Verjüngungseinleitung durch Vorratsabbau (Vorratspflege) 

und Übergang zur Verjüngung

weitere Mischbestandstypen
>	 Buche – Tanne
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V.3 Fichte

Abbildung 5-9: Schematischer Überblick über die Bestandesphasen des Behandlungstyps Fichte – Buche
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V. Nadelmischwald

Behandlungsprogramm für Fichte mit Reinbestandescharakter

Bestockungsziel: 8 Fi, 2 sonst. Laubbäume
Überschirmungsprozent: Hauptbestand 80 %, Nebenbestand 20 %
Produktionsziel: wertvolles Nutzholz (Zieldurchmesser 40 cm+)
Umtriebszeit: 70 (60 – 80) Jahre

Wuchsklasse Bereich Maßnahmenart Maßnahme

Jungwuchs
(JW)

bis Höhe 2 m Jungwuchs-
pflege

bei Kunstverjüngung 2.000 – 2.500 N/ha keine Pflege
bei > 2.500 N/ha (Natur- oder Kunstverjüngung) 
Freistellung von 250 – 350 N/ha (Radius 2 m)
bei Möglichkeit Förderung von Mischbaumarten

Dickung (D) bis 
Bhd 10 (8 – 12) cm
Höhe 12 – 15 m

Dickungspflege Maßnahme nur erforderlich bei versäumter JW-Pflege!
Freistellung von 250 – 350 N/ha (Radius 2 m) oder se-
lektive Stammzahlreduktion auf 1.500 N/ha
bei Möglichkeit Förderung von Mischbaumarten

Stangenholz
(STH)

Bhd 10 – 20 cm Durchforstung ab Erreichen einer astfreien/Dürrastzone von 6 – 8 m 
positive Auslese;
Auswahl und Markierung von 300 (250 – 350) Z-Bäu-
men/ha (Kronenanteil > 50 %) und Bedrängerentnahme 
(2 – 4 pro Baum)
bei bisher ungepflegten Beständen (h/d-Wert > 90; 
kurze Kronen): Z-Baum-Auswahl und Markierung 
insb. durch Förderung besserbekronter Bäume durch 
Bedrängerentnahme (1 (2) pro Baum)

Baumholz (BH) Bhd 20 – 40 cm Durchforstung

Ernte und  
Verjüngung

Durchforstungen: Entnahme von 1 – 3 der stärksten 
Bedränger der Z-Bäume; dann Vorratspflege;
Kleinkahlhieb bei Waldumbau
Femelschlag: kleinflächiges Vorgehen mit längerem 
Ernte- und Verjüngungszeitraum (10 – 20 Jahre)
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V.4 Lärche – Buche

Bei der Bewirtschaftung der Lärche ist insbe-
sondere darauf zu achten, Lärchen-Reinbe-
stände aus produktionsökologischen Gründen 
zu vermeiden. Die Beimischung von Buche und 
anderer schattentoleranter Laubbaumarten ist 
für die Entwicklung eines Nebenbestandes we-
sentlich.
Das nachfolgende Behandlungsprogramm gilt 
für Lärchen- (Buchen-)bestände (Hauptbaum-
art Lärche 80 %, Nebenbaumart Buche 20 %)

Produktionsziel und -zeitraum
Als Produktionsziel ist die Erzeugung von Nutz-
holz anzustreben:

>	 Zielbrusthöhendurchmesser 55 (50 – 60) cm+

>	 Z-Baum-Anzahl: 140 (130 – 150) N/ha

>	 Produktionszeitraum: 90 (80 – 100) Jahre
Vorrangiges Ziel bei der Behandlung der Lär-
chenbestände mit Reinbestandescharakter ist
>	 die Förderung der Einzelbaum- bzw. Be-

standesstabilität
Das Risiko von Schneedruck und Schnee-
bruchschäden sowie Windwurfschäden 
kann durch rechtzeitige Pflegemaßnahmen 
deutlich vermindert werden. Stammzahl-
reduktionen im Dickungsstadium und früh-
zeitige Durchforstungseingriffe fördern die 
Einzelbaum- und Bestandesstabilität.
Zur Ausnutzung des Wuchspotentials und 
Senkung des Risikos sind h/d-Werte von 80 
(90) sicherzustellen. Dazu sind in der Di-
ckungsphase Kronenprozente von mindes-
tens 50 – 60 % erforderlich, welche auch in 
späteren Wuchsstadien bei mindestens 50 % 
liegen sollten. Dies kann nur durch rechtzei-
tige Dichteregulierung, beginnend ab der Di-
ckungsphase, erreicht werden.

>	 die gezielte Förderung und Erhaltung eines 
Buchen-/ Laubbaum-Nebenbestandes

V.4 Lärchen – Buchenmischwaldbewirtschaftung
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V. Nadelmischwald

Abbildung 5-10 Modell der Einzelbaum- und Bestandesentwicklung der Lärche im Behandlungstyp 
Lärche – Buche

Jungwuchs (bis Höhe 2 m)
Pflegeziel

Förderung der qualitativen Entwicklung; Erhaltung/Sicherung von Mischbaumarten
Pflegemaßnahmen
>	 Erhaltung/Sicherung von Mischbaumarten
>	 Negative Auslese in Buche (Protzenaushieb)
>	 Bei starker Konkurrenz Freistellung der Lärche

Bestandesbegründung
>	 Bodenvorbereitung: bei starker Verunkrautung mulchen
>	 Pflanzung (N/ha): 2.000 N/ha Lä in Streifen und/oder Kleinfläche (mind. 400 m²)
>	 Hainbuche/Buche aus Naturverjüngung; bei fehlender Laubbaum-Naturverjün-

gung (Erstaufforstung Pflanzung von 600 – 1.000 Bu (2,0 * 1,3 – 1,5 m)
>	 Kulturpflege
>	 Kulturschutz: Verbiss-, Fegeschutz (Zaun/Monosäulen)
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V.4 Lärche – Buche

Abbildung 5-11: Aufforstungsmus-
ter für den Behandlungstyp Lärche 
– Buche bei Integration von Laub-
baum-Naturverjüngung (Lärchen-
Bestandeszellen Mischungsform: 
gruppen- und horstweise (oben); 
streifenweise (unten))
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V. Nadelmischwald

Dickung (bis Bhd 10 (8 – 12) cm, Höhe 12 – 15 m)
Pflegeziel

Förderung der qualitativen Entwicklung, sodass am Ende der Dickungsstufe  
140 (130 – 150) Lärchen-Z-Baum-Anwärter pro ha sowie Buchen im Nebenbe-
stand je ha in „günstiger“ räumlicher Verteilung vorhanden sind; Erhaltung/Si-
cherung von Mischbaumarten

Pflegemaßnahmen
>	 Baumbezogene negative Auslese (Aushieb von Protzen, vorwüchsige Zwiesel bzw. 

vorwüchsige schlecht geformte und/oder geschädigte Bäume) und Förderung von 
Lärchen-Z-Baum-Anwärtern (Abstand 8 (7 – 9) m) bei starker Konkurrenz
(Lärchen-Z-Baum-Anwärter brauchen Kronenfreiraum!)

>	 Förderung von Mischbaumarten
>	 Erhaltung des Dichtschlusses für natürliche Differenzierung und natürliche Ast-

reinigung bei Buche

Stangenholz (Bhd 10 – 20 cm)
Pflegeziel

Förderung des Dickenwachstums von 140 (130 – 150) Lärchen-Z-Baum-Anwär-
tern pro ha; Förderung des Dickenwachstums von qualitativ entsprechenden 
Mischbaumarten bzw. Förderung/Erhaltung von Mischbaumarten und/oder Bu-
che im Nebenbestand

Pflegemaßnahmen
>	 Lä: Auswahl und Markierung von 140 (130 – 150) Z-Bäumen/ha im Abstand von  

8 (7 – 9) m; Entnahme von 2 – 3 der stärksten Bedränger
Z-Baum-Kriterien:
Lärche: vorherrschend; [Kronenprozent > 40 %]
Buche: vorherrschend (herrschend) [Kronenprozent > 40 %]; wipfelschäftige Kro-
nenmorphologie; gerader Stamm; astfrei/frei von überwallten Ästen bis 1/3 der 
Endbaumhöhe

>	 Förderung des Kronenausbaus ohne Totastzonenentwicklung der Z-Bäume durch 
Entnahme der stärksten Bedränger.
Entnahmeintensität: Die Anzahl der zu entnehmenden Bedränger hat sich am 
Eingriffsturnus zu orientieren; bei einem Eingriffsturnus von 5 – 7 Jahren sollten 
mindestens 2 – 3 Bedränger/Eingriff entnommen werden!

>	 Anzahl der Eingriffe: 1 – 2 Eingriffe
>	 Erhaltung eines Nebenbestandes in Lärchengruppen (Unter- und Zwischenbe-

stand)
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V.4 Lärche – Buche

Baumholz (Bhd 20 – 50 cm)
Pflegeziel

Förderung des Dickenwachstums von 140 (130 – 150) Lärchen-Z-Baum-Anwär-
tern pro ha; Förderung von qualitativ entsprechenden Mischbaumarten bzw. För-
derung/Erhaltung des Nebenbestandes

Pflegemaßnahmen
>	 Weiterführung der Förderung des Kronenausbaus ohne Totastzonenentwicklung 

der Z-Bäume durch Entnahme der stärksten Bedränger 
Entnahmeintensität: Die Anzahl der zu entnehmenden Bedränger hat sich am 
Eingriffsturnus zu orientieren; bei einem Eingriffsturnus von 5 – 7 Jahren sollten 
mindestens 2 – 4 Bedränger/Eingriff entnommen werden!
Anzahl der Eingriffe: 2 – 3 Eingriffe

>	 Ab Bhd von 40 cm nur mehr Vorratspflege
>	 Erhaltung eines Nebenbestandes in Lärchengruppen (Unter- und Zwischenbestand)

Starkes Baumholz (Bhd > 50 cm)
Pflegeziel

Nach Erreichen der Hiebsreife des Bestandes/der Bäume Nutzung und Einleitung 
des natürlichen Verjüngungsprozesses (Verjüngung)

Nutzungs- und Verjüngungskriterien
>	 Im Zuge der Ernte und Verjüngung hiebsreifer Bestände soll der Anteil wertvoller 

Nutzholzsortimente bestmöglich ausgeschöpft werden. Dabei spielt das Errei-
chen eines Zielbrusthöhendurchmessers von 55 (50 – 60) cm+ eine herausragen-
de Rolle.

>	 Die Verjüngung soll möglichst kontinuierlich aus der Bestandespflege heraus 
entwickelt werden (Kronenausformung)

Ernte- und Verjüngungsverfahren
>	 Kleinkahlhieb (0,5 ha)
>	 Kombinierter Schirm-/Femelschlag

Dieses Verfahren ist auf kleinflächiges Vorgehen ausgerichtet und erfordert Ern-
te- und Verjüngungszeiträume von 10 – 20 Jahren. Einzel- und gruppenweise 
Baumernte erlaubt die Berücksichtigung baumindividueller Wuchs- und Wert-
leistungsmöglichkeiten der Lärche.
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V. Nadelmischwald

Abbildung 5-12: Schematischer Überblick über die Bestandesphasen des Behandlungstyps Lärche – Buche
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V.4 Lärche – Buche

Behandlungsprogramm Lärche – Buche

Bestockungsziel: 8 Lä, 4 Bu
Überschirmungsprozent des Hauptbestandes 100 %
Produktionsziel: wertvolles Nutzholz bei Lä (Zieldurchmesser 55 (50 – 60) cm+) und 

Buche (Zieldurchmesser 50 cm+)
Umtriebszeit: 90 (80 – 100) Jahre

Wuchsklasse Bereich Maßnahmenart Maßnahme

Begründung Etablierung Pflanzung
Kulturpflege
Wildschutz

Mulchen;
Pflanzung (N/ha): Normalverband 2.000 Lä in Streifen 
und/oder Kleinfläche (mind. 400 m²); Buche aus 
Naturverjüngung oder Pflanzung von 600 – 1.000 Bu 
(2,0 * 1,3 – 1,5 m)
allfällige Nachbesserung; Kulturpflege

Jungwuchs
(JW)

bis Höhe 2 m Jungwuchs-
pflege

Förderung von Mischbaumarten (Erhaltung); bei Bedarf 
Freistellung von Lärche

Dickung (D) bis 
Bhd 10 (8 – 12) cm
Höhe 12 – 15 m

Dickungspflege bei Bedarf Förderung von Mischbaumarten (Erhaltung); 
bei Bedarf Begünstigung von vitalen, qualitativ entspre-
chenden Individuen der Lä im Abstand von 8 (7 – 9) m 

Stangenholz
(STH)

Bhd 10 – 20 cm Durchforstung ab Erreichen einer Dürrastzone von 5 – 7 m positive 
Auslese: 
Lä: Auswahl und Markierung von 140 (130 – 150) Z-
Bäumen/ha aus mind. herrschender Schicht; Entnahme 
der 2 – 3 stärksten Bedränger;
Förderung qualitativ entsprechender Mischbaumarten; 
Buche im Nebenbestand

Baumholz (BH) Bhd 20 – 50 cm Durchforstung

Ernte und  
Verjüngung

Durchforstungen: Entnahme der 1 (2) stärksten Be-
dränger der Z-Bäume pro Dezennium bis Bhd 40 cm; 
dann Vorratspflege;
Kahlhieb verbunden mit Pflanzung oder Femelhieb 
(Naturverjüngung Buche und/oder bei Bedarf Lärchen-
ergänzung)
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Notizen
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VI. Besondere Maßnahmen der Waldbewirtschaftung
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VI. Besondere Maßnahmen

Robinie und Götterbaum verursachen in vielen 
Gebieten Probleme bei der Waldbewirtschaf-
tung.1,2 Die gebietsweise sehr häufig vorkom-
menden und sich auch weiter stark ausbreiten-
den Baumarten Robinie und Götterbaum zählen 
aufgrund ihrer ökologischen Eigenschaften zur 
Gruppe der invasiven Baumarten. Beide Baum-
arten führen aufgrund ihrer raschen Ausbrei-
tungstendenz (nach Etablierungsphase baldige 
Verjüngung, sowohl generativ wie vegetativ) 
und starken Konkurrenzierung einheimischer 
Baum- und Straucharten (Verlust einer Art) zu 
einer Veränderung der natürlichen Waldent-
wicklungsdynamik.1,2,3

Der Götterbaum verbreitet sich, ausgehend 
von einzelnen Samenbäumen, infolge Windver-
breitung der Früchte über weite Distanzen auf 
Wiesen, Waldränder und lichte Waldkomplexe. 
Nach erfolgreichem Anwachsen hat der Götter-
baum auch eine starke Neigung zur vegetativen 
Verjüngung über Wurzelbrut, was seine Kon-
kurrenzkraft in der Verjüngungs- und Jung-
wuchsphase gegenüber anderen Laubbäumen 
erhöht und damit die weitere Ausbreitungsten-
denz unterstützt.3

Die aktuelle Verbreitung der Robinie begrün-
det sich in der vor rund 100 Jahren begonne-
nen Anpflanzung der Baumart zum Zwecke der 
Brennholz- und Pfahlproduktion.1,2 Vielerorts 
ergeben sich nunmehr Probleme im Zusam-
menhang mit der Robinienbewirtschaftung, 
wie abnehmende Ertragsleistung bei mehr-
maligem Umtrieb und rasche Ausbreitung der 
Robinienverjüngung in lichten Eichenwäldern. 
Die sich überwiegend vegetativ verjüngende 
Baumart (Stockausschlag, Wurzelbrut) verhin-
dert das Aufkommen und die Entwicklung der 
heimischen Baumarten, wie die Stickstoffan-
reicherung in robiniendominierten Beständen 
zur „Verstrauchung“ der Waldfläche bei Aus-
bleiben einer Verjüngung gewünschter Baum-
arten führt.

VI.1 Waldbauliche Behandlung invasiver Neophyten

Robinie
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Bei der Erarbeitung von Bekämpfungsstra-
tegien von Robinie und Götterbaum sind die 
Maßnahmen hinsichtlich Aufwand/Kosten, Er-
folgsaussichten und der zeitlicher Wirksamkeit 
sorgfältig zu prüfen.3

Folgende waldbauliche Bekämpfungsmaßnah-
men gegen Robinie und Götterbaum werden 
empfohlen:

Robinie
>	 Flächenbezogen

•	 Samenbäume im Bestandesgefüge ent-
fernen; nachfolgend mehrmals Stock-
ausschlag entfernen („Ausdunkeln“); bei 
Einzelentnahme, welche zu geringer Auf-
lichtung des Bestandes führt, meist keine 
Nachbehandlung der Austriebe erforder-
lich

•	 Bei dominierender Robinie im Bestand 
Kahlhieb und Aufforstung mit raschwüch-
sigen Baumarten; Entfernung von Stock-
ausschlag („Ausdunkeln“)

>	 Punktuell
•	 Samenbäume entfernen

Götterbaum
>	 Flächenbezogen

•	 Ringeln von Altbäumen und nachfolgen-
de Stockausschlagentfernung; Dauer ca.  
3 – 5 Jahre; gute Erfolgsquote

•	 Bei Dominanz von Götterbaum Kahlhieb 
mit anschließender Aufforstung; mehr-
jähriger Rückschnitt der Stockausschläge 
erforderlich

•	 Ringeln mit Stockausschlagentfernung

>	 Punktuell
•	 Ringeln von Altbäumen und nachfolgen-

de Stockausschlagentfernung; Dauer ca.  
3 – 5 Jahre; 

•	 Fällung und Stockbehandlung bei jünge-
ren Bäumen (Fräse, Roden) entlang von 
Wegen und Waldrändern

Götterbaum

VI.1 Waldbauliche Behandlung invasiver Neophyten
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Bei der Waldbewirtschaftung gilt es, die Scha-
densanfälligkeit von Bäumen sowie Beständen 
gegenüber Trockenheit vorbeugend möglichst 
gering zu halten, zumal in dieser Region die 
längsten und häufigsten Trockenperioden Öster-
reichs zu erwarten sind. Zielorientierte Baum- 
artenwahl unter Berücksichtigung einer baum-

VI.2 Waldschutz

VI.2.1 Trockenheit

artenspezifischen Neigung zur vegetativen 
Vermehrung (Ausschlagfähigkeit), Förderung 
der Vitalität von Einzelbäumen sowie einer Be-
standeswirtschaft, welche insbesondere der 
Humusdynamik verstärkte Aufmerksamkeit 
entgegenbringt, tragen zur Verringerung des 
Trockenschadensrisikos bei.

Das Risiko von Schneedruck-, Schneebruch-
schäden sowie Windwurfkalamitäten, insbe-
sondere in Fichten- und Weißkiefernbeständen, 
kann durch rechtzeitige Pflegemaßnahmen 
(Stammzahlreduktionen, frühzeitige Durch-
forstungseingriffe) signifikant gesenkt werden. 
Dadurch wird die Entwicklung von stabilen, vi-
talen Einzelbäumen (Gerüstbäume) gefördert, 
welche auch wesentlich zur Bestandesstabilität 
betragen. 
In den von Kalamitäten betroffenen Beständen 
ist unverzüglich mit der Schlägerung stark ge-

VI.2.2 Schneedruck und Schneebruch, Windwurf

schädigter Bäume (Kronenanteil unter einem 
Drittel der ehemaligen Krone) zu beginnen, um 
drohendem Borkenkäferbefall vorzubeugen.
Neben rechtzeitigen stabilitätsfördernden 
Pflegemaßnahmen kommt aber auf den Laub-
mischwaldstandorten, als vorrangige Maßnah-
men gegen abiotische Gefährdungen, insbeson-
dere gegen Trockenschäden an Nadelbäumen 
auf wechselfeuchten Standorten der Tieflagen, 
einer standortgerechten Baumartenwahl und 
der Begründung und Entwicklung von Misch-
beständen beachtliche Bedeutung zu.
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VI.2.3 Rüsselkäfer

Starke Ausfälle kann im Sommer der Große 
Braune Rüsselkäfer (Hylobius abietis) an frisch 
gesetzten Nadelholzpflanzen verursachen.4,5 

Nach seiner Entwicklung in den frischen Stö-
cken nach der Schlägerung frisst er als Käfer 
(Reifungssfraß der Jungkäfer, Regenerations-
fraß der Altkäfer) an den Forstpflanzen.
Um dem Befall durch Rüsselkäfer vorzubeugen, 
wird eine Schlagruhe von 2 – 3 Jahren empfoh-
len, da nur frisches Schlagmaterial bruttaug-
lich ist und den Jungkäfern durch Schlagruhe 

die Nahrungsquelle (dünne Rinde von jungen 
Kiefern, Lärchen und Fichten) entzogen wird.
Naturverjüngungen sind, auch wegen der meist 
größeren Stammzahlen, meist widerstandfähi-
ger als Aufforstungen. 
Zur Kontrolle von Schäden sollten zu Beginn 
der Vegetationszeit auf der Schlagfläche Pflan-
zen permanent (wöchentlich) auf Fraßspuren 
untersucht werden. Nur so kann eine Bekämp-
fung rechtzeitig beginnen. Ebenso dienen Fang- 
rinden primär dem Monitoring.

Maßnahmen
>	 Auslegen von Fangrinde, Fangknüppel (frische Rindenteile (20 x 30 cm); 

ca. 50 Stück je Hektar)
Die Stellen kontrolliert man wöchentlich, am besten früh morgens. Bei weniger 
als drei Käfern pro Rinde und Woche ist der Druck als gering anzusehen. Die 
gesammelten Käfer werden bekämpfungstechnisch behandelt. Fangrinden sind 
je nach Witterung 2 – 4 Wochen lang fängisch, und je nach Befallslage ist die 
Ausbringung zu wiederholen. Fangrinden sind zwar aufwendig, aber sehr effek-
tiv. Fangrinden stellen weniger eine Bekämpfungsmaßnahme sondern mehr eine 
Monitoringmaßnahme dar. Beim Auslegen von Fangrinden sollte man sich auf 
eine geringere Anzahl beschränken und diese gut markieren, um sicherzugehen, 
nicht viele beim späteren Kontrollieren zu übersehen, (mit Bastseite nach unten 
auslegen, und Grasnarbe entfernen!)

>	 Chemische Behandlung von Forstpflanzen im (Tauch-) oder im Spritzverfahren
Eine Liste der in Österreich im Forst zugelassenen Pflanzenschutzmittel gegen 
den Großen Braunen Rüsselkäfer finden Sie auf den Internetseiten des Bundes-
forschungs- und Ausbildungszentrums für Wald, Naturgefahren und Landschaft, 
kurz BFW unter bfw.ac.at/400/1243.html. 

Die effektivste Maßnahme gegen Rüsselkä-
ferschäden ist die natürliche Verjüngung, da 
diese wesentlich weniger anfällig ist als Forst-
schulpflanzen. Laubholzpflanzen verringern 
ebenfalls die Schäden, da diese nicht befallen 
werden.

VI.2 Waldschutz
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VI.2.4 Borkenkäfer

Die wichtigsten und gefährlichsten Borkenkä-
ferarten bei Fichte sind die Buchdrucker (Ips 
typographus) und Kupferstecher (Pityogenes 
chalcographus). Auch bei der Kiefer besteht 
eine potentielle Gefährdung durch den Großen 
und Kleinen Waldgärtner (Tomicus piniperda 
und minus) oder den Sechszähnigen Kiefern-
borkenkäfer (Ips acuminatus).4,6,7,8

Die meisten Borkenkäferarten sind „sekun-
däre“ Schädlinge, das heißt, sie finden nur in 

kränkelnden und absterbenden Bäumen bzw. 
in eingeschlagenem Holz günstige Entwick-
lungsbedingungen. Windwürfe, Schneebrü-
che und manchmal auch durch Insektenfraß 
oder Trockenheit geschwächte Bäume können 
Brutstätten bilden. Warme und trockene Witte-
rung in Kombination mit Schadholzereignissen 
und mangelnder Waldhygiene begünstigen die 
Massenvermehrung von den Wald schädigen-
den Borkenkäfern.

Kurzzeitige Maßnahmen und Kontrolle
Zur kurzfristigen Verringerung der Gefährdung durch Borkenkäfer empfiehlt sich:
>	 Rasche Aufarbeitung nach Sturm- und Schneebruchschäden (Borkenkäfer)

•	 Einzelbäume vor Nestern, Kleinflächen vor Großflächen, Bäume vom Wurzel-
stock trennen, Bruchholz vor Wurfholz, Sonnseiten vor Schattseiten.

•	 Nach einem Windwurf entstehen häufig größere Freiflächen, die meistens sehr 
instabile Bestandesränder aufweisen. Häufig kommt es zu Folgeschäden durch 
neuerliche Stürme oder Borkenkäferattacken an den sonnenexponierten Rand-
bäumen.

•	 Diese Bestandesränder sind regelmäßig und besonders aufmerksam auf fri-
schen Borkenkäferbefall zu überprüfen. 

>	 Zeitgerechte Entnahme von stehend befallenen Bäumen und Rändelung von Be-
fallsherden

>	 Verhäckseln oder Mulchen von Schlag- oder Durchforstungsrücklass
Um bruttaugliches Material zu zerstören, empfiehlt es sich als Vorbeugung ge-
gen den Befall durch den kleinen Achtzähnigen Fichtenborkenkäfer (Ips amiti-
nus) und/oder Kupferstecher (Pityogenes chalcographus) Astmaterial und/oder 
Wipfelstücke zu bearbeiten, insbesondere in den sekundären Fichtenwäldern der 
Tieflagen und in den Frühjahrs-/Sommermonaten; Pflegemaßnahmen sind im 
Herbst/Winter umzusetzen

>	 Sorgfältige Lagerung des aufgearbeiteten Holzes 
Unbehandeltes Holz in Rinde nicht im Wald sondern mindestens 500 m vom 
nächsten Nadelwald lagern; wenn Lagerung derart nicht möglich ist, Entrindung 
(sehr aufwendig) oder Begiftung unter Verwendung von in Österreich zugelasse-
nen Stammschutzmitteln; gründliche allseitige Benetzung der Rindenoberfläche 
(Stämme müssen zum Zeitpunkt der Behandlung trocken sein); Trockenzeit und 
Sicherheitsvorkehrungen beachten!
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>	 Sorgfältige Lagerung von Energieholz
Sehr gefährlich ist auch die Lagerung von Energieholz in Rinde im Wald. Diese 
Sortimente liegen sehr oft bis in den Herbst. Liegen die Stämme schattig oder 
werden sie oft durch Regen feucht, können sich die Käfer bis in den Sommer ver-
mehren. Daher empfiehlt es sich, Energieholz außerhalb des Waldes an luftigen, 
besonnten Plätzen zu lagern. 

>	 Fangbaumvorlage
•	 im Bereich vorjähriger Käferschadnester/-schadensflächen
•	 im Frühjahr etwa 3 – 4 Wochen vor Käferflug
•	 Vorlage von gesunden Fichten (begiftet/unbegiftet) möglichst an Bestandesrän-

dern
•	 1 – 3 (5) Fangbäume pro Nest
•	 Laufende Kontrolle der Fangbäume
•	 rasche Aufarbeitung der Fangbäume zur Zeit der Eiablage durch die Mutterkäfer
•	 bei Bedarf weitere Fangbaumvorlage

>	 Laufende Kontrolle des Befallsverlaufes und der -intensität durch Monitoringfal-
len (Pheromonfallen)

Mittel- bis langfristige Maßnahmen
Zur mittel- bis langfristigen Verringerung der Gefährdung durch Borkenkäfer emp-
fiehlt sich:
>	 Entwicklung von Mischbeständen in sekundären nadelbaumdominierten Bestän-

den durch konsequente Förderung von Laubbäumen im Zuge der Dickungspflege 
und Durchforstung

>	 Rechtzeitige Umsetzung von stabilitäts- und damit vitalitätsfördernden Pflege-
maßnahmen

>	 Begründung standortgerechter Laubbaum- und/oder Laub-/Nadelmischbestände

VI.2.5 Waldbrandvorbeugung

Waldbrände werden überwiegend durch „fahr-
lässiges“ menschliches Verhalten ausgelöst. 
Daher kommt zur Verringerung des Wald-
brandrisikos einer allgemeinen Aufklärung 
und spezifischen, lokalen Information der Be-
völkerung (Erholungsuchende) bei erhöhtem 
Gefahrenpotenzial infolge lang anhaltender 
Hitze- und Trockenperioden eine besonde-
re Bedeutung zu. Das Risiko kann auch durch 
einen entsprechenden Waldaufbau verrin-
gert werden. Stammzahlreiche Nadelbaum-

Jungbestände mit hohem Anteil an toter, or-
ganischer Biomasse (Humusauflage, Astholz) 
sowie lichte, stark vergraste Bestandesteile 
begünstigen die Waldbrandgefahr. Förderung 
einer Beimischung von stockausschlagfähigen 
Laubbäumen (z. B. Traubeneiche, Flaumeiche) 
und Sträucher in nadelbaumdominierten Be-
ständen vorrangig auf trockenen Standorten 
verringert das Waldbrandrisiko und unterstützt 
eine rasche Wiederbewaldung.
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VII. Schutzwälder im Burgenland
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VII.1 Bewirtschaftung von Standortschutzwäldern

Zielsetzungen
Bei der Bewirtschaftung von Schutzwäldern, 
welche aufgrund der standörtlichen Gegeben-
heiten (seichtgründige, zur Trockenheit neigen-
de Standorte) geringe Wuchsleistung zeigen, 
sind die Standorteigenschaften nachhaltig zu 
sichern.

Bewirtschaftung
Auf diesen Standorten mit ausgeprägtem 
Schutzwaldcharakter gilt es nach dem Prinzip 
der Dauerwaldbewirtschaftung vorzugehen. 
Bei der Umsetzung sind die standörtlich-baum-
artenspezifischen natürlichen Baumartenzu-
sammensetzungen, Verjüngungs- und Wald-
entwicklungsdynamiken zu berücksichtigen. 

In Abhängigkeit von den standörtlichen Gege-
benheiten sind zeitlich-räumlich kleinflächige 
Verjüngungsverfahren anzuwenden.

Schutzwaldaufforstungen
Schutzwaldaufforstungen ehemaliger land-
wirtschaftlicher Nutzflächen in unterbewal-
deten Regionen bieten im Verbund mit den 
Flurgehölzen eine hervorragende Möglichkeit, 
die Vielfalt in der Kulturlandschaft zu ver-
bessern.1,2 Aufgrund der standortbedingten 
schwierigen Anwuchsbedingungen und zur 
nachhaltigen Sicherung der Waldentwicklung 
sind projektbezogen Aufforstungs- und Be-
handlungskonzepte rückkoppelnd sorgfältig zu 
planen.

VII.2 Bewirtschaftung von Flurgehölzen

Zu den Flurgehölzen zählen die Gehölzstrei-
fen der Wind- und Bodenschutzanlagen, die 
Gehölzstreifen entlang der Bäche (Uferschutz-
anlagen), Gehölze entlang von Biotopflächen 
(Teiche, Wasserrückhalteflächen) und Gehölz-
streifen als Waldaußenränder.1

Diese liegen meist in Form von Reihen und/
oder Streifen als Baum-Strauchhecken vor und 
erfüllen wichtige Funktionen in der Kulturland-
schaft:
Wind und Bodenschutzanlagen sichern über 
den Bodenschutz (Erosionsvorbeugung gegen 
Wind und Wasser) vorrangig eine nachhaltige 
landwirtschaftliche Produktion, während die 
Ufergehölze für den Erosions-, Hochwasser- 
und Trinkwasserschutz von besonderem Inte-
resse sind.

Gemeinsam tragen sie weiters 
>	 zur Förderung/Verbesserung der Diversität 

auf Landschaftsebene (Biotopverbund)
>	 zur Förderung der Habitatvielfalt für Pflan-

zen und Tiere
>	 zur Förderung einer abwechslungsreichen 

Landschaft bei.

VII. Schutzwälder
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VII.3 Wind- und Bodenschutzanlagen

Zielsetzung
Sicherung einer nachhaltigen Erosionsvorbeu-
gung gegen Wind und Wasser

Waldaufbau
kleinräumlich mehraltriger Bestandesaufbau 
(mehrschichtig); naturnahe Baumartenzusam-
mensetzung; Kombination tief- und flachwur-
zelnder Baum- und Straucharten mit unter-
schiedlicher Stockausschlagsneigung

Waldbausystem
Niederwald mit Überhältern

Begründung
Nach Bodenvorbereitung (Fräsen, Mulchen) er-
folgt die künstliche Begründung überwiegend 
maschinell in Reihen- und/oder Streifenpflan-
zungen (1 – 2 * 0,8 – 2 m), wobei die Sträucher 
im engen Verband gesetzt werden. Verwendet 
wird nur autochtones Pflanzmaterial, wobei die 
über 20 Baumarten und rund 15 Straucharten zu 
einer Verbesserung der Artenvielfalt beitragen.1

Pflanzung: z.B. Streifenaufforstung (3 Rei-
hen): in der Mitte des Streifens Pflanzung einer 
Baumreihe (Ahornarten, Wildobst, Vogelkir-
sche) im Abstand von 1 – 2 (4) m; Randreihen: 
Pflanzung von Sträuchern
Kulturpflege: in den ersten 2 – 3 Jahren me-
chanische Kulturpflege; Intensität nach Bedarf
Wildschutz: durch Einzelschutz (Monosäulen) 
oder Schilfrohrmatten

Pflege
Die Pflegeintensität der Gehölzstreifen hängt 
von der maximal gewünschten Breite des Ge-
hölzstreifens, der Baum- und Straucharten-
zusammensetzung, deren Stockausschlag-
verhalten sowie der baumartenspezifischen 
Wuchsdynamik ab. So ist bei einer Streifen-
breite von rund 6 m ein mittlerer Baumdurch-
messer von rund 20 – 25 cm erreichbar. Als 
Behandlungsmodell bietet sich ein „streifen-
weiser“ Niederwald mit Überhaltbetrieb mit 
kleinräumiger Umsetzung in einem 10- bis 
20-jährigen Pflegeintervall an.

Abbildung 7-1: Modell Wind- und Bodenschutzanlage (Gehölzstreifen mit Baumreihe) bei kleinräumiger 
Umsetzung eines „streifenweisen“ Niederwaldes mit Überhaltbetrieb
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VII.4 Ufergehölze

Zielsetzungen
Sicherung einer nachhaltigen Erosionsvor-
beugung (Uferstabilisierung) und Wasser-
rückhaltefähigkeit (Abflusshemmung, Was-
serfilterung). Bei der Bewirtschaftung der 
bachbegleitenden Ufergehölzflächen und 
-streifen bietet sich auch die Möglichkeit, die 
geforderten Schutzfunktionen mit Holzproduk-
tion zu verbinden.

Waldaufbau
kleinräumlich mehraltriger Bestandesaufbau 
(mehrschichtig); naturnahe Baumartenzusam-
mensetzung; Kombination tief- und flachwur-
zelnder Laubbaumarten mit unterschiedlicher 
Stockausschlagsneigung
Waldbausystem: Mittelwald

Begründung
Bestockungszieltypen: Stieleichen – Edellaub-
mischwald; Edellaubmischwald, Erlenwald, 
Esche – Erlenwald; Pappel, Weide)
Vorrangig soll die Bestandeserneuerung mit-
tels Naturverjüngung erfolgen.
Künstliche Bestandesbegründung: Bodenvor-
bereitung nur in Ausnahmefällen (Fräsen und/

oder Mulchen von Streifen); Bestandesbegrün-
dungsmuster (Normal- Weitverband; Reihen- 
Streifenpflanzung) analog zu den verschiede-
nen Laubbaumtypen
Kulturpflege: in den ersten 2 – 3 Jahren me-
chanische Kulturpflege; Intensität nach Bedarf
Wildschutz: durch Einzelschutz (Monosäulen) 
oder Zaun

Pflege
Die Pflegeintensität der Ufergehölzstreifen 
hängt von der maximal gewünschten Breite 
des Gehölzstreifens, der Baum- und Strauch-
artenzusammensetzung, dem Stockausschlag-
verhalten dieser, der baumartenspezifischen 
Wuchsdynamik sowie von der gewünschten 
Kombination verschiedener Waldfunktionen 
ab. So kann durch einzelbaumorientierte Pfle-
ge (Astung; Standraumregulierung) vielenorts 
das standörtliche Leistungspotenzial durch die 
Erzeugung von wertvollem Nutzholz einen ho-
hen Mehrwert bieten. Als Behandlungsmodell 
bietet sich ein „streifenweiser“ Mittelwaldbe-
trieb mit kleinräumiger Umsetzung in einem 
10- bis 20- (30-)jährigen Bewirtschaftungsin-
tervall an.

Abbildung 7-2: Modell eines Ufergehölzstreifens bei kleinräumiger Umsetzung eines Mittelwaldbetriebes

VII. Schutzwälder
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VII.5 Waldaußenrandgestaltung

Zielsetzung
Sicherung eines ausgeglichenen Bestandesin-
nenklimas im dahinterliegenden Bestand und 
Vermeidung von Winderosion an den Bestan-
desrändern sowie Hintanhaltung von Stoffein-
trägen aus der Landwirtschaft.

Waldaufbau
kleinräumlich mehrstufiger, lückiger Aufbau 
(Trauf), naturnahe Strauch- und Baumartenzu-

sammensetzung; Kombination tief- und flach-
wurzelnder Laubbaumarten mit unterschied-
licher Stockausschlagsneigung; Integrierung 
von stehendem Totholz

Begründung und Pflege
Vorrangig sollte eine Waldrandentwicklung aus 
bestehenden Waldrändern erfolgen. Künstliche 
Begründung und Pflege sind analog zur Wind-
schutzanlage.

Abbildung 7-3: Modell eines Waldaußenrandes
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Abkürzungen

Allgemeine Abkürzungen
BH Baumholz
Bhd Brusthöhendurchmesser, Durchmesser des ste-

henden Stammes in Brusthöhe (1,3 m)
D Dickung
DF Durchforstung
fm Festmeter
h/d-Wert Baumhöhe in cm / Durchmesser in Brusthöhe in 

cm; Maß für die Standfestigkeit eines Baumes
ha Hektar
Hb Hauptbestand

JW Jungwuchs
Nb Nebenbestand
OEWI Österreichische Waldinventur
STH Stangenholz
WKL Wuchsklasse
Vfm Vorratsfestmeter

Baumarten
Bah Bergahorn
Bi Birke
Bu Buche
Ei Eiche
Es Esche
Fi Fichte
Hbu Hainbuche
Ki Kiefer
Lä Lärche
Rbu Rotbuche
Sah Spitzahorn
Serle Schwarzerle
Vki Vogelkirsche

Anhang
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Braunkern Bräunlich verfärbtes Kernholz, v. a. bei Esche
Laßreitel bei Mittelwaldbewirtschaftung junge, gut ver-

anlagte Stämmchen, die als künftiges Nutzholz 
erzogen werden

Oberhöhe Mittlere Höhe der 100 stärksten Bäume der Ober-
schicht

Rose überwachsener Ast, Rundnarbe bei grobborkigen 
Baumarten (z.B. Eiche)

Rotkern braunrötlich gefärbtes Kernholz bei der Buche
Wipfelschäftigkeit durchgehende, gerade Stammachse bei Bäumen
Wuchsklasse Entwicklungszustand (Lebensphase) eines 

Bestandes (Jungwuchs, Dickung, Stangenholz, 
Baumholz)

Z-Baum Zukunftsbaum

Begriffserklärungen
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